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�Der Jeinö steht rechts r
Eine Killinger - Debattc im Reichstag .

Im Reichstag kam es gestern abenÄ zu stürmischen Aus -

cinandersetzungen . Der Iustizetat wurde beraten . Ein An -

trag der Kommunisten , das Gesetz z um Schutz der
Republik aufzuheben , den Staatsgcrichtshof zu beseitigen
und die von ihm Verurteilten freizulassen , wurde in seinen
beiden ersten Teilen gegen Dcutschnationale , Völkische und

Kommunisten , in seinem dritten Test gegen die Stimmen der

Kommunisten abgelehnt . Beim folgenden Etattitel „ Reichs¬
gericht und Startsgerichtshof " unternahm der Nationalsozialist
Echröder - Mecklenburg einen neuen Vorstoß in der

Richtung des kommunistischen Antrags . Er erreichte damit
nur , daß denjenigen , die heute unter der Wikingfahne für
Jarres marschierten , noch einmal die Maske abgerissen wurde .
Wir lassen den Bericht folgen .

Schröder - Mecklenburg ( Natfoz . ) :
Der Staatszerichwhof ist aus gemeiner Angst und aus ge -

meinem Haß eingerichtet worden . ( Stürmische Entrüstung links und
beim Zentrum . ) Damals sprach «in Reichskanzler , während der

Feind an unseren Grenzen stand , das Wort : „ Der Feind steht
nicht an den Grenzen , sondern rechts ! " ( Stürmische

Rufe links . Rufe : Pfui ! Lüge ! ) Der Staatsgerichlshof richtet sich

ASgen die Deutschnationalon und die Deutschoolkischen , aber niemals

wurde hier die Sympathie für einen politischen Mord ausgesprochen .

Wohl aber wurde von anderer Seite von der schwarzweih -
roten Mörderfahn « gesprochen . Der Staa . sgerichtshos ist
ifür «in modernes Polt untragbar - Es ist ein Schandfleck in der

©. ' schichte , daß das deutsch : Boll sich das gefallen läßt . Msmarck ,
der doch auch leidenschaftlich war , ist im Kampf gegen sein « Gegner
nie so weit gegangen . ( Gelächter l . nks . )

Müller » 5ranken sSoz . ) :
Der Vorredner hat gemeint , daß das deutsche Volk von der

Gesetzgebung befreit werden müßte , die damals imter ganz beson -

deren Umständen erlassen worden ist . Er mag sich beruhigen , das

deutsche Volk hat den Befreiungsprozeß zunächst ganz anders an -

gefangen . Es hat am 7. Dezember angefangen ,

sich von der nationalsozialistischen Demagogie zu befreien .

und das nächstemal wird es Ihnen noch ganz anders gehen ! Von

der Geschichte scheint Herr Schröder nichts zu wissen , well er . um

seine Ausdrücke zu wiederholen , ein Säugling ist . Ich kann Sie

darauf verweisen , daß die Sozialdemokratisch « Partei unter dem

Sozialistengesetz über tausend Jahre Gefängnis über sich
hat ergehen lassen , ohne daß in einem einzigen Fall « « in

Führer der Sozialdemokratie

um Gnade gewinselt hat . wie es Herr v. Killinger getan hat ,

wie wir das gestern aus dem Munde des Herrn

Iustizministers gehört haben » Bismarck verfügte ein « ganze
Welle über hektographierte Strafanträge . Meine Freund « — es

sitzen noch welche aus älterer Zeit hier — haben unter der Aus -

Wirkung dieser hektographierten Strafanträge mehr als einmal zu
leiden gehabt . Privilegkn haben wir nicht verlangt , und das

Republikschutzgesetz ist damals gemacht worden ,

nachdem für die Republik

der zweite Blutzeuge von Alärderhand gefallen

war , durch die Hand von Mördern , die I h n e n nahegestanden haben !
Und da wagen Sie es , von Schande zu reden , statt an Ihre eigene

Schande zu deuken ? ( Stürmischer Beifall links . ) Herr Schröder

hat sich darüber beschwert , daß ein Redner einmal hier von der

Fahne des Kaiserreichs als der Mörderfahn « gesprochen hat . ( Zuruf

rechts : Wels ist « s gewesen ! ) Ich nehme an , daß dieser Ausdruck

gefallen ist , mit Bezug darauf , daß au deu Gräbern der Ralhenau -
Alörder kränze mit schwarzwelhrolcn Schleifen niedergelegt worden

sind , ( hört ! hört ! links . ) Sie können , wenn Sie die schwarz -
' rißrote Fahne hochhatten wollen , dieser Fahne kein «, besseren

Dienst tun . als wenn Sie darauf verzichten , so vorzugehen . Es

genügt ja schließlich dach , wem , Sie die hakenkreuzfahn « benutzen !

Herr Schröder hat darauf hingewiesen , daß damals der Reichs -

kanzler Dr . Wirth hier den Satz ausgesprochen habe :

„ Der Zeind steht rechts " ,

während der Feind am Rhein gestanden Hab«. Dr . Wirth hat

meiner Erinnerung nach vom Rhein damals überhaupt nicht ge-

sprochen . ( Sehr richtig ! links und in der Mitte . ) Er hat das auch

nicht notwendig gehabt , well die Politik feiner ' Amtszeit immer

darauf gerichtet war , Rhein und Ruhr zu befreien . Dr .

Wirth hat schließlich damals eil , Recht gehabt , davon zu reden .

daß der Feind rechts steht , wenn es zum zweiteumal vorkam , »t ,

daß ein Mann , der seine ganze Krast und sein ganzes Leben in den

Dienst der Republik stellte , aus dem Hinterhalt abgeschossen wird .
wie es damals Rathenau geschehen ist .

Herr Schröder , Sie waren ja damals nicht in diesem Haus «' ,
aber wenn Sie in diesem Hause gewesen wären , hätten Sie nicht
den Mut gehabt , die Red « zu hallen , die St « heute ge hallen haben .

( Zuruf von den Natsoz . : Das ist die Freiheit ! ) Nein , das war

nicht «ine Frag « der Freiheit , sondern es war « ine Frag « des

Anstan des angesichts des Mordes , der geschehen war . Sie ( zu
den Natsoz . ) beschweren sich übor diese Gesetzgebung . Diese Gefetz -
gebung ist damals — ich möchte doch bitten , sich das ins Gedächtnis
zurückzurufen — , well es sich zum Teil um verfassungsändernde
Gesetze gehandelt hat , mit qualifizierter Mehrheit be -
schlössen worden . Schon das beweist , daß dies « Gesetzgebung not -

wendig war , und ich sage Ihn « , : so lange solche Reden hier
ge hallen werden , wie die des Herrn Schröder , ist der Beweis ge -
liefert , daß sie heut « noch notwendig ist . ( Stürmischer Bei¬
fall links . ) .

Andre ( Z. ) wirft dem Abg . Schröder ungleuttliche Leichtfertigkeit
vor . Dr . Wirch hat nicht gesagt : „ Der Feind steht nicht an den
Grenzen , sondern rechts . " Dr . Wirth Hot seiner Entrüstung
über den gemeinen Mord an Rathenau Ausdruck ge-
geben . Er hat nicht die Deutschnationaten oder eine andere Rechts -
Partei angsgrisfen , sondern gesagt , daß der Kampf denjenigen gelt «,
die die Vergiftung in das Volk hümiTgetragen hätten . Die
Mörder standen aber nicht links , nicht in der Mitte , sondern rechts .
( Große Unruhe rechts . Der Abg . Q u a o tz ( DnU. ) , der den Redner
einen Verleumder nennt , wird zweimal zur Ordnung gerufen . )

Stoecker < Kcmm . ) hall die Entrüstung der Rechten für künstlich .
Die Rechtsorganisationen sind bisher vom Siaatsgerichtshof mit
Samthandschuhen angefaßt worden . Der Siaatsgerichtshof ist
aber eine Schemde für die Republik , weil er nur die Arbeiter mit
barbarischen Strafen belegt .

Schultz - vromberq ( Dnatl . ) bedauert , beinahe weinend , daß wie -
der an die Red « Dr . Wirths erinnert wurde . Das Gesetz zum Schutze
der Republik ist untragbar . Es ist ein Hohn auf die Kullur . Der
Redner lehnt den Staatsgerichlshof ab .

Brodauf ( Dem. ) : Als der Abg . K a tz hier sagte , daß R a t h « n a u
ermordet worden sei , siel aus den Reihen der Rationlsozialisten
der Ruf : „ Gott sei Dank ) "

vittmann ( Soz . j :

Ein Wort nach links : Wenn der Staatsgerichtshos nur ein -

festig noch links urteill , so beklagen wir das . Aber er hätte dazu auch
keine Gelegenheit , wenn nicht Sie ( zu den Kommunisten ) durch Ihr «
verrückte Putschtaktik die Arbeiter vor den Staotsgerichts -
Hof treiben würden . ( Lebhaste Zustimmung bei den Soz . )

Und ein Morl nach rechts : Sie bestreiten jeden Zusammenhang
mit rechtsgerichteten Mörderorganiscllionen . Dazu nur eine Fest -
stellung : Der Protektor der Mörder Srzbergers und Rathenaus
von killinger ist Mitunterzeichaer des Ausrufs der Rechtspar -
keien für die Kandidatur des Herrn Dr . Zarrcs zur Reichspräsi -
denkschast . ( Große Bewegung im ganzen Hause . )

In allgemeiner Erregung erfolgte die Abstimmung über
den Etat des Staatsgerichtshofs . Er wurde gegen die Stim -
men der Deutschnationalen , Nationalsozialisten und Kommu¬

nisten angenommen . _

heraus mit der Sprache !
Sozialdemokratische Interpellation über die Zollborlage .

Die Rcchtsregierung hatdenAgrariernZöllc auf
alle Lebensmittel versprochen . Sie hätte diese Absicht
auch bereits längst ausgeführt , wenn nicht die R e i ch s p r ä -

sidentenwohl den Rechtsparteien die Erwägung
nahelegen würde , mit diesen , die Volksintcrcssen so

außerordentlich schwer schädigenden Absichten vorläufig
hinterm Berge zu halten . Um sich die Möglichkeit für
die Durchfuhr , mg der Zollwünsche der Agrarier für
die Zell nach der Präsidentenwahl zu sichern , v e r -

zögert die Regierung die sogenannte kleine Zollvor -
läge , die im Reichswirtschaftsrat längst verabschiedet ist . In

ihr erhält die Regierung das handelspolitische Rüstzeug
für die recht schwierigen Verhandlungen zum Abschluß von

. Handelsverträgen mit dem Ausland . Gerade deshalb aber ist
die Verzögerung dieser Vorlage sehr schädlich . Daher hat
die sozialdemokratische Reichstagsfraktion sich zur Einbringung
der folgenden Interpellation veranlaßt gesehen :

Zahlreichen maßgeblichen Berichten zufolge werden die hau -

delsvertragsver Handlungen durch den unfertigen Zu -
stand der deutschen Zollgeschgcbnng erschwert . Der Reichswiri -
fchaftsral hat in eingehenden Beratungen eine Borlage , den so-
genannten keinen Zolltarif , fertiggestellt , der eine Ergänzung des

geltenden Tarifs bringen soll .
Mir fragen die Reichsregierong . warum sie die Eiabrin -

gung des kleineu Zolltarifs immer wieder hinauszögert ?
Zst es richtig , daß die Reichsrcgierung beabsichtigt , die Ein -

brlngung der Zollvorlage mit der Wiedereinführung der

Getreide - und Zleijchzölle zu verkoppeln , oder sich
zu dieser Wiedereinführung , sa zu ihrer Erhöhnnng ans die Sähe des
alten autonom - ' n Tarifs ermächllg ? n zu lassen ?

wie rechtfertigt die Reichsregicrvng die durch die Ber -

zögerung der kleinen Zolllarifvorlage entstandene Behinderung
unserer haudelsocrtragsverhandlungen ?

Man wird auf die Beantwortung der Interpellation , in
der die Regierung ihre Karten wird aufdecken müssen , gespannt
fem dürfen .

Innres enthüllt sich .
Wegbereiter der Restauration .

desNach endlosem Kuhhandel ist die Kandidatur

unpolitischen Oberbürgermeisters Dr . Jarres

zustande gekommen . Das Eingreifen Stresemanns für ihn

gegen Dr . Geßler hat diese Kandidatur sofort deutlich als das

gekennzeichnet , was sie in Wirklichkeit ist : als die K a n -

d i d a t u r der S d) m e r in d u st r i e , des Großunter¬
nehmertums , als die Kandidatur aller der Kreise , die die

srecheitlich - republikanischc Entwicklung rückwärts revidieren
wollen . Freilich Jarres ist nicht das letzte Wort der

Reaktion . Weder der Mann noch sein Programm ist dazu
geschaffen . Aber die . Deutsche Zeitung " nennt seine Aui -

stellung mit Recht „ d , e e r st e Etappe zum Endsieg ' .
Und was für diese Kreise der Endsieg märe , darüber kann bei

niemandem ein Zweifel bestehen . Dieser Endsieg wäre der

Zerfall des Reiches , die Verewigung der europäischen
Balkanisierung , die Wiederaufrichtung eines kleindeutschen
monarchistischen Staatenbundes .

Dr . Jarres hat gestern in der Berliner Phil -
Harmonie zum erstenmal sein Programm entwickelt .

Es entspricht dem Mann und der Situation , in
der sich die reakiionäre Bewegung in Dcutschlaiü ) befindet ,
wenn dieses Programm voller Zweideutigkeit und Fußangeln
ist . „ Bekennlnis zu Republik und Schwarz - Rot - Gold " über -

schreibt ein Spätabendblatt den Bericht über diese Programm -
rede des volksparteilich - dcutschnational - völkischen Präsident -
schaftskandidalen ! Und in der Tot , Herr Jarres erklärt , —

pflichtschuldigst —

„ Der Reichspräsident hat bei der Uebernahme seines Amtes

einen E i d auf die Versassunq zu feisten . Ein deutscher Mann

hält seinen Cid , und sur jeden Mann von Ehre ergibt sich aus

diesem Eid ' die felbstberständliche Verpflichtung , die Verfassung und
den Staat , iiötigeysall » unt ( r Anwendung der zu Gebote stehenden
Machtmittel / zu schützen. " / . ' . ' > .

Auf diesen Satz allein kann sich die optimistische
Ucberschrift über die Pragrammrede des Herrn Jarres stützen .
Wir finden , daß in dieser pflichtschuldigen Vcrdeugimg vor
der Verfassung nur die eine Tatsache zum Ausdruck kommt ,

daß bei dem unzweifelhaften Willen der

großen Mehrheit des Volkes , an seiner republikanischen
Verfassung festzuhalten , auch die soziale Reaktion der ver -
bündeten Kroßagrarier und bayerischen Separatisten es gar
nicht wagen kann , ohne eine Verbeugung vor dieser Ver¬

fassung in den Wahlkompf zu gehen . Die wahre Ge -

sinnung dieser Kreise kommt aber zum Ausdruck , wenn Jarres

sofort darauf fortfährt :
„ Nach dieser notwendigen Feststellung will ich aber kein hehl

aus meiner inneren Ueberzeugnng machen , daß

ich in der jetzigen Bersassirng nicht das Zdeal erkennen kann .

Ich Halle fest an dem , was ich als Reichsimrrister des Innern vercmt -

wörtlich gesagt habe , daß die Verfassung auf der Bahn o r g a n i -

scher Entwicklung weitergebildet werden muß . "
Damit enthüllt Jarres offen feine Absichten . Seine

Präsidentschaft , wenn sie zustande käme , soll dazu ausgenutzt
werden , die Verfassung rückwärts zu revidieren . Rück -
w ä r t s revidiert werden sollen die schwachen Ansätze zum
E i n h c i t s st a o t , die die Weimarer Perfassung gebracht
hat . Bayerische Separatisten und hannoversche W e l -

fen können auf die Unterstützung ihrer Pläne durch diesen
Mann rechnen . In einer Zeit , in der die wirtschasliche Ent¬

wicklung im Innern ebenso wie der Konkurrenzkampf
unseres Landes auf dem Weltmarkt gegenüber großen
und durch ihre Einheit mächtigen Staaten die entschlossene
Zusammenfassung aller ivirlschaftlichcn und politischen Kräfte
erfordert , erhebt ein beschränktes Spießbürgertum die Parolen
längst überlebter Krähwinkelei zur Forderung des politischen
Tageskampfes . Die Arbeiterschaft wird gegenüber diesen sinn -
losen und verderblichen Phantasien um so fester an dem

großen Gedanken des nationalen Einheitsstaates
allerDeutschen festhalten : der allein Aufstieg und Welt -

geltung für unser Volk bedeutet . Die „organische Entwick -

lung " des Herrn Jarres ist die Schwächung des Reiches ,
und ist der Ausfluß jener beim deutschen Bürgertum so ver -

hängnisvoll entwickelten unpolitischen romantischen
Vorliebe für eine überlebte Vergangenheit , die niemals wieder

Wirklichkeit werden kann .
Jarres versichert :

„ Schwarz - Rot - Gold sind die verfassungsmäßigen Farben des

bestehenden Staates . . . . Aber d . iugend erscheint mir die Lösung
des unleidlichen und unser Ansehen im Ausland herabsetzenden
Flaggenstreils . "

Scheinheilig bedauert der Kandidat der Reaktion , daß der

Flaggenstreit „ zu parteiagitatorischen Zwecken mißbraucht "
würde und er verlangt , daß man die Anhänglichkeit an die

Farben Schwarz - Weig - Rot achte . Niemand hat au der

Linken früher den Flaggenstreit heraufbeschworen . Erst fest
dem K a p p - P u t s ch sind die Farben Schwarz - Weiß - Rot
bewußt von den Mörderbanden Ehrhardts , der Killinger -
Organisation und von deutschnationalen Demagogen zur
FahnederRebellion gegen die freie Selbstbesiünmung



des Lölkes aeftempek ! worden . Niemals würde es in Deutsch -
land einen Flaggenstreit geben , der in der Tat unser Ansehen
im Ausland herabsetzt , wenn alle Kreise , wenn namentlich

diejenigen , die Iarres auf den Schild erheben , den Farben der

Republik allezeit Achtung erwiesen hätten . Seine Behaup -
tung , daß die Lösung dieses Streits die d r i n g e n d st e

Frage sei , bedeutet leider nicht eine Aufforderung an die

Rechtskreise , die widerliche Hetze gegen Schwarz - Rot - Gold ein -

zustellen , sie bedeutet vielmehr die Ankündigung des Präsi -
dentschaftskandidaten , den Kampf um die Abänderung der

verfassungsmäßigen Farben aufzunehmen , wenn eine Mehr -
heit ihn wählen würde .

Will Dr . Iarres damit etwa für seine besondere politische
Befähigung plädieren ? Er beweist doch nur . daß er die

Absicht hat , zu den blöden Ksopffechtern de » » Kampfes gegen
den Marxismus " zu willen zu sein . Darum erklärt er auch :

» wir bekämpfen den uadeukscheu Geist der Rovemberrevo -

toflon . "

Deutlicher kann man nicht werden . Iarres will « in

Fanal zu neuen schweren inneren Kämpfen
geben . Er beschimpft damit nur das deutsche Volk selbst .
das mit einer bewundernswerten Leistung in dem Augenblick ,
als es von seinen allen Führern verlassen wurde , als der alle

Staat an seiner inneren Unzulänglichkeit zusammenbrach , au »

eigener Kraft sich den Weg zu neuem politischen und

wirtschaftlichen Aufstieg frei machte .
Es fehlt nicht der Appell an die Sentimentalität

des Spießbürgers . Iarres will den Kampf um die Präsident -
schaft „ mit anständigen Waffen " führen und verzichtet darauf ,
die persönliche Ehre seiner Gegner anzugreifen . Das wird

ihm auch bei den republikanischen Kandidaten , die

gegen ihn aufgestellt sind , nicht gut möglich sein . Im übrigen ,
kann Dr . Iarres bestreiten , daß die Kreise , die ihn auf den

Schild erhoben haben , den Wahlkampf seit Monaten mit den

schmutzigsten Verleumderkampagnen oorbe -
reitet und organisiert haben ? Kann er bestreiten , daß seine
Kreise es gewesen sind , die Ebert in den Tod ge -
trieben haben ? Kann er bestreiten , daß die ganze söge -
nannte Korruptionskampagne nicht dem edlen Zweck dient ,

unser öffentliches Leben zu reinigen , sondern daß die Be -

schimpfungen und Verleumdungen der Sozialdemokratie , die
die Hugenberg - und Stinnes - Presse im Auftrag der

Schwerindustrie betreiben muß , nur die Bahn für
politische Vormacht des Geldsacks freimachen soll ?
Was nützt uns der großmütige Verzicht auf unehrenhafte
Waffen gegen Männer , gegen die der erbitterste Gegner nichts
vorbringen kann , wenn gleichzeitig nicht gegen einzelne ,
sondern gegen ganze Dolkskreise mit bewußter Ver -

logenheit der ekelhafte Kampf niedrigster Verleumdermethoden
betrieben wird , wenn in deutschnationalen Versammlungen
man sich nicht scheut , von „ Preußengeist gegen Barmatgeist "
zu reden ? Bei seinen Gläubigen mag Herr Iarres damit Ein -
druck erwecken , die Arbeiterschaft weiß zu genau , daß
diese sentimentale Geste sehr billig ist . Sie versteht sehr genau ,
wie der „ Kampf um die Reinheit des öffentlichen Lebens "

zu verstehen ist , wenn er von Geldsackpatrioten finanziert
wird .

Iarres wehrt sich dagegen , daß man ihn persönlich als
Versackungspolitiker . verleumdet " . Niemand in Deutsch -
lond hat Dr . Iarres . verleumdet " . Kann Dr . Iarres
leugnen , daß er Monate lang in der schwierigsten Situation
des Reiches den aberwitzigen Gedanken propagiert hat ,
Deutschland müsse den Mut haben , auf Jahrzehnte auf das
Rheinland zu verzichten :

» Mr holen uns das Rheinland in zwanzig Zahreo mit de »
LaZonetteu wieder . "

Stammt dieser Ausspruch nicht von Ihnen , Herr Dr .
Iarres ? Ist es eine Verleumdung , wenn man sagt , daß diese
wahnsinnige Idee von dem Präsidentschaftskandidaten der
sozialen Reaktion mit allen Mitteln propagiert worden ist ?
Wer mit solchen Mitteln die Rbeinlandftage lösen wollte , hat
ltein Recht sich darüber zu beschweren , daß man ihm Un »
s ä h i g k e i t für den Posten des Reichspräsidenten vorwirst .

Die Lehre von öer Leere .
Soazertumschou von Kurt Singer .

Drei Beispiel « der Warnung und der Trauer : in einem Dom -
konzert sitzen ca . 100 Zuhörer , in der Singakademie etwa 30 . im
Kammermusikhaus genau 7. Alles innerhalb einer einzigen Woche
In einer Konzertzeit , die rachitisch und blutleer , dabei äußerlich ge -
ichwollen scheint , ist auch die äußere Situation der Säle von bei -
spielhafter Lehrkraft . Entweder Leere zum Frieren und ohne jede
künstlerische Spannungsmoglichkeit . oder angestaunt mit belang .
losen Frei - Gesichtern , oder Gefolgschaft des Startums und der Sen -
sation . Hier ist dann das . Was " unwesentlicher als das . Wer " ;
große , herrliche Politik des Backfischtums , dem in der Musik viele
erliegen ( und auch erliegen sollen ) . Auch ohne Radio liefe der Kurs
kaum anders . Aber sieben Konzerte an einem Abend , fünfzig in
der Woche — wie dünkt es euch . Künstler , Agenten , Kritiker , um
cme radikale Einschränkung der Veranstaltungen ? Die zyklischen
Abende werden schon aus finanziellen Gründen nicht zu hallen
Irin , bis aus die repräsentativ großzügigen der Staatskapell « und
Phltharmonie ( Kleiber und Furtwängler ) . Die Unbekannten und
die Götter mittlerer Größe sollten sich zusammentun und zu drill
oder viert ihre Kunstabende oeranstallen . Gebt Gemeinschofts -
kcnzert «, so ihr nicht Erdmann . Kreisler , Schnabel . Onegin heißt !
Geteilt « Kosten , geteiltes Leid , gemeinschaftliche Preste . Für die
Solisten größeren Formats wäre es ein leichtes und wäre es «in
Akt sozialen Gefühls , in Berlin nicht mehr als ein - bis zweimal
saisonweis auszutreten und dabei jedesmal «inen Unbekannten als
Begleiter oder Mitspieler einzuführen . Auch ihre Säle sind ja schon
» ur halbvoll : wäre doch ihre Seele ganz voll von Mitempfinden
mit anderen , die sich plagen . Das gleiche gilt von den gar zu vielen
Ensembleoereinigungen . Die ernste Musikkritik ist nicht mehr ini -
stände , ruhigen Ohrs der Konzertmassenfabrikation zu folgen . Eine
neue Saison ähnlicher Hypertrophie , und sie wird streiken . Künstler
aller Schattierungen , vereinigt euch , schafft Gemeinschafts -
a b e n d e , suchte neue Kräfte und Säfte , seid nicht engherzig und
beachtet ( ihr Lichtallen ) , daß das Einmalige Ereignis , das Ge »
häufte vulgär werden kann . Ein Konzert mit dem Philharmonischen
Orchester , mit einem Programm von zwei Sinfonien und einem
Solistenstück , könnte durchaus und gut drei Dirigenten und einen
Virtuosen beschäftigen . Vierfache Reklame , vierfach betriebener
Billettoertauf , doppelte Probenarbeit — wie dünkt euch das ? Zieh '
endlich , Künstlerseele . aus der endlosen Leere der Säle , die Lehre '

Die Stadt Berlin kann es sich leisten , aus ihrem ftunstfonds
Geld freizumachen für die R a t h a u s k o n z e r t e . zu denen nur
geladenes Publikum festlich strömt . Kammermusik muß kurz und
kurzweilig sein, auch wenn sie tiefen Inhalt birgt . Die Gefahr des
Leerlaufens ist sonst im kühnsten Werk nicht zu umgehen . Edmund
Schröders Trio v - Moll ist zu lang geraten . Es laffen sich
einige Episoden der Ecksätze fortdenken , ohne daß dos ganze , sehr
formsicher , streng und wissend gezimmerte Opus leidet . Ein « herbe
Stimmung herrscht vor , auch dos Gesungenste wird von einer
inännlich - testen Gemütsatt geleitet . Die Interpretation durch
Schubert . Leit , Schulz war großzügig und markant . Ein

I Dieser Lorschlag des LersackungspoNMer » Iarres zeigt «
nur , daß ihm jedes Augenmaß für die politischen
Kräfteverhättnisse abging , daß er bereit war , Deutschland in

ein aussichtloses , aberwitziges Abenteuer hineinzuführen .
Für einen solchen Mann danken wir , für ihn dankt insbe -

sondere das Rheinland , auf das sich Iarres glaubt berufen zu
können . Wie wenig er dabei unbefangen zu denken vermag ,

zeigt feine Bemerkung , daß diese Politik gerade in „ n a t i o -

nalen Kreisen " Verständnis gefunden habe . Für ihn
sind offenbar , wie für alle Deutschnationalen die Gegner
seiner Politik keine „ nationalen Kreise " .

Die „ Zeit " überschreibt ihren gestrigen Aufruf für Iarres

wieder „ Für den Kandidaten des Reichs blocks " . Dort heißt
es , das den übrigen Kandidaten als „einziger Sammel -

kandidat der Kandidat des Rechtsblocks , Dr . Karl Iarres "

gegenüberstehe . Das ist er und das bleibt er , der

Kandidat des Rechtsblocks , der Kandidat der Killinger
und Westarp . Kein scheinheiligerer Satz konnte von ihm
geprägt werden , als die Schlußworte seiner Rede :

. Wir kämpfen gegen Kostengeist und Klassenhaß , für

Staatswohl und nationalen Fortschritt . Der deutschen Z w i e »

t rocht mitten ins Herz . Es lebe das einzige , untellbare deutsche
Vaterland . "

Rein , im Gegenteil . Mit dieser Kandidatur vereinigt sich
der Kastengeist der konservativen Junker mit dem

Klassenhaß der Großunternehmer . Auf diese Kandi -

datur setzen ihre Hoffnungen die Z e r s p l i t t e r e r der

deutschen Einheit , bayerische und welfische Föderalisten . Für
diese Kandidatur arbeiten die Banden des Herrn
Killinger , arbeiten Stahlhelm und W e r w o l f , die be -

rufsmäßigen Organisatoren des Bürgerkriegs und der

deutschen Zwiettacht .

Ihr gegenüber erhebt die Sozialdemokratte in diesem
entscheidenden Kampfe die Fahne der nationalen Ein -

heitsrepublik aller Deutschen . Sie bekennt sich zur
freien Selbstbestimmung des Volkes und zum sozialen Auf -
stieg der arbeiten Massen .

Nicht Dr . Iarres , der Mann der Schwerindustrie und
der Junker mit dem rückwärts gewandten Blick darf der

Erwählte des Volkes fein , am Wahltag werden die Massen
zeigen , daß sie vorwärts und in die Zukunft schauen !
Unser Mann bleibt

<dtto öraua l

Reichstag unü Präsidentenwahl .
Ter Arbeitsplan des Reichstags .

Räch den vom Acltestenrat des Reichstag » beschlossenen
Dispositionen wird sich der Geschäftsplan des Reichstag » ln
der nächsten Zeit folgendermaßen gestalten :

In der heut « um 12 Uhr beginnenden Sitzung sollen die zweit «
Lesung des Notetats und die zweite und dritte Lesung des Finanz -
ausgleichs erledigt werden , ferner der Gesetzentwurf über die Ver -

längerung der Fristen in der dritten St « uer n otv e r -

ordnung , der vom Bildungsausschuß «ingebrachte Gesetzentwurs
über den Lehrgang der Grundschule und evtl . auch die Aenderung
der Unfalloersicherung in erster und zweiter Lesung .

Am Freitag sollen auf Grund der Anträge der Kommunisten
inj ) der Sozialdemokraten die Vorgänge in . der kommunistischen

�Versammlung in Hall « besprochen werden .

Am Sonnabend sollen die dtttten Lesungen stattfinden über

den Notetat , das Grundschulgesetz usw .
Die nächste Woche und der Montag der übernächsten Woche

bleiben mit Rücksicht auf die Wahl des Reichspräsidenten f i tz u n g s -

frei .
Dom 31 . März bis 4. April wird der Reichstag wieder Sitzungen

abhalten und dann die O st e r p a u f « beginnen , die bis Ende der

Woche nach Ostern dauern evtl . aber auch bi » zum 28. Apttl ver -

längett werden soll , wenn für die Reichspräsidentenwahl ein zweiter
Wahlgang erforderlich sein sollt «.

Ttto Opus 72 von Robctt Kahn , wohlgeborgen in den Meister -
Händen von Willi Heß und Nikolaus Grandan tst köstliche ,
graziöse , einschmeichelnde und spritzige Erfindung . Lieder Ftttz
Lissa uers auf Texte Storms und Kellers verraten neben dem
äußerst geschickten Satz eine lebendig «, breit strömende Empfindung
für Liebeslyrik . Versteckte Kontrapunktik und bezeichnende , sanfte
Tonmalerei sind sinnvoll verwebt in das Melos . das für die San »
gerin immer interessante Aufgaben stellt . Leider verdarb sich
Lissauer als Begleiter gerade die Schlußpointen durch zu große , un -
virtuose Zurückhaltung . Emmy von Stetten belebt « das Le -
bendige durch großen Ausdruck Im Gesang .

lieber Vasa Prihoda wäre nichts Reue » zu sogen , wenn er
nicht die C- Moll - Sonate von ( 3 lieg so herzhaft unmusikalisch ,
maniriert , mit zigeunerhaften Betonungen und falschem Dibrato
gespielt und so um den Rest ihres Verstandes gebracht hätte . Dann
aber kam Paganinis Konzert v - Moll . Geiger , packt ein ! Das

macht dem jungen Tschechen heute keiner in der ganzen Well nach .
Solche Zuverlässigkeit der Flageolets , Doppelgriffe . Stakkati , solche
Eleganz und Verve der rechten Hand ( die so gegen jede Schul -
Meinung vorstößt ) , solche unbändige Lirwosllät im Tönen und

Klingen war lange nicht da . Heute schon der genialste Techniker ,
wird Prihoda morgen vielleicht auch «in guter Musiker sein . Röiig
hätte er es nicht : auch als Virtuos steht er einzig da im Lichte inter -
nationaler Beliebtheit . ( Geiger , packt ein ! )

Alice Land alt zeigt in den 32 Variationen Betthovens eins
sympathische Mischung von musikalischer Kultur . Geschmack und
Spielfertigkeit , die von Brillanz und Virtuosität gerade au « tünst -
lcrischen Gründen frei bleiben will Joachim Seyer - Slcphan ,
in der Schule Maysr - Mahrs aufwachsend , ist «in pianistisches
Talent . Sein Temperament , sein kräftiger Anschlag in der linken ,
sein gesanglicher Trieb in der rechten Hand scheinen gesundem
Nacherleben zu entkeimen . Daß gerade in einer Bachschen Phan »
tosie und Vartationen noch manches unerfüllt leer , mehr gespielt
als geschaffen klingt , darf bei einem Sechzehnjährigen nicht stören .
Helene E a s p e r ist ttn leidenschaftliches , vorwärts drängendes , im
Rhythmus sich leicht oergaloppierendes Mädchen . Sie hat viel ge -
lernt , federt ihre Läufe präzis hin . wird aber der Anmut oder
Eleganz einer Sonate von Haydn oder Beethoven gegenüber nervös .
Von dieser Nervosität ist Henry Heering frei ( wie alle Eng »
lönder ) . Aber er interessiert auch nicht sehr , trotz einer geradezu
pedantischen Sauberkeit des Klavierspicls , dos in Brahms -
Variationen Farbe und Mischtönung vermissen läßt . Mark Ra -
p h a e l, ebenfalls Engländer , ist mehr Vortragekünstler als Sänger .
Wie grausam vergeht sich sein schwerer unfreier Bariton gegen
Schubert und Schumann ! Die englischen Lieder ( von Ouiller ) aller -
dings schlagen ein : künstlerisch gehobener Kabartttdienstl

wir werben kämpfen unü wachsen 1
Bon Willi Birnbaum .

Die Hydra gemeiner Verleumdung kroch aus allen Löchern .
Giftschwaden lagerten über jungem Land , verhüllend Berggipfel
und Sonnenzauber . Tag um Tag , seit Monden schon der ewig -
trübe Schleier , umwebend alles .

Gegen Sie Preisgabe üer Reichswerte .
Der Reichstag verlaugt Reichsmittel für die Deutsche »

Werke .

Der Haushaltsausschuß des Reichstags hat gestern fok-
gende Entschließung der Parteien ohne Diskussion angenom -
men :

Der Reichstag wolle beschließen , die R ei ch » r « gi er un g zu

ersuchen , bei der Umstellung der Deutschen Werte

alle Maßnahmen zu ergreifen , die t « möglichster Erhollung der

Arbeitsgelegenheit geeignet sind , die Reichsinteressen in

vollem Umfange zu wahren . Die für diese Umstellung

unerläßlichen Mittel sind von der R e i ch » reg ie r un g
mit Genehmigung des HaushÄtsausfchusses des Reichstags zur

Verfügung zu stellen . Ueber diese Entschließung wird die

Dollsitzung heute btt der Beratung des Rcüttats mit Beschluß fassen .

Diese Entschließung des Reichstagsausschusses ist « in E r -

folg der Sozialdemokratie , die entgegen den Trei -

bereien kapitalistischer� Interessenten von Anfang an die Er -

Haltung der Reichswerke gefordert und gegen die geplante
Privattsierung schärfften Protest erhoben hat .

öühnengefetz unü Reichsregierung .
Kulturdebatte im Bildungsausschuh .

Zwei Stunden lang beschäftigte sich der Bildungsaus -

schuß des Reichstags in sttner Sitzung vom 18. März mit

dem von der Regierung vorgelegten Entwurf des R e i ch s b ü h n c n-

g e s « tz e s. Leider war dies «ine vollständig ergebnislose Aus -

sprach «, da der Vertreter des Innenministeriums sich gegenüber dtn

Wünschen der verschiedenen Parteien in Bezug auf Ausgestaltung
des Reichsbühnengesetzes zwar mit großer Höflichkeit äußerte , aber

noch keiner Richtung festlegte . Der Schutz der geistigen Arbeit , der
Raub geistigen Eigentums , wie er neuerdings durch die Rundfunk -

»eranstaltungen üblich geworden ist, die Notwendigkeit eines

literarischen Eigentumschutzes , fanden bei dem Herrn Regierungs -
Vertreter wohlwollendes Gehör , aber auch nicht mehr . Auch über

die Hinsinnahme von Arbeitsrechtsfragen in das neue

Gesetz , wie dies die Sozialdemokraten wünschen . Siißert « er sich

sehr unbestimmt . Alle Parteien richttten an die Regierung die

Aufforderung , daß . wenn sie die künstlerische Produktion söroein ,
die Künstler zum Schassen anregen , das Niveau der Theater heben
wolle , es erheblicher Reichszuschüsse bedürfe , damit nicht
der Zwang , Geld zu oerdienen , allein maßgeblich sei für die lünst -

lerische Produktion . Alle Parteien sprachen die Absicht aus . bei

Gelegenheit der bevorstehenden Beratung des Haushalls des Innen -

Ministers auf diese Frage einzugehen und der Reichsregierung bei

der Gestaltung de » neuen Gesetzes Anregungen und Richtlinien zu

geben .
Ein Antrag des Zentrums , die Reich - regierung zu er -

suchen zu erwägen , bei der Verabschiedung des Reichstheatergcsetzes
den Schutz des geistigen Eigentums der Bühnenschriflsleller und

Bühnenkomponisten in Sachen der Radioübermittlung von

Bühnenstücken zu gewährleisten , wurde einstimmig angenommen .
Ein anderer , von den Sozialdemokraten schon einmal

ttngereichter und angeblich verloren gegangener Autrag .

Bildstteifen für Jugendliche bis zu 18 Jcchren sind nicht zuzu -
lassen , wenn sie im Widerspruch mit dem Erziehungsziel des

Art . 148 der Reichsverfassung stehen oder die bestehende rexubli -

konische Staatsverfassung herabsetzen , wurde mll großer ' Stimmen -

Mehrheit angenommen . Dagegen stimmte die Vertreterin

der bayerischen Volkspartei und tri « Hätf4 « . ( ! ) der anwesenden

deutschnationalen Vertreter , unter ihnen —" das verdient besonders

hervorgehoben zu werden — der Berliner Dolksfchullehrer Schulz .
Damit vertagte sich der Bildungsausfchuß auf 14 Tage , denn

nachdem in der letzten Sitzung die Attacke auf das Grundschulgeseg
der Reaktionären halbwegs gelungen sst — es steht nur noch die

Zustimmung des Reichstags zu dem Ausschußbeschluß aus — . haben

es die zurzeit herrschenden Parteien nicht eilig , sich über die höhere

Schule auszusprechen . Allerdings soll in der nächsten Sitzung auch

über die Rot der Junglehrer und über die Mitttt , dieser abzuhelfen ,

gründlich gesprochen werden , was die Sozialdemokraten seit langem

oerlangen .

Da kam der Tag : Ein Großer starb ! Nebel der Niedertracht
waren auf Stunden zerronnen . Ein Berggipfel leuchtete aus und

goldige » Licht ergoß sich über jungfräuliche » Land . Menschen reckten

sich Hochauf , strebend zu Höhen und Sonne . Ein Volk rang mit

sich nach Klarheit ! Inbrunst stand gegen Niedertracht , Inbrunst

zum ganzen Volk , zu den Aermsten auch in armseligen Hütten ! Der

Nebel der Niedertracht aber barg Machtgier , Herrentum , Despotie .
Liebe und Hingab - stand wider Haß , Verleumdung� Lüge . Dem

Sehnen zum Ganzen stemmte sich brutaler Wille zum dreimal um -
btteten Ich entgegen .

So gewahrt man das Volt in Stunden .

Schon dichten sich wieder die giftigen Schltter . Die Hydra
lebt noch !

Wille zu schwerem , entscheidendem Kampf aber ward den

Sehenden in diesen Stunden gegeben . Entsetzen ob soviel gemein -
ster Brutalität zwar umkrampft noch ihre Seelen — ein Aufleuchten
der Höhe in verklärendem Licht gab Mut , Kraft , Entschlossenheit
zurück . Das auch ward allen klar : die Hydra muß sterben , Nieder -

tracht , Machtgier , Herrenmenschentum , Wille zur Despotie müssen
schwinden , soll die junge Saat nicht darunter ersticken .

Der Tag . da Licht durch Nebel drang , war ein Tag tiefinnerer
Sichtl

Wir müssen hindurch , bestell vom Willen und Streben zu Auf -
wuchs und freier Luft . Deutschland muß werden ein « starke Re -

publik , eine Einhttt und Macht .

Schon nahtt der Tag des Gerichts !
Wir werden kämpfen und wachsen !
Den Willen gab uns der Tag .

Einen verspäteten Karnevalsscherz haben sich die reaktionären
Frgltionen des Münchener Stadtrats geleistet . Auf Ver -
anlassung der Nationalsozialisten haben die Fraktionen der Bayeri -
schen Volkspartei , der Deutschnationalen , der Deutschen Volkspartei
und der Nationalsozialisten im Münchener Stadtrat es durchgesetzt .
daß die Direktion der Münchener Kammerspiele aufgefordert wurde ,
Wedetinds . Büchs « der Pandora " vom Spielplan ab -
zusetzen , widrigenfalls die Stadt dem Theater nicht den erbetenen
Zuschuß in Höhe von 30 000 M. bewilligen werde . Wenn der Stadt -
rat einem Theater «inen Zuschuß bewillige , so behalt « er sich auch
ein Einspruchsrecht gegen moralwidrig « und undeutsche Stücke vor .
Darüber , ob die „Buchst der Pandora " «in unmoralisches Stück sei
würden sich die genannten Parteien in keinerlel Auseinandersetzung

vle Mhlahrsausfielluug der Becflaee Sezestioa wird am 21. tat ge-
laben em Publikum erössnet .

Spielplan änderiing . Im Deutschen Tb - ater geht von heute ab
täglich « haws » HeiligeJohanna - nnt Elisabeth Bergner
M btt Titelrolle w Szene .

vi « Galerie X Casper . SurfürNendamm 883, eröffnet bi - «vllellw -
vuSstellimg von Lucien Adrion - PariS am Sl>. März . 12 Uhr .



UM die WäMeriisien ein ! Die Listen liegen nur bis

kommenden Montag aus .

Die RegierungsbilÜung in Preußen .
Versuch eines Veamtenkabinetts ?

Der Landtag wurde gestern um 2 Uhr zunächst vertagt
und trat dann um 5 Uhr zu einer kurzen unwesentlichen
Sitzung zusammen , da die Regierungsfrage auch bis zu diesem
Termin noch nichtgeklärt war . Auf die heutige Tages�
ordnung wurde von neuem als zweiter Punkt die Entgegen -
nähme einer Regierungserklärung gefetzt . Wie der „ Sozial -
demokratische Pressedienst " meldet , rechnet man mit der Bil -

dung eines Beamtenkabinetts , dem zwei sozial -
demokratische Beamte angehören . Der Borstand des

Z e n t r u m s berät darüber , ob M a r x die Wahl zum Mini -

sterpräsidenten annehmen soll .
-»

Im Landtag berieten am Mittwoch abend die Vorstände der
Reichs - und Landtagsfraktion des Zentrums üb « die Regi « ungs -
bildung und nahmen dm Bericht des Ministerpräsidenten Marx
«ntgegen . Entscheidend « Beschlüsse wurden , wie wir
hören , nicht gefaßt : die Beratungen sollen am Donnerstag fort -
gefetzt merdcn .

Hamburger Senatswahl .
Kommunistischer Klamauk .

Hamburg . 18. März . ( Eigener Drahtbericht . ) In der Sitzung
des Hamburgischen Landesparlaments am Mittwochabend stand als
einziger Punkt die Neuwahl des Senats auf der Tages -
ordnung . Vorher verlangte und erhielt aber ein kommunistijcher
Abgeordneter das Wort zu einer Anfrage wegen der in Hunger -
st r e i k befindlichen Feftungsgefangenen , die er an einen Ange -
hörigen seiner eigenen Fraktion als Behördenmitglied richtete .
Gleichzeitig brachten zwei kommunistische Abgeordnete zwei große
P l a k a t st a n d a r t e n in den Saal . Der Aufforderung , diese
Plakate zu entfernen , wurde nicht Folge geleistet , worauf die Ab -

geordneten ausgeschlossen wurden . Darauf wurden von der allge -
meinen Zuhörertribüne Zettel geworfen und Hochrufe aus die

Gefangenen ausgebracht . Auf Anordnung des Präsidenten wurden
die Zuhörertribünen geräumt . Nachdem eine Besprechung der An -

frage abgelehnt war , versuchten nacheinander sechs Kommunisten
noch das Wort zu nehmen . Die Sitzung wurde jedesmal unter -
krochen und die betroffenen Abgeordneten ausgeschlossen .
Der Pest der kommunistischen Fraktion brachte dann 5) ochrufe aus und
wurde ebenfalls ausgeschlafen . Vier Abgeordnete , die den Saal nicht
verließen , wurden durch Beamte der Kriminalpolizei aus dem

Hause entfernt .

Nach einer kurzen Unterbrechung der Sitzung wurde dann die

Neuwahl des Senats vorgenommen . Die Deutschnationalen waren

nicht erschienen , so daß die nach der Vereinbarung zwischen Sozial -
d em o k ra t en . D em o kra t e n und D o l k s p a r t e i l e r n vor -

gesehenen Kandidaten mit den Stimmen dieser Fraktion gewählt
wurden .

v Die Mitglieder der Bürgerschaft begaben sich dann in den großen
Festsaäl des Rathauses , wo die Vereidigung der . neuen Mit ?

CÜgdcr des Senats erfolgte . Der Präsident der Bürgerschaft , Genosse
��7' Yielt dabei eine Anfprache . �m her ' ir ' allf ' dt ? Bedeutimg ' de ?

hamburgischen Staates für die deutsche Wirtschaft hinwies und als
eine der bedeutsamsten Ausgaben des neuen Senats

ersprießliche Verhandlungen mit Preußen über die groß .
hambnrgische Frage

bezeichnete . Besonders herrliche Worte richtete er an den anwesenden

Bürgermeister Stalten , der 1901 als erster und einziger Sozial -
demokrat in die Bürgerschaft eintrat und jetzt wegen seines hohen
Alters zurückgetreten ist . Dann leisteten die Senatoren den Eid auf
die Reichs - und die Landesverfassung , wobei Bürgermeister Dr .

Petersen für die Wahl dankte und treue Erfüllung des Amtes

versprach . Dann wurde die Sitzung , ohne eine weitere Störung ,
geschlossen .

Der Senat setzt sich jetzt aus 7 Sozialdemokraten ( Krause ,
Stubbe , Grünwaldt . Eisenbart , Schönfelder ,
Neumann und Mendel ) : 4 Demorkraten . ( Dr . Petersen ,
Dr . N ö l d e ck e , Dr . M a t t h a e i und Cohn ) und 4 Volksparlei .
lern . ( Dr . Burchard . Dr . de Chapeau rouge , Dr .

Schwamm und Behring ) zusammen .

Mann über Dorü .
Wieder ein Ausschlust anS der KPD .

Der ,,P of s j s ch « n Zeitung " wird aus Frankfurt gemeldet :
„ Die Kommunistische Partei in Frankfurt geht sehr streng gegen

ihr « Mitglieder vor . Nun ist auch gegen den bekannten kommunisti -
schen Rechtsanwalt Seckel ein Ausschlußverfahren eingeleitet wor¬

den , well «r seinen Pflichten als kommunistischer
Verteidiger nicht mit der nötigen Energie nach -
gekommen sein soll . Dr . Seckel führt « die Verteidigung in
einer Reihe von Prozessen gegen Kommunisten , u. a. auch vor dem

Staatsgerichtshof in Leipzig . Diese Vorgänge innerhalb
der Kommunistischen Partei deuten darauf hin , daß sich in ihr ein

Zersetzungsprozeß jetzt vollzieht , der seit langem zu er -
warten war . " __

öarmat - �bbau .
Zu den eifrigsten Rufern im Strell um die Reinigung des

öffentlichen Lebens gehört die „Börsenzeitung " . Morgens und
abends führte sie den Kampf gegen die B a r m a t s und die von ihnen
verursachte schröckliche Korruption . Jetzt sieht sie sich genötigt ,
folgendes zu schreiben :

In Nr . 31 unserer Zeitung vom 20. Januar d. I . unter der
Ileberschrist „ B a r m a t und der Preußische Pressedienst ,
Aufklärung dringend nötig ", haben wir erklärt , es sei uns versichert
worden , daß auch dem Preußischen Presiedienst von feiten des
Barmat - Konzerns Gelder zugeflossen seien . Der Preußische
Pressedienst hat die Richtigkeit dieser Behauptung bestritten . Ties
hat uns Veranlassung gegeben , inzwischen eigene Nach -
s o r s ch u n g e n anzustellen . Diese haben zu dem Ergebnis ge -
fuhrt , daß wir von der Unrichtigkell der uns seinerzell gewordenen
Angabe überzeugt sind Wir bedauern , einer falschen Insor -
mation auch nur in der bedingten Form , wie es geschehen ist . Raum
gegeben zu haben , und erhallen die Angabe , dem Preußischen Presse -
dienst seien Gelder von dem Parmat - Konzern zugeflossen , nicht
aufrecht .

Die . Börsenzeitung ' und all die anderen Organe der schwer -
industriellen Kreise werden noch manches zurücknehmen muffen .
Wie schrieb doch kürzlich ein deutschnationales Blall : . Es ist zwar
fraglich , ob gegen die Darmots strafrechtltch etwas herauskommen
wird . . Das ist allerdings fraglich . Nicht fraglich ist nur . daß

sie biszurPräsidentenwahl Hetzen müssen , denn bis dahin
braucht man doch den Skandal !

Golüströme für Killinger - �arres .
Unerschöpfliche Mittel aus dem Korruptionsfonds .

Das Millionengeschäft der Schwerindustrie trägt jetzt seine
'

Früchte für diejenigen Parteien , die es ermöglicht haben . Toujsnde
und Abertausende von Mark sind bereits dem Rechtsblock zur Vor -

bereitung der Präsidentenwahl zur Verfügung gestellt worden .
Es beißt , daß die bisher eingegangenen Gelder an den Betrog von
2 Alillionen Mark heranreichen . Man sieht , die Schwerindustrie
und Landwirtschaft läßt sich die Sache etwas kosten , um Herrn
Jcrres schon im ersten Wahlgang durch das Ziel zu führen . Für
die Erhöhung der Arb ei ter löhne besitzen diese Herr -

schaften nie Geld , aber es fließt in Hülle und Fülle , wenn es sich
darum yandell , auf Jahre hinaus ihre Besitzertnteressen zu
sichern , und es wird gegeben in der Erwartung , daß es einst -
mals in verdoppelter Auflage zurückfließt . Dos 700 <Millionen -

geschäft hat gezeigt , daß diese Erwartung nicht unberechtigt ist , und
im Falle des Sieges des K i l l i n g e r - I a r r e s dürfte sich zeigen ,
daß die zu fein « Wahl gespendeten Gelder vervielfacht an seine
Schildträger wieder zurückfließen .

Mit welch ungeheuren Mitteln die Rechtsparteien arbeiten ,

ergibt sich aus dein

Aufmorschvlaa der veulschnalionalea ,

der unserem Darmstädter Parteiblall in die Hände gefallen ist .
Dieser Ausmarschplan stellt eine kleine Broschüre dar . in der alle

Einzelheiten der Propaganda festgelegt und die deuischnationalen
Organisationen im Lande für eine bestimmte Taktik verpslichlet wer -
den . Aus ihm geht hervor , daß die Propaganda in der Hauptsache
von B e r t i n aus geleitet wird , und zwar „ enisprechend der vom

Finanzausschuß vorgesehenen Verteilung der Mittel " . Der
Sinn der Propaganda ist , „die absolute Mehrheit schon Im ersten
Wahlgang heranzuholen " . An erster Stelle der Zentralstelle für
Jarres - Reklame steht die Preßpropaganda . In Berlin ist zu diesem
Zweck ein besonderer Presseausschuß gebildet , „ der durch
Presjekonserenzen für die große Berliner Presse und die große
Provinzpresse . sowie die durch die korrespondenzbureaus der Parket
und Organisationen und durch private Korrespondenzbureaus den

größlen Teil der kleinen presse erfassen " soll . Gleichzeitig ist für

„Zeitschriften , Magazine , illustrierte Blätter usw . von Berlin aus

Sorge getragen " . Im Zufainmenhang mit . diejen Feststellungen in

dein deuischnationalen Ausmarschplan werden die Wahltreieausschüss «
in der Provinz gebeten , „ über die Haltung der neutralen und

gegnerischen Presse außerhalb Berlins so schnell als - möglich zu
berichten " .

Die Killinger - Zarres - Kundgebungeu sollen durch musikalische
und gesangliche Darbietungen umrahmt werden . Eine groß -
zügige Film Propaganda ist bereits eingelellet . Zwei
Filmgesellschaften sind beaufträgt , verschiedene gilmaus -

nahmen von Jarres fertigzustellen : „ weitere Verhandlungen mit

Zllmgescllschäslen sind noch im Gänge . Alles wird von Berlin aus

bezahlt . " Auch das kostspielige Plakat

„ Tarres aus der Kaiser flagge " .

Es zeigt im Grund die Flagge Schwarz - Weiß - Rot und in schwarz
. dann sehr wirkungsvoll " den 5kopf des Äillinger - Jarres . Auedrück -

lich wird hinzugefügt , daß die Bezahlung durch die Berliner Zentrale
aus „ Angst vor der Partettonturrenz ' erfolgt .

lieber die eigentliche selbsttätige Propaganda der Kreisausschüsie
wird gesagt : . Außer deutschnationalen Versammlungen müssen »n

icdem Ort gemeinsam e nationale bunte Abende veranstaltet
werden . Saalschutz und Schlepperdienst muß gleichfalls gemein -
sam organisiert werden . Die Verteilung der Stimmzettel , die es
nun nicht mehr geben wird , sollte „ in g e m e i n s a m e r " Besprechung

genau geregell werden . Es darf keinesfalls vorkommen , daß «in

Häuserblock oder ein ? Straße nicht berücksichtigt wird . Doppel -

lieserung ist besser als keine . "

Dann kommt der „haupkschlager " .
wie ihn die Deutschnationalen in ihrem Aufmarschplan selbst be -

zeichnen . Unter diesem Titel heißt es in der Rekloinebroschüre für
Jarres :

Die Präsidentenwahl als schwarzweißrotes Frühlingssest .

Der monarchistische Köder : Stimmung . Gemütlichkeit , keine Politik .

1. Sofortiges Belegen sämtlicher Säle in Stadt Und
Land für den Tag vor der Präsidentenwahl .

2. Hinaussenoung aller in die Wahlbewegung , die irgendwie
zu haben sind .

3. In allen Lokalen werden am letzten Tage vor der Wahl
Familienabcnde , Deutsche Abende , F r ü h l i n g s s e st e

usw . veranstallet . Sollte aus irgendeinem Grunde der letzte
Abend nicht passen , so kann auch em Abend in der letzten Woche
für die Veranstaltung gewonnen werden .

4. Sämtliche bürgerlichen Gesangvereine . Turnverein « , Musik -
vereine , Dramatischen Vereine usw , werden zum Kommen ver -

anlaßt . Ein möglichst buntes Programm ohne politischen An -

strich wird aufgestellt. Karten worden im Vorverkauf vertrieben .

so daß alles Volk mit Kind und Kegel ankommt .
S. Im Saal gute - '

schwarzweißrole Dekoration .

Militärmärsche , deutsche Volkslieder singen lassen , entspr . ■

dramatische Aufführungen , Turnriegen , lebende Bilder zeigen .
K. Eine kurze Ansprache gedruckt herstellen lassen und die an

diesem Abend entweder verlesen oder jedem Teilnehmer als Flug -
blatt mit nach Hause geben . Stimmung , Gemütlichkeit , keine

Politik !
'

7. In Landorten , in denen derartige Veranstaltungen nicht

möglich sein sollten , Redner dort hinsenden , die im Auto von
Ort zu Ort fahren , S bis 20 Minuten reden und so an einem

Tage mindestens ein Dutzend Versammlungen abhalten können .
Drei Tage . vorher durch Flugblätter auf die Versammlungen auf -
merksam machen und die Neugierde der Bevölkerung erregen :
daß aus diesem Grunde alle kommen .

8. eastautos mit vielen Fahnen , Trompeten und sonstigem
Zubehör selbstverständlich . " '

. .

„ Alles wird von Berlin aus bezahlt ! "

Das ist der immer wiederkehrende Refrain bei allen An -

Weisungen . Millionen von Mark müssen also zur Verfügung

stehen , wenn das sorgsam ausgearbeitete deutschnationale Reklame -

Programm für Jarres durchgeführt und die deutsche Bevölkerung

so beschwindelt werden soll , wie es sich die Agrarier und

Industriellen denken . Das Werbeprogramm der Deutschnätionalen
ist jedenfalls der beste Beweis dafür , um was es bei der jetzigen

Wahl geht : denn darüber sollte sich jetzt endlich jeder Beamte ,

Angestellte und Arbeiter klar sein , daß die ungeheuren Summen

zur Propaganda für Jarres von den besitzenden Schichten nicht

ohne Rückoersicherung ausgeworfen werden . Die überall b' e -

f o h l e n e n „ schwarzweihroten F rü h li ngsf est c" sind «tn

Symbol für die künftigen Erwartungen ünserer besitzenden
'

Schich -
t ' cn. In der Wahl des Herrn Jarres sehen sie mst gutem - Recht
die bevarpehendc Entrechtung der deutschen . Arheltnehmerschast , Hpn
Abbau der Sozialgesetzgebung und die Vorherrschaft des Kapitals

' über die Arb' eltssräst des einzelnen
Es ist an der Zeit , daß die werktätige Bevölkerung Deutsch -

lands endlich die Augen öffnet und ' sieht , um was es bei dem

jetzigen Kampfe geht . Wer es nicht weiß , braucht nur den deutsch -
nationalen Aufmarschplan für die Wählen , insbesondere den

,� ) ouptschlager " zu lesen und dabei die Wort « im Gedächi -
nis zu behalten : „ Alles wird von Berlin aus bezahlt . "
Der Reichsbürgerrat Berlin ist die Ablief erungsslelle für hinter »

zogen « Steuern und einen Teil der Gelder , die aus der Arbeits -

( last des einzelnen Volksgenossen bei geringem Lohn herausgewirt -

lchaftet werden .
'

Gegen diese deutschnationale Ueberschwemmung mit „ Stim¬

mung und Gemütlichkeit " setzen die Sozialdemokraten im

ganzen Lande ihren unbeugsamen Willen em . die Korruption
der Politik durch die Geld sacke von Schlot und

Halm niederzukämpfen , indem sie werben und wirken für den

Kandidaten des schaffenden Voltes ' -

Gtto öraun !

Notregelung Ües Finanzausgleichs .
Im Steuevausschuß des Reichstags wurde am Mittwoch die

Notregelung des Finanzausgleichs beraten , durch die die bisherigen
Bestimmungen bis zum 30. September 1923 verlängert werden .

Staatssekretär Dr . P o p i tz begründete die Vorlage mit der Schmie -

rigkeit , rechtzeitig den endgültigen Finanzausgleich fertigzustellen .
Von den Genossen Dr . Hertz und keil wird dem Gesetz zugestimmt .
An di « Bedingungen , die die Reichsregierung gegenüber den Landern

eingegangen sei , sei man aber nicht gebunden . Di « Regierung müsse
Auskunft geben , ob durch ihre Vereinbarung der dringend nolwen -

digen Ermäßigung d « Lohnsteuer und der Umsatzsteu « Schwierig .
teiten bereitet werden und ob di « Garantie der bisherigen Höhe der

Ueberweisungen eine Festlegung für die Zukunft bedeutet . Vom

Genossen keil wird noch besonders darauf verwiesen , daß die Rege -
lung d « Aufwertung der Regelung des Finanzausgleichs voraus -

gehen müsse .
Staatssekretär Popih antwortet , daß für di « nächsten sechs Monate

keinerlei Bindungen gegenüber den Ländern bestehen , und daß für
die spätere Zeit auch nur em « Ueberweisung nach dem im Haus -

haltsplan «ingesetzten Steuerauskommen vereinbart sei . Reichs -

finanzminister Dr . Schlieben bittet um unveränderte Annahm « der

Vorlage . Zur Auswertung könne er nur erklären , daß selbstverständ -

lich die durch ein « Aufwertung der Sstentlichen Anleihen bei den

Ländern und Gemeinden entstehenden Lasten im Finanzausgleich

berücksichtigt werden müßten . Di « Regelung des Finanzausgleichs

fei so schwierig , weiL von den Ländern vertannt werd « , daß für die

Regelung entscheidend sein müsse der Bedarf des Reichs . Hier -
bei entschlüpft « dem deutschnationolen Minist « ein bei seinen Partei -

freunden auf lange Gesichter stoßender Satz : „ Es wäre für Deutsch¬
land ein Unglück von unübersebbar « Trogwelte , wenn da » «eich nicht
in der Lage wäre , in den nächsten Jahren seinen Reparatlousver »

psllchtungen nachzukommen . "
In der weiteren Debatte , die sich aus die allgemeinen Probleme

des Finanzausgleichs erstreckt «, erklärte Genosse keil , die Sozial -
demotroti « babe schwere Bedeuten gegen den Plan , den Ländern
und Gemeinden ein Zuschlagsrechl zu den Reichsstenern , insbesondere
zur Einkommensteuer , zu geben .

Der Gesetzentwurf wurde einstimmig angenommen .

Im thüringischen Landtag wurde am Mittwoch ein Antrag der
bürgerlichen Parteien über die Verringerung der Zahl der
Abgeordneten verbandelt . Der Antrag ging dabin , die Zahl
der Abgeordneten von 72 aus 54 herabzusetzen . Der Antrag erhielt
aber nicht die erfordeiliche Zweidrittelmebrheit . ES stimmten
89 Bürgerliche dafür und 24 Sozialdemokraten und Kommunisten
dagegeu .

Unterreüung HerriottSkrzpnfki .
Paris , 18. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Unterredung

H e r r i o t » mit dem polnischen Außenminister S k r z y n s k i am
Mittwoch dauerte länger als eine Stunde und hatte keine Zeugen .
Skrzynski äußerte sich zu einem Redakteur des „ Jntransigeant sehr
befriedigt über den Meinungsaustausch . In Polen , erklärte «r ,
habe man von Anfang an rückhaltloses Vertrauen ' zu Frankreich
gehabt , während die Diplomatie anderer Länder in Warschau sehr
ernsthaste Besorgnisse ausgelöst habe , da man sich in mehreren «uro -

päischen Hauptstädten von der Größe der Gefahr nicht ge-
nügend Rechnung gebe, die dem europäischen Frieden drohe , wenn
es nicht endlich gelänge , eine definitive und solide Lösung der Sicher -
heitsfroge zu finden . Seine Unterredung mit Herriot , erklärte

Skrznnsti weiter , habe ihn in dieser Hinsicht vollkommen be -
r u h i g t. Ueber eine Reihe wichtiger Punkte sei man zu einem
vollkommenen Einvernehmen gelangt .

Debatte im Kattowitzer Sejm .
Breslau . 18. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Der ostoberschle -

fische Sejm in Kattowitz nahm einen Drlnglichkeitsanrag aller pol -
nischen Parteien gegen iede Revision der oberschlesischen Grenze a».
Der Deutsche Klub erklärt durch den bürgerlichen Abg . Dr .
Pont , daß der schlestsche Sejm für diesen Antrag unzuständig sei. Die

Deutschen in Ostoberschlesien würden jeden Schritt unterstützen , der
ein friedliches Zusammenleben Polens und Deutschlands fördere ,
da beide auseinander angewiesen seien . Die Voraussetzung für ein

friedliches Zusammenleben sei die Erfüllung aller verfassungs -
und vertragsmäßigen Rechte der nationalen Minder -
Helten . Gegen oie Ausnutzung der Grenzrevistonsfrage zu einer
neuen Hetze gegen die deutsche Minderheit werde Verwahrung
eingelegt .

Der polnische Sozialist Vintszkiewicz sagte , die pol -
nischen Arbeiter wünschten keinen neuen Krieg , wie er durch die

Aufrollung der Grenzensrage provoziert werden tonne . Die pol -
nischen Grenzen müßten aber genau so garantiert
werden wie die deutschen We st grenzen . Korsaniy
schlug friedliche Töne an , indem er bewirte , daß sich der Antrag
nicht gegen die Deutschen in Polen richte und daß� zwischen Polen
und Deutschland enge wirtschestliche Beziehungen möglich seien , falls
die Grenzen nicht angetastet würden . Die deutschen Abge -
ordneten enthielten sich der Abstimmung .

Lord Eurzons Zustand wird als hosfnnagslas betrachtet . Im
Oberhaus « wurde mitgeteilt , daß das Befinden Curzons benn -
r u h i g e n d sei . und daß die Aerzte die Krankhetl als sed -

ernst betrachten .



SewerGhsstsbeWegung
Der Konflikt in öer Reichsbahn .

Bor der Verbiadlichkeitserklärung .
Auf Einladung des Reühsarbeilsminiskers fand gefleru im

Rcichsarbeiksminlficrium nuler dem Vorsitz des Zlliniflerialdireklors
Dr . S l h l c r eine lehlmalige unverbindliche Aussprache mit den

Varteien statt . Dr . SIHler teilte mit . daß beide Parteien de «

Schiedsspruch abgelehnt haben : die Reichsbahn wende sich vor
allem gegen die restlose Wiedercinsiellung der

Streikenden . Er warf folgende Mei Fragen ans :
1. 3st eine Einigung zwischen den Partelen aus Grund des

Schiedsspruches mögllch ? 2. Falls nicht , wie verhallen sich die Par -
tele « zu einer verbiudlichkeilserklärung ?

Dazu erklärten die Gewerkschaften , daß sie zu jeder Zeit bemüht

gewesen seien , eine Einigung zu suchen . Sie würden auch jetzt eine

Einigung nicht ablehnen , wenn die Gegenseite das notwendige Matz
von Entgegenkommen zeige . Trotzdem der Schiedsspruch für die Gc -

weckschasten untragbar sei . würden sie sich den gesetzlichen
Zwangsbcstimmungen einer Vcrbindlichkcitserkläruag beugen .

Dr . Sihler erklärte daraufhin , datz dos Relchsarbellsminlsterium
nunmehr zu der Lage Stellung nehmen und im Laufe des morgigen
Tages die Entscheidung treffen werde .

Wie die Eiüscheidung ausfallen wird , kann nach Lage der Sache
nicht zweifelhaft fein . Kämmt die BerbindUchkeitserklärung nicht ,
dann kommt ein für beide Teile opferreicher , die Wirtschaft erschüt -
ternder Kamps . Aber Frieden wird die Verbindlichkeitserklärung
nicht bringen . Der Schiedsspruch ist nicht allein völlig unbesrie -
digend soweit er die Löhne regelt , er ist vor allem unerträg -
lich in der Arbeitszeit . Der Kamps wird weiter gehen . Ja ,
er wird jetzt erst richtig beginnen .

Die chanptoerwclltung der Reichsbahn erklärt , daß es sich nicht
um Munition handle bei dem von uns gemeldeten Transport ans
der Leipziger Reichswehrkafcrne , sondern um Decken und Säcke
für die Personaldienschilfc .

Sf
Zlchlung , streikende Eisenbahner ! Die Mitglieder der er -

weiterten Streilleituna und Kuriere erscheinen nicht in der Dormit -
tagssitzung der Streilleitung , sondern erst in der Nachmitta - psitzimg
des 19. März , und zwar pünktlich um M5 Uhr . Die Benachnchti »
gung muß in ollen Streiklokalen erfolgen . Die Streikleitung .

veehanülungen im Keichsposiministerium .
Am IS . März fand auf Antrag des Deutschen Beikchrebundes

wegen verschiedenen Klagen deS krafrpost - lechnischenPer -
fonals unter Borsitz deS Herrn ReichSpostministerS Stingl eine
Verhandlung stait . Vom Teulschen Verkehreblind waren ver -
treien : B a l l e n t r n - Berlin , Kündinger und Himmer »
München . G a n r e r - Slutrgart . Die Sitzung , in der überwiegend
Fragen des kiaflpost - iechniichen Personals verhandelt wurden , nahm
zirka drei Stunden in Anspruch . Die Aussprache ergab eine Ver -
stäiidigung dahin , daß sich die Vertreter deS Deutschen VerkehrS -
bundeS bercir erklärten , dem Herrn NeichSposimirnsicr Stingl in
einer Denkschrift die berechliglen Wünsche dieser Personalgruppe
zu überreichen .

Die Lohnverhandlungen für die Lohnempfänger der Deutschen
ReichSpost beginnen heule vormittag 11 Uhr .

Internationaler Lohnfthutz .
Die eiiglische Arbeiterschaft leidet schon lange unter großer Ar -

beitslosigkeit . Der normale Stand ist feit Iahren 1— 1,2 Mchchne »
Arbeitslos «. Es ist daher verständlich , daß das Problem , diese Arbeits -
losigkeit zu beheben , alle Kreise beherrscht . Die A r b e j t « r p a r . t e i
lehnt das Scheinmittel der Konseroalioen , sich durch Schutzzölle
gegen Einfuhr billiger Waren zu schützen , ab und sucht bessere
Wege . Mit Recht wird darauf hingewiesen , daß man durch Schutz .
zölle wohl den heimischen Markt der eigenen Industrie sichern könne ,
daß dieses Mittel aber versagt , wenn es sich um Konkurrenz aus
ausländischen Märkten I >andelt .

Die Zeitschrift der Unabhängigen Arbeiterpartei , der „ New
Leader " , beschäftigt sich in der Ausgabe vom 29. Februar mit
diesem Problem . Der Artikel verweist besonders auf die Gefahren
deutscherKonkurrenzinfolgederniedrigenLöhne
und der höheren Arbeitszeit in Deutschland . Es heißt
da insbesondere :

„ Unser Ziel muß sein , den deutschen Arbeitern durch mter -
nationale Aksionen , politische und wirtschaftliche , zu helfen , ihre
Löhne zu erhöhen . Etwas mag erreicht werden durch engere
Verständigung zwischen den deutschen und den englischen Ge -
werkfchaften , wenn notwendig durch finanzielle Unter -

stützung . Macdonald bestand auf gut « Arbeit des Inter -
nationalen Arbeitsamts . Die B a l d w i n > Regierung wird unser
unboendigtrs Werk nicht vervollständigen . Der erste Schritt muß
sein , das Washingtoner Abkommen zu ratifizieren
und die Verständigung auszunutzen , die Tom Show zwischen
England , Frankreich . Belgien und Deutschland erreicht hatte , die den

Achtstundentag durch gleichzeitig erfolgende Gesetzgebimg sichern sollte .
Internationale Mtionen dieser Art stecken noch in den Anfängen ;
wir müssen sie entwickeln , bis ein allgemeiner Standard
anerkannt ist , nicht nur betreffend die Arbeitszeit , sondern auch
für die Arbeitslöhne . Wir würden dann fwenn möglich
zusammen mit anderen Ländern ) bekanntgeben , daß von unseren
Häsen die Waren all der Industrien ausgeschlossen
sein sollen , die diesen Standard der zivilisierten Well n i ch t r e s p e k-
tieren Wir würden solche Güter nicht besteuern : wir würden ihre
Einfuhr überhaupt verbieten . Wir würden diese Maßnahme an -
wenden nicht nur auf die ausländische Industrie , sondern auch auf
die unserer Kolonien , auf benaalische Jute sowobl wie auf deutschen
Stahl . Unser Ziel würde nicht sein unsere Märkte zu isolieren :
unser Ziel würde sein , unsere Arbeitskameradcn von der Aus -

beutung zu befreien . '
Uns scheint , daß die hier von den englischen Genossen gegebene

Anregung es wert ist , aufgegriffen und in Gewerkschastskreisen bis -
kullert zu werden . Ist auch nicht zu erwarten , daß das Internationale
Arbeitsamt bald seine Tätigkeit aus Schaffung eines internattonalen

Lohnabkommens hinrichtet , so ist es doch wertvoll , den Boden für
eine solche in Zukunft sicher kommend « Maßnahm « vorzubereiten .

Daß die englischen Genossen ernsthaft an die Arbeit gehen , zeigt
eine Meldimg . wonach ein besonderes Komitee von der

Zentral « der Arbeiterpartei und von der Gewerkschoftszentrale ein -

gesetzt worden ist . das die Aufgabe hat , geeignete Maßnohmen gegen -
über der Herstellung und dem Vertrieb von solchen Waren vorzu -
schlagen , die unter sogenannten „Schwitz ' - Bedingungen hergestellt
sind . _

„ Berschliebung " der Teuerungszuschläge für Beamte .

Im Haushallsausschuß des Reichstages wurden Anträge der

Sozialdemokraten und Demokraten behandelt , die für die Besol -
dungsgruppen 1 bis 6 eine Erhöhung des Teuerungs�ufchlages von
121 - 3 auf 20 P r oz . fordern . Gegen diese Anträge wandte sich
R«ichsstnonzminister von S ch l i e b e n , auch Vertreter des Reichs -
wirtschastsministenums und des Reichsarbeitsministerums lehnten
die Antröge ab und wiesen aus die Rückwirkungen aus die Privat -
industrie hin . Reichsverkebrsmmister Dr . Krahne machte auf
die schweren Rückwirkungen für die Eisenbahner aufmerksam .
Der Ausschuß beschloß , "die Anträge zu verschieben , um erst eine

Stellungnahme der Fraktionen herbeizuführen .

Aus dem „ Arbeiterparadies " Sowjetrustlaud .
Vor dem Zolltarisausschuß des Reichswirtschastsrats finden zur -

zeit die Verhandlungen über den künftigen Aolllaris statt . Am Mitb

woch , den 11. März , wurden u. o. die Sachverständigen für da

Papierholzindiistrie vom Ausschuß gehört . Interesiant
war , was einer der tompetmtestrn Vertreter dieser Industrie n. a.
in bczug aus Sowjetrußland ausführte . Danach war Rußland
schon vor dem Krieg « der größte H ol zl i « fer an t für
diese Industrie . Bei dem ungeheuren Bedarf an Fichtenholz und bei
dem ungenügenden Vorkommen in Deutschland ist man bemüht , mit

Rußland wiederum m ein erträgliches Lief « rungsver -
hältnis zu kommen . Es wird zugegeben , daß die Qualität

gut ist aber sehr teuer . Diese hohen Preise für das Papier -
holz sind aber n- ' cht etwa auf bestehende gute Lohn - und Arbeits -

bedingungen zurückzuführen , sondern basieren auf Voraussetzungen .
die im derzeitigen russischen System teilweise ihre Erklärung finden .
Für die Arbeiter kommt kein geregelter Stundenlohn
in Frage und nicht etwa , damit verbunden , der achtstündige Arbeits -

tag , sondern man arbeitet durchgängig im Akkord , und zwar
14 Stunden lang , solang « es eben hell ist . — Als

Arbellgeber kommt kein privater Unternehmer , sondern die

Sowjetregierung selbst in Frage .
Diese Darlegungen des Sachverständigen zu kommenticren ,

würde bedeuten , die Dinge , wie sie in Wirksichkell l egen , abzu¬
schwächen . Der deutsche Arbeiter möge zu dem vielen über das an -

g-cbliche Arbellerparadoes GeHärten diesen weiteren Beitrag ent¬

gegennehmen und daraus selbst die erforderlichen Schlüsse ziehen .

Zum Streik in der Bielefelder Metallindustrie .
Bielefeld , IS . März . sCigener Drahlbei ' ckit . ) Die vom

Schlichter für Westfalen eingeleiteten EiingungSverbondlunorn sind
gescbe ' tert . Im Vordergrund des Streiks steht vor allem der
Kampf um die Arbeitszeit .

Malerstreik in Z7öln .

Köln . 18. März . ( Eigener Trabtbcricht . ) Die Kölner Maler
lind Anilreicher stehen seit Mitiwoch früh im ©tteik ; der gefällt «
Scknedtspruch wurde von ihnen abgelehnt , weil er erheblia , hinter
dem von der Siadt Köln errechneten Existenzminimum zurückbleibt .
Als Forderung wurde 1,2v M. Siundenlobn aufgestellt .

Verschärfung des MetallarbeiterstreikS in Mussolinien .

Ron » . 1«. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Metallarbeller -

streik dauert an . Er hat in Piemont bei Trieft und in der Provinz

Penezia Giula weitere Ausdehnung erfahren . Aus

Neapel wird berichtet , daß der Streikbeschluß bevorstehe . Am

Donnerstag dürfte auch in Rom gestreikt werden . Die Regierung
bat in Mailand die faschistische Miliz mobillsiert . In Brescia

haben die faschistischen Syndikate die Arbell ausgenommen .
ohne aber dos Abkommen zwischen Farinacci und den lombordischen
Industriellen anzuerkennen . In Mailand und Turin wurden die

sozialistischen Blätter wegen der Wiedergabe von Meldungen über

den Metallarbeiterstrcik beschlagnahmt .

Fehlschlagen des Generalstreiks in Griechenland .

Athen . 13. März . ( EP . ) Die Anstrengungen des allgemeinen
Arbeiterbundes , den Generalstreik im ganzen Lande durchzuführen ,
sind fehl geschlagen . Die Straßenbahn angestellten , die Straßenbahn -
arbeiter , die Elekllizitätsarbeller , die sich den Eisenbahnern an -

geschiossen hatten , haben die Arbeit wieder aufgenommen , da die

Regierung sich geweigert hatte , mll ihnen in Unterhandlung zu
treten , solange sie die Arbeit nicht wieder aufgenommen hätten . Die

Hafenarbeiter und die Bäcker hoben besäjlossen , sich der Bewegung

nicht anzuschließen . Man glaubt , daß die Eisenbahner die Arbeit

bald wieder aufnehmen werden , da der Streik gegenwärtig keine

Aussicht aus Erfolg hat .

AchtAnq . 2. Biltab - Soildcrkursils ! Montag , 23. März , abends Uhr bc-
ainnt un SSrZaal des Ovoa. Instituts für Arbeitswissenstaft und Vfutolechnif .
Berlin NB . 7. griedlich -str . IM. eine neue unter der Leitung von Herrn Kraust
stehende Butab - Portragsreihe . die den Tbel „Taylor , gord und was weiter ?
führt . Hörerkartrn fiit diese Vortragsreihe , die acht Doppelstunden mnfastt ,
sind zun, Preis « von d Z M. von der Ortsvcrwaltung Berlin des Bundes
der technischen Angestellten und Beamten . NW. 40. Werftstr . 7 sFernruf :
Moabit 7810. Zimmer NoaatO , erhältlich . Bestellungen auf Sörerlarten müssen
umgehend aufgcgobcn werden , weil einmal der Dortrag nur für ein « begrenzte
Teilnchmer «hl gedacht ist. und weil zum anderen der RuMus bereits in den
nächsten Tagen (23. Märzl beginnt . Wir - mvf- blen insbesondere den Kollegen .
die den 1. Butad�onherkursus besnchten , sich rechtzeitig eine Säreriarte zu
stchern . Der diesmalige Lehrgang ist für den 23. , 26. nnd 20. März und fstr
den 2. , «. . 9. . 16. und 20. April d. Z. vorgesehen .

Butab - Ortsverwaltnug Berlin .

Verantwortlich fit - Politik : Ernst Rentcr : Wirtschaft : Arthur Saternn, :
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Kleine Unzufriedene und Ruhestörer .
Zu den vemerflichsten menschlichen Eigenschaften gehört die

Schikane . Feige Menschen , die niemals osien , immer aus dem
Hinterhalt ihre Mitmenschen mit Nadelstichen brutalisieren , es mit
erstaunlicher Zähigkeit durchführen und dabei so raffiniert vorgehen ,
daß man ihnen mit Rechtsmitteln nicht immer leicht beikommen kann ,
hat es zu allen Zeiten und auf allen Gebieten gegeben . In der
Werkstatt und im Bureau , im gewerblichen , häuslichen und poli -
tischen Leben , kurz überall stößt man auf jene üble Sorte , die sich
«in satanisches Vergnügen daraus machen , anständige und fried -
liebende , aber chnen verhaßte Menschen bis auf das Blut zu reizen
und zu peinigen . Hier ist der Schikanist ein Vorgesetzter , der die
ihm in die Hand gegebene Macht mißbraucht , dort ein Gleichgestellter ,
der nach dem Teuselsrezept arbeitet : es kann der Beste nicht in
Frieden leben , wenn es dem bösen Nachbar nicht gefällt ! Einer
der schlimmsten Tummelplätze dieser Art war bekanntlich die Kaserne
unseligen wilhelminischen Angedenkens . Noch heute aber wirkt das ,
was beim MUitarismus ein weüverzwcigtes System war , in Taufen .
den niederträchtiger Fälle fort .

kranke .
Der Schikonist ist in jedem Falle - , in allen seinen Abarten , eine

pathologische yiaur . Der Normalmensch verfügt über so
starke Hemmungskraft , daß er jede kleinliche Schikane weit von sich
weist , zu ihr gar nicht sähig ist . Er tritt seinem Gegner mit offenem
Visier entgegen , trägt Meinungsverschiedenheiten in cbrlichem

Die beliebteste „ Ruhestörung ' .

Kampfe aus . Schoo in der Heimtücke des gewohnheitsmäßigen
Schikaniflen . der mit äußerstem Raffinement , das man gerade bei

geistig minderwertigen Menichen so erstaunlich entwickelt findet , für
Zeugenausschaltung sorgt , lieg « seine Gefährlichkeit und damit seine
pathologische Bewertung . Betrachtet man die Schikanisten mit hellen
Augen in ihrem übrigen Leben , so werden sie auch hier durchweg
zahlretchc krankhafte Züge erkennen lassen . Das tritt besonders

charakteristisch beim weiblichen Element hervor . Die Schikane ist .
obgleich zu ihr auch nicht ganz wenige Männer neigen , doch so recht
eigentlich die Domäne des Ewigweiblichen . Alle Frauen , die im
häuslichen Leben den schikanösen Kleinkrieg mit Nachbarn führen ,
sind nervös überreizt oder schwer hysterisch und oft schon erheblich
über die Grenze hinaus , die nach wifsenschastlicher Anschauung die
trotz der Nervosität gerade noch Geistesgesunden von dem bereits
Geisteskranken trennt . Die systematische Schikane gehört daher weit
öfter vor das Forum h c s Arztes als vor das des Strak -
richters .

Haus krieg .
Die noch heute häufigste Form der Schikane -ist die Gislspritzcrei

gegen den hausnachbar . " Es ist unglaublich , zu welcher Niedertracht
sich da der Menschengeist verirrt . Anonyme Briese , die man ver -
ächllich in den Papierkorb wirst , sind noch das Erträglichste . Bedenk -
licher sind Postpakete »ist übelriechenden Abfällen oder mit Artikeln ,
die beim Oeffncn des Paketes knallen . Vor einigen Jahren erhielt
eine schikanierte Frau ein Postpaket , das nach dem Oessncu den in
Wachs nachgebildeten blulübcrronnene « Kops einer Leiche zeigte .
Die Empfängerin verfiel in Schrcikrämpfc und war wochenlang
krank . Nicht sellen wird die Wohnungstür des schikanierten Nach¬
barn nach Berbrecherart mit Kot beschmiert . Vielfach läßt man den
ganzen Tag über den Phonographen knarren oder haut wie ein
Elefant auf den Tasten des Marterinstruments Klavier herum .
Wieder andere gehen in der freundlichen Absicht , den unter ihnen
wohnenden Mieter zu stören , mit schweren »stiefeln von früh bis
spät über die Dielen . Sogar die Kinder werden zu solchem und
ähnlichen Unfug abgerichtet . In derartiger Vergiftung der Kindes -
feele sieht man neben der besonderen Gemeinheit wieder das patho -
logische Moment . Die Kinder der Hysteriker haben doch fast immer
von den krankhaften Trieben ihrer Eltern mehr oder weniger auf
die Welt mitbekommen und �müßten deshalb mit äußerster Vorsicht
erzogen werden . Sie zur Schikane gegen Erwachsene anzustiften .
ist geradezu ein Verbrechen . Eine an Hysterie und Verfolgungswahn
leidende Frau rächte sich an einem unter ihr wohnenden Lebrer , der
sich über ihr lautes Treiben beschwert hatte , dadurch , daß sie jeden
Nachmittag und Abend den Fußboden mit Preßkohlen bombardierte .
So ist überhaupt die L ä r m s u ch t und das absichtliche
Lärmen das Hervorstechendste bei diesen kranken Menschen .

Wie schützt man ficht
Zurückhallung ist manchmal verkehrt , schnelles Zupacken das

einzig Richtige . Die Schikanierten sind nicht so schutzlos , wie sie ge -
wöhnlich glauben . Vor allen Dingen muß mit Ruh - und Umsicht
der Zeugenbeweis gesichert werden . Manche Leute , die systematisch
belästigt werden , greifen in ihrem Aerger zur Revanche . Um zu
sehen , wer beispielsweise den Schikanelärm am längsten aushäll ,
leihen sie sich eine Trommel oder Pauke , bringen im Zimmer eine
gellende Sirene an oder hauen Holz . Das alles ist natürlich Unsinn
und bringt den Belästigten vom Wege des Rechts ab . Es gibt eine
ganze Anzahl Rechtsmittel , um auch den bösartigsten Krakeeler zur
Ruhe zu zwingen . Liegt die Gefahr schwerer und absichtlicher Gc -
sundheitrschädinunq vor , womöglich verbunden mit Behinderung der
Crwerbslätigkeit , so greisen aus Antrag die Kriminalpolizei und die

Gesundheitspolizci ein . Der zunächst verwarnte Schikanist und
Ruhestörer kann , wenn er fein unter Umständen gemeingefährliches
Treiben fortsetzt , dem KreisarN zur Untcrsuchuna seines Geistes -
zuttandes überwscsen werden . Beim ordentsichen Gericht kann man
auf Unterlassung der Schikane und Ruhestörung klagen . Das geht
im Wege der einstweiligen Verfügung sehr schnell . Es müsicn dann
aber dem Antraae eidesstattliche Versicherungen von Zeugen bei -
gefügt werden . Hierbei ist zu beachten , daß die Gerichte rubestören -
den Lä - - m zu nachtschlafender Zeit und am Taae unterscheiden .
Gegen Tageslärm ist in der Regel nur dann mit Erfolg zu klagen ,
wenn einwandfrei die schikanöse Störung oder die Gesundheitsschädi -
gunq nachgewiesen wird . Eine sehr scharfe Handhabe hat unter der

Wohnungszwangswirtschast auch der Hausbesitzer , dem man in diesem

Falle beipflichten muß , wenn er zuin Schutze von Mietern nieder -

trächtige Handlungen nicht duldet . Die systematische Schikane in

offener oder versteckter Form ist identisch mit dem Begriff der

erheblichen Belästigung , die nach si 2 des Mieterschutzgesetzes mit dem

Verlust der Wohnung bestraft wird . Unter erschwerenden Uni -

ständen sind sogar Schadenersatzklagen möglich . Ein gewisser Schutz ,

wenigstens für Stunden , liegt im — Rundfunk . Wer Radiooorträgc

Ein Trio , das jeder fürchtet .

hören will , darf dabei keinen Radau machen . Das ist für Stören -
friede ein ganz gutes Erziehungsmittel , da ja nun sie selbst Ruhe
beanspruchen .

«-

Seid Menschen , seid friedlich ! Macht nicht das Wort Kants

wahr , daß wir nur dazu auf der Well zu fein scheinen , um uns

gegenseitig zu zerfleischen ! Das heutige schwere Leben erfordert

mehr wie je Zusammenhalten und Verträglichkeit , Sinn für die

Rücksichtnahme auf den einzelnen wie auf Ganzes . Vernunftgemäßes
Denken und Handeln , oft schon ein einziges und kluges Wort kann

unendlich viel Unhell verhindern . Wer aber sich »' cht eingliedern
will in die einfachsten Ordnungsbcgrijfe , ohne die man auch in einem

republikanischen Staatswesen nicht auskommen kann , den treffe die

volle gesetzliche Schwere der selbstverschuldeten Folgen .

Sriezsopser ! Kundgebung am Donnerzwg . den t 3. März , abendZ
7' / , Uhr , in dem Hobeuzollern - Festsaal , Eharloitenburg , Berliner Str 105.
für eine bessere R e n t c n v e r i o r g u n g und siir die ?l u s o e st a l <
tung der beitebcndrn Fürsorge . RcichSbund der Kriegs¬
beschädigten , Kriegsteilnehmer und Äriegerhin . crblicbcnen .

Der Apfel der Elisabeth Hoff .
-t91 Bon Wilhelm hegeler .

( Schluß . )

Während des Abendessens verhielt Elisabeth sich still und

zurückhaltend . Nachdem sie ober die Kinder in Eile zu Bett

gebracht hatte , kam sie wieder herunter und bat ihn , an diesem

legten Abend mit ihr noch einen Spaziergang zu machen ,
auch sie hätte ihm mancherlei zu sagen .

Sie nahin seinen Arm und führte ihn ins Freie hinaus .
denselben Weg , den sie mit Ryseck gegangen war .

- Bor allem muß ich dir sagen , daß ich jetzt weiß , was der

Grund deiner Kälte gegen mich während der letzten Wochen
war . Was hast du durchgemacht während dieser Zeit ! Und

ich ahnte nichts davon . Ich beschuldigte dich »loch der Gleich -
gültigkeit . Ich nannte dich herzlos . Und abends ging ich aus
und war vergnügt und lieh dich allein mit deinen Todes -

gedanlen . " t

Ihre eben noch ruhige Stimme zerbrach , ihre Worte

wurden schmerzvoll gepreßtes Flüstern :
„ Du glaubtest mich schonen zu muffen . Du wolltest deine

Not allein leiden . Aber damit hast du mir das Beste ge -
nommen , was einer Frau werden kann : dem geliebten Wesen

Trost sein zu können in seinen schweren Stunden . Und hast

zugelassen , daß ich mich verlor . Aber ich klage dich nicht an .

Ich allein bin ja schuld , vcn Anfang an . Meine Feigheit .
Mein Mangel an Vertrauen — "

„Elisabeth — sollen wir wirklich unsere Schuld gegen -
einander abwägen ? Meine Gleichgültigkeit gegen deinen

Mingel an Vertrauen . Meine Selbstsucht , die alle deine Liebe

wie etwas Selbstverständliches hinnahm . Wir waren beide

schuld . Wir hatten uns verloren . Laß uns freuen , daß wir

uns wiedergefunden haben . "
„ Haben wir ' uns wirklich gesunden ? "
Er blieb stehen , sah sie nur an :

„ Hast du nicht gefühst . fühlst du jetzt nicht , daß ich dich
nie so heiß , so sehnsüchtig geliebt habe wie in dieser Zeit , wo

ich dich nicht berüh » en durfte ? Elisabeth — du schöne Wieder -

gefundene ! "
Er streichest « chr Haar , sprach zu ihr gütige , liebevolle

Worte aus seinem ergriffenen und verstehenden Herzen . Plötz -
lich blieb sie stehen .

„ Die Kastanien blühten . Dort ist die Bank . "

Noch einmal sah sie alles vor sich , sah auf die schwarze ,
vom Tann überdachte Höhlung des Waldweges , sah den tiefen

Wielengrund und gegenüber die ernste Wölbung der Wald -

höhe , aus der das Gemäuer des Schlosses sich erhob als schwarze
Silhouette in dem zarten , unendlich tiefen Glanz dieses ver -

dämmernden Sommerabend . Eine wunderbare , klingende
Stille lag über der Landschaft . Grillen zirpten , und über

dem Gebüsch des Abhangs zogen Glühwürmchen ihre silbernen
Bahnen .

„ Dort habe ich mit ihm geseffen, " sagte sie in atemlosen
Flüsterton , „ lind er hat mir von seiner Liebe gesprochen . Er

sprach davon mit solcher Leidenschaft — auf eine so betörende

Weise , daß auch ich nur meine Liebe zu ihm fühlte , und wenn

nicht — "
Ihr Flüstern stockte . Ihre Hand griff nach seiner .

Ihr Blick glitt blaß , in tödlichem Erschrecken , nach dem Gc -

büsch , als täten sich die Zweige wieder auf und erschiene dort

noch einmal das unwahrscheinlich spitze , ticrhafte Gesicht
ihres Verfolgers .

„ Er war uns nachgeschlichen und belauerte uns . Und

wenn ich ihn nicht gesehen hätte — er legte schon auf uns

an — , dann hätte er schon damals geschoffen und hätte wohl

besser getroffen als das nächstemal . Er war es — nicht ich
— nicht ich — , er hat mich gerettet , der Unglückliche . Und hat
meinen Leichtsinn mit seinem Leben gebüßt . Ach, du , halt
mich ! Halt mich ! Es ist etwas Gefährliches in mir . "

Am nächsten Morgen erhielt Ryseck den Besuch Hosts .
Elisabeth hatte ihren Mann nicht begleitet , aber auch abwesend
war sie bei dieier Begegnung zugegen . Ja , gerade das leb -

hafte Ge ' ühl ihrer Nähe , das Erfülltsein van ihr , einst der

Grund der Entfremdung der beiden Männer , war jetzt die ver -
mittelnde Brücke zwischen ibnen , nachdem in Ryseck Leidenschaft
und Enttäuschung sich geklärt hatten zum Bewußtsein des
l « glückenden Gewinns ihrer Freundschaft . Dennoch bestand
in der ersten Minute eine gewisse abwartende Zurückhaltung
zwischen ihnen , und ihre forschenden Blicke schienen auszu -
drücken : entweder haben wir einander sehr viel oder sehr

wenig zu sagen . Aber diese kühle VerHaltung entsprach nicht
Rysecks Art . Sich plötzlich aufrichtend und die dunklen Augen
in der alten brennenden Unruhe auf Hoff richtend , sagte er :

„ Eins möchte ich wissen Halten Sie es für möglich , daß
dadurch , daß Sic mir Ihr Blut einpumpten , sich mein Tem -

perament , mein Wesen irgendwie verändert hat ? "
„ Das halte ich für ausgeschlossen . In der Beziehung

brauchen Sie nichts befürchten . "
„Nicht , daß ich es fürchte ! Warum ? Es wäre vielleicht

ganz interessant . Also ich werde weiter als mein altes Ich
durchs Leben wandern ? Durch dies Leben , das ich Ihnen
verdanke . Sie haben mich ja gerettet . Ich danke Ihnen !
Offen gestanden , ich hatte es nicht oerdient . "

„ Offen gestanden , hatte ich anfangs auch nicht die Wsicht .
es zu tun . "

„ Und dann geschah es doch ! Wir sind ja beide haarscharf
an der Kirchhofsmauer vorbeigestreist . Daß das Schicksal uns

trotzdem zum Weiterleben bestimmt hat , muß seinen tieferen
Grund haben . Den müssen wir noch herausbekommen . Ich
hoffe , in Deutschland zu bleiben . Ja , trotz allem , was noch
kommt . Man teilt das Schwere wenigstens mit seinen
Freunden . "

„ Dann hoste ich Sie wiederzusehen, " sagte Host.
Am Nachmittag machte Ryieck seinen ersten ' Gang ins

Freie . « Wie hotte sich die Landschaft in diesen Wochen ver -
ändert ? Die weißen Blütenbäume hatten sich tief begrünt und

Früchte angesetzt . Voller und männlicher schienen ihm die

Vögel zu singen . Und in ihren vielstimmigen Klang aus der

Höhe tönte von der Erde her ein unendliches Zirpen und

Schwirren . Wie eine grüne Mauer erhob sich das mannshohe
Getreide , runde Heuhaufen wölbten sich schon da und dort auf
den Wiesen , und nah und fern waren scnsenschwingende
Männer und Frauen mit Rechen am Werk . Wie alles wuchs
und unter dem blauen Sommerhimmel der Vollendung cnt -

gegenreifte I Aber plötzlich hemmte Ryseck den weichen lust -
vollen Schritt , hob tiefer atmend den Kopf : er schmeckte die

Luft , den warmen Geruch der Erde und des blühenden Korns ,
aber zugleich den würzigeren kühlen Duft des frisch gemähten
Grases , und im selben Augenblick vernahm er auch inmitten
der schmetternden Klangfülle einen anderen Ton : gedämpftes
Rauschen der Sense , fernen Nagelschlag aus irgendeiner Werk -

statt . Der Tod ! Der Tod ! Schon war er wieder in seinem
Ohr . Aber wenn es auch der alte woblbekamits Ruf war .
er hatte nicht mehr den alten verhaßten Klang . Es war nichi
mehr die fremde Gewalt , gegen die sein Herz sich in Angst
und Empörung erhob . Es war , als wären Leben und Tod
ein Klang geworden , ein Atemzug , als wäre die Lust des
Lebens nicht weniger sonnig und warm , aber voller , würz -
reicher geworden durch die kühle Mahnung der Bergänglich -
keit . Und während der horchende Ausdruck auf seinem Ge -

ficht sich beruhigte zu heiterem Ernst , kam ihm ein Wort über
die Lippen , das nur die augenblickliche Tagesstunde und die

gerade herrschende Stimmung be - eichnete und das zugleich
doch zu ihm selbst in irgendeiner Beziehung stand . Er blickte
in den milden Glanz des Himmels , den die Feuergarben der
Sonne nicht mehr überlohten , auf die vom fernen Dunst mher
zusammengehaltenen als verhüllten Umrisse der fernen Hügel ,
über das vielfarbige , aber zugleich beruhigte Prangen der

Felder — er sah das alles mit seinen Augen und war mit

seinem Blick doch ganz in sich verloren , als wäre die Welt um

ihn ein Abglanz seiner neuen inneren Welt .



Närzgefallenenfeier ües Reichsbanners .
- In den Spich er nsälen fand gestern abend eine Kundgebung

des Reichsbanners Schwor z - R o t - G o l d statt , nachdem eine

Feier unter freiem 5 ) immel vom Polizeipräsidium verboten worden

war . Der Saal war gut gefüllt , mit schwarzrotgoldenen Fahnen ge -
schmückt , vom Podium grüßte das Reichswappen . Nach einer kurzen

Begrüßung durch den Kameraden B i e r m a n n ergriff der Vor »

sitzende der Potsdamer Ortsgruppe des Reichsbanners , Dr .

Mischt er , das Wort zu folgenden Ausführungen :
« Wir bedauern , daß das Reichsbanner nicht Gelegenheit hatte ,

auf dem Friedhof der Märzgefallenen Zeugnis davon abzulegen , daß
der Gedanke der Einigung des Reiches und der großdeutschen Rc »
publik marschiert , für diesen Gedanken , für den die ZKer den Helden¬
tod starben . Wenn Dr . I a r r e s den Wunsch ausgesprochen hat , daß
{ich das deutsche Volk mehr mit feiner Vergangenheit beschäftigen
möge , so sei ihm erklärt , daß die Reichsvannerleute für
Gegenwarts - und Zukunftsaufgaben groß « Opfer
bringen , und daß wir der Vergangenheit insofern leben
wollen , wie sie im Sinne der 48er Helden , nicht aber im Sinne der
wilhelminischen Epoche liegt . Nicht das typisch Revolutionäre des
Aufstandes vom 18. März , an dem 18S Deutsche oller Klassen für
die gemeinsamen Ideale den Märtyrertod starben , sondern die über -
ragende Größe der ganzen Bewegung von damals ist es , was auch
unser Streben kennzeichnen soll . Wir bekennen uns gleichfalls zu
jenem Parlamentarismus der 48er Kämpfer , der hervorragende Be >
deutung auch gegen die Bismarckische Berfassungsform gewann , und
zur Einheit des Reiches , die damals gegen den Partikularismus ge -
fordert wurde . Auch hierin stehen wir in entscheidendem
GegensatzzuDr . Iarres . Wenn er sich jetzt zum Alldeutschtum
bekannt hat , so erklären wir » daß wir mit dieser Jdeenrichtung nichts
gemeinsam haben . Wir wollen , daß die ganze deutsche Nation sich
in einem einzigen großen Staate konstituiert , und wir
wollen nicht , daß Deutschland alle Völker beherrsche , sondern ver -
langen lediglich die Verwirklichung Eroß- Deutschlands , d. h. den A n -
schluß Deutschösterreichs . Für diese Ziele , die schon 1848
lebendig waren , zieht das Reichsbanner als Kampsorganisation
aller republikanischen Parteien in den Wahlkampf und ehrt so würdig
die großen Toten des republikanischen Gedankens . Danim ist die
Inschrift des Reichsbannerkranzes auf den Gräbern der März -
gefallenen unser Symbol : Deutsche Republik , wir schwö .
ren , letzter Tropfen Blut soll dir gehören ! �

Der dritte Vers des „ Deutschland ' ' ° Licdes und ein begeistert
aufgenommenes Hoch auf die Republik schloß die bedeutsame Kund -
gebung .

Geht Dr . karöing !
In den Kreisen der Stadtverwaltung wird seit einiger Zeit daS

Gerüebt kolportiert , daß der Berliner Stadtkämmerer , Dr . Karding ,
die Absicht habe , einem Ruf Frankfurts zu folgen , um
dort das gleiche Amt zu übernehmen . Auch aus Hannover wird
uns berichtet , daß eine Bewerbung Dr . KardingS für den Posten
de » Oberbürgermeisters in Hannover vorliege . Ein Ausscheiden
KardingS aus dem Berliner Magistrat würde zweifellos von allen
Parteien beb au e r t werden . Dr . Karding hat sich sowohl
durch sein verbindliches und ausgleichendes Wesen , durch seine
anerkennenswert fachliche und unparteiliche Haltung , wie auch durch
feine Leistungen als Kämmerer Ansehen in allen Kreisen erworben ,
die mit der Stadtverwaltung zu tnn haben . Auch in der Sozial -
demokratischen Fraktion herrscht Einmütigkeit darüber , daß ein
Ausscheiden Dr . KardingS ein bedauerlicher V e r l u st für Groß -
Berlin sein würde . Wir glauben aber , daß «S durchaus ge -
lingen wird , de » Berliner Kämmerer zum Bleiben auf keinem
verantwortungsvollen Posten in Berlin zu bewegen . Die von ihm
gestellten persönlichen Forderungen werden in der Stadtverord -
netenversammlung sicher alle Majorität finden .

Das >7riedrich - Ebert - Heim der Arbetterjugead .
Der ReichSauSschuß deS ' Verbandes der Sozialisti «

Arbeiterjugend Deutschland » , der vom S. bis
8. Marz gemeinsam mit dem Hauptvorstand in Hamburg tagte .
faßte u. a. folgenden Beschluß :

« Der ReichSauSschuß beschließt , daß das erste ReichSfcrien »
heim beS Verbandes , Schloß Tännich , zum Gedenken an
den großen Führer der sozialistischen Jngendbcwegung fortan
den Ramen « Friedrich - Ebert - Heim , Reichsferienhrsm
der Sozialistischen Arbeiterjugend ' , führt . '

Friedrich Ebert war bekanntlich zehn Jahre hindurch Vor »
fitzender der . Zentralstelle für die arbeitende Jugend Deutschlands ' ,
und er hat auch während seiner Amtszeit als Reichspräsident wieder -
holt sein große » Interesse an der sozialistischen Jugendbewegung
belundet . Dre sozialistische Arbeiierjugend ehrt so in vornehmster
Weise ihren ehemaligen Vorsitzenden und großen Vorkämpfer .

Die Neuorganisation des Hundefangs .
Ab 1. April diese » Jahre » wird der Hundefang in Berlin .

nachdem dem bisherigen privaten Fangunternehmer da » Vertrags -
Verhältnis gekündigt worden itt , wieder von dem Berliner
Tierschutzverein ausgeübt , der dieses Amt bereits 30 Jahre
lang bis zum Jahre 1922 inne hatte . Die Stadt trägt die Kosten
des Fang » , während die eingebenden Gebühren der Stadtkasse zu -
stießen . Tin besonderer Bevollmächtigter des Deutschen Tierschutz «
verein », der keine finanziellen Vorteile ans dem Hundefgng hat ,
trägt die Verantwortung für eine reibungslose Durchführung dcS
zw- . ichen dem Polizeipräsidium und der Stadt Berlin einerseits

« » s drr sachqrwrrblich ? A- sftrU »»« ffit da » ocfanrit
«• Ifcttl »» ! « » nd den milchwirtsih - stlichen Bedricb in «erll » (2g. mmar
bis 10. Sliärj ) aitrcj * die sswna Seimich ssranck SShne S. m. b. H. . Berlin ,
Ludwigsbura lWttb «. ) , durch die Verleihung der solbene » und silbernen Mc-
doIII « ausgezeichnet .

Ei « nerobreichw das Non- iroTuMScitSni ; , -nie ts im Saust , alt an Steve
beo Bohnenkaffees genossen wird . Ausie - dem fchäntte die Firma ein «rtrSuk
aus , da , zu % aus Milch und ij aus ssornfvanck bestand .

Der Versuch , den aohlreichen Ausslellungsbesuchern , Aerzten und solchen
Personen , die mit der Kinderpflege und »indererniihrun » zu tun haben , zu
beweisen , daß Milch mit itorniranck genossen nicht nur ein auogezeichnet
schmeckendes Setrilnk ergibt , sondern in ganz besonderem Masse berufen ist,
bei in «inderernSlirung eine wichtige Rolle zu spielen , darf in vollem Um-
sang « als gelungen bezeichnet werben .

Die Blätter ftir BoUsgesunbheitsvflc « schreibe « in Heft S solgendes :

«- Kornfranck " mit Milch als Mhrwertvermittler .
Die Milch ist mit dem ltaneeqenuss eng vertnllpst . Ihre Verwendung in

Berbindung mit llafsee geschiiht schon au » aller Gewohnheit .
Der Bodncnkosse » ist indes viel zu teukr , als dass er fitr alle Volksschichten

al , tägliche » Getränk in Frage kommen kSnnte . Ader abgesehen von der
Nosienfragc sprechen noch andere Grilnd « gegen den dauernden Genuss de»
Bohnenkaffees . Eo ist er , . B. den Kindern gar nicht zuträglich , auch viele
Erwachsene müssen aus gesundheitlichen Gründen auf ihn verzichten . Eine
vermehrte Beigabe von Milch ändert an dieser Tatsach « nichts . Die schädlich «
Wirkung des Bobnenkassees wird wohl verringert , aber nicht vollständig aus .
gehoben . —

Der sott vielen Jahre » im Sandel befindlich « �tornfranck ' der Firma :
Seimich israiick Gähne S. m. b. £>. . Berlin . Ludwiqoburg . Neuss und Salle
o. d. s. . ist dagegen - in Erzeugnis , das dir Zubereitung eine , kasfecähnlichen
Getränk - gestattet , da - ohne schädlich « Wirkung von Kindern und solchen Er -
wachsenen täglich genossen werden kann , denen Bohnenkaffee nicht zuträg¬
lich ist.

Eine ganz besondere Bedeutung erlangt de- . . Kornfranck ' oder als fiu -
gab « »ir Milch für «rnder und Erwachsene , die viel Milch trinken sollen .
denen aber die Milch , allein genossen , auf die Dauer nicht zusagt . Die Milch
erhält durch den Kornfranck ' in Geschmack und Farbe einen kaffeeShnIichc »
Eharakter . Dos Verlangen noch einem Kaffeegetränk wird also befriedigt
und der Genuss grösserer Mengen Milch auf die Dauer erträglich . Für diesen
Fall empfiehlt sich ein besonders kräftiger Ausguss von Kornfranck . —

«Koriuratick " Ist also in hohem Masse berufen , den Miichverbrauch zu
särderu und Nährwerte zu vermitteln , die für die Ernährung und die Gesund -
heit so uiigomein wichtig sind.

» nd dem Verein andererseits abgeschlossenen Vertrage « . In Zu«
kunft wird die Sammelstelle für die eingefang enen

Hunde wieder der Tierhort des Tierschutzverein » in

der Schickler st raße 4 fein , von wo an » die nicht abgeholten
Hunde nach einigen Tagen in daö dem Verein gehörende Tier -

asyl in Lankwitz abtransportiert wetden . 20 Beamte mit

vier Fahrzeugen werden in den Dienst des Hundefangs gestellt .

Der Hochbahntarif doch genehmigt .
Ab Zreitag : 3. fit , 15 o. 20 , 2. fit . 20 u. 30 Pf .

Die vom Polizeipräsidium zunächst abgelehnte und später von

neuem nachgesuchte Genehmigung zu einer Erhöhung der Hoch -

bahntarife ist jetzt seltsamerweise doch erteilt worden . Die von

der Hochbahn - Gesellschast beigebrachten Unterlagen haben angeblich
die Notwendigkeit der beantragten Tariferhöhung ergeben . Die

Gesellschaft teilt dazu noch im einzelnen mit :

» Die Fahrpreise der Hoch - und Untergrundbahn sind zurzeit
so bemessen , daß sie im Durchschnitt noch etwas unter dem Friedens -
preis liegen , während die Tarife der anderen Berliner Verkehrs -
unternehmen seit mehr als Jahresfrist die Friedenssötze erheblich
übersteigen . In neuerer Zeit haben sich nun die Betriebs -

kosten ganz wesentlich vermehrt : die Durchschnittskosten
für die Arbeitsstunde sind infolge mehrerer Lohnerhöhungen auf
55 Proz . über die Friedenssätze gestiegen und die Materialkosteu
haben sich im Durchschnitt um mehr als 40 Proz . der Friedenspreise
erhöht . Eine weitere Steigerung der Betriebskosten entsteht durch
die Verstärkung des Wagenumlaufs , der nach Anliefe -

rung neuer Wagenzüge bereits eingesetzt hat und im Laufe des

Jahres welter fortgesetzt werden soll zu dem Zwecke , der Ueber -

fülluna zu steuern . '
Die Fahrpreise betragen ab Freitag , den 20. März : Einzel -

karten . 1. Tarisstrecke : 3. Kl . 15 Pf . . 2. Kl. 20 Pf . 2. To risstrecke :
20 bzw . 30 Pf . Fahrkartenblocks zu je 10 Stück , 1. Tarisstrecke :
120 bzw . 170 Pf . . 2. Tarisstrecke : 160 bzw . 260 Pf . fiinderkarten

für Kinder bis zum vollendeten 15. Lebensjahr , gültig für die

ganze Strecke : 10 bzw . 15 Pf . , Fahrkartenblocks zu je 10 Stück :
90 Pf . llebergangsfahrkarten von und zur Straßenbahn Warschaue ?
Straße — Lichtenberg , bis Hallefches Tor 20 Pf . . 2. Kl . 5 Pf . Zu -
schlag , für weitere Strecken 25 Pf . , 2. Kl. 10 Pf . Zuschlag . Um¬

steigefahrscheine , gültig für die Hoch - und Untergrundbahn ( 3. Kl .
und ganze Strecke ) und die Berliner Straßenbahnen 25 Pf . , 2. Kl .
10 Pf . Zuschlag .

Besonders wird auf die Benutzung der Fahrkartenblocks
hingewiesen , durch die eine erhebliche Derbilligung der Fahrt er -
möglicht wird : die Preisermäßigung beträgt in beiden Klassen 3 Pf .
für die Teilstrecke und 4 Pf . für die ganze Strecke . — Es ist
immerhin zu begrüßen , daß sich die Tariferhöhung nicht in dem
Maße vollzieht , wie sie die Gesellschaft zuerst beabsichtigt hatte und
daß durch Verbilligung der Fahrkartenblocks wenigstens dem Be »
rufsverkehr Rechnung getragen wird .

Tragödie einer ?ngenieur - 5amilie .
Zreiwilliger Gastod von Vater . Mutter und Sohn .
Eine erschütternde Familientragödie , die Kunde gibt von der

furchtbaren wirtschafllichen Rot mancher Kreise des Mittelstandes ,
hat sich in der Agricolastraßc 11 abgespielt . Hier hat der 44 Jahr «
alte Ingenieur Ernst Lazarus in der Nacht zum Mittwoch sich, feine
Frau und seinen löjährigen Sohn mit Leuchtgas umgebracht .

Lazarus war früher sehr beschäftigt , in der letzten Zeit hatte er
wenig zu tun . Es ging ihm schlecht und er lebte mit Frau und Sohn
in dürftigen Verhältnissen . Zlm Dienstag nachmittag
übergab Frau Lazarus einen von ihr geschriebenen Brief der Steno -
typistin ihres Mannes mit der Weisung , ihn bei sich zu behalten ,
des sie am Mittwoch morgen um 8 Uhr bei ihr durch den Fernsprecher
angerufen habe . Wenn sie Anschluß erhalte , so sei alles gut , und sie
solle zurückkommen und den Brief wieder mitbringen . ' Erhalte sie
keinen Anschluß , so solle sie den Brief einem Verwandten der Frau
überbringen , an den er gerichtet war . Die Stenotypistin erhielt am
Morgen keinen Anschluß und überbrachte den Brief dem Empfänger .
Dieser ersah aus ihm zu feinem Schrecken , daß das Ehepaar
beschlossen hatte , mit dem Sohne aus dem Leben
zu scheiden . Die Frau schrieb , das Leben habe ihre und
ihres Mannes Nerven so zermürbt , daß es nicht mehr aus -
zuhalten sei . Der Verwandte eilte noch der Agricolaftraße und nahm
gleich «inen Arzt mit . Eine Rettung aber war nicht mehr möglich .
Die Eheleute lagen in dem mit Gas angefüllten kleinen Kinder -
zimmer auf dem Ruhebett , der Sohn in seinem Bett . Die Eltern
hatten sich gegenseitig umschlungen . Wiederbelebungsversuche des
Aiztcs blieben erfolglos . Das Gas war aus drei Leitungen aus -
acströmt , hatte rasch das Zimmer gefüllt und in kurzer Zeit zum
Tode führen müssen . Bevor sie in de » Tod gingen , hatten die Ehe -
leute in den anderen Räumen der Wohnung für ihre Katze Futter
bereit gestellt , mehrere Aquarien gesäubert und mit frischem Wasser
versehen und Futter für die Fische hineingctan .

Ein weiterer Aall .
Ein tragisches Ende haben die Eheleute Gumpel , Ritter -

straße 9 wohnhast , genommen . Der Ehemann Kaufmann Paul
Gumpel und seine Ehefrau wurden gestern in ihrem Schlafzimmer
an den Fenstertreuzen erhängt aufgesunden : auch ihr
Hund war an der Türklinke erhängt worden . Abschieds -
briefe oder Achnliches , aus denen sich der Grund zu dieser furcht -
baren Tat ersehen ließe , sind nicht gefunden worden . Nach den
Untersuchungsergebnissen der Kriminalpolizei steht aber einwandfrei
Selbstmord fest . _

»vi « wunder de » Amazonenssrome » ' . Der SildungSauSsibuß
Trevtow - Baumschulenweg bietet in seiner 33. Vorführung roifftu -
schasllicher Filme in der Treptow - Sternwarte am Freitag . 20. Mär, .
abends Uhr , folgendes Programm : 1. Die Wunder des Amazonenstromes .
2. Neichsbanncrtag in Magdeburg . Karten zu 60 Ps. sind an der Abend -
lasse zu haben .

Das Rundfunkprogramm .
Donnerstag , den 19 . Märe .

Äußer dem übliohon TaKespropramra :
4 . 30 —6 Uhr abends : Unterhaftnnj - srausik ( Berliner Punkkapolle ) .

6. 40 — 7,50 Uhr abends : Hans - Bredow - Schulo . ( Ab t c i lur : t' Bildungs -
kurse ) . 6. 40 Uhr abends : Technik ; Oboringenieur Nairz : „ Des
Punkfroundes technische Sobmorzen " . 7 Uhr abends : Handel :
Geh . und OberregiernnKsratNenberg ; . Gewerblicher Rechtsschutz
und Verwertung gewerblicher Schutzrechte ' h 7. Vortrag . ,Die
Ausstattung der Ware ' ' ( Im Gegensatz zur Schutzmarke ) . 7. 80 Uhr
abends ; ( Abteilung Hochschulkurse ) . Dr . phil . et med . Max
Dossoir : „ Einführung in die Psychologie ' . 2. Vortrag . 8 Uhr
abends : Segelflieger Lilienthal : „ Die Weiterentwicklung der
Flugtechnik ' . 8. 30 Uhr abends : Hebbel - Keger - Abend . 1. a) Choral¬
vorspiel : „ O Gott , du frommer Gott ' , Keger . b) Präludium und
Fuge E- Moll , op 99. Reger ( Fritz Wenneis . Harmonium ) . 2. Ge¬
dichte : o) Ein nächtliches Echo , Hebbel , b) Abcndgofühl . Hebbel ,
c) Nachtgefühl , Hebbel , d) Bild aus Reichenau , Hebbel ( Friedrich
Kayßlor , Rezitation ) . 3. ai Glückes genug ( Liliencron ) Reger ,
b) Schlecht Wetter , Reger ( Hormann Sohoy , Bariton ) . 4. a) Romanze
F - Dur ( Andante sostenuto ) op . 82, Roger , b) Andante somplice ,
» us der Seronado für Flöte , 1 ioline und Bratsche , op . 77a . Reger
( Pritz Wenneis ) . 5. a) Flieder ( Bierbaum ) Reger , b) Am Dorfsee
( Wiener ) Roger ( Hermann Schcy ) . 6. Gedichte : a) Der Baum in
dar W üste , Hebbel , b) Gebot , Hebbel , o) Natur , du kannst mich
nicht vernichten , Hebbel ( Friedrich KayDIar ) . 7. a) Abgeguckt ,
Reger , b) Mein Sohätzeloin ( Hnggenberger ) Roger ( Heimann
Schey ) . 8. Zwei Szenen ans den Nibelungen ' : a) Siodfriods Tod ,
II . Akt , II . Szene . Hebbel ( Siegfried , Gieselber , Cto , Krimhild ) ,
b) Siegfrieds Tod , IV . Akt , I. und II . Szene . Hebbel ( Hagen ,
Gieselber . Volker , Günther , Siegfried ) ( Friedrich Ksyßler ) . Am
Flügel : Dr R. E. Lapini . Anschließend : Dritte Bekanntgabe der
neuesten Tagesnaohnohten . Zeitansage . Wetterdienst . Sportnach¬
richton , Thoatordicnst . 10 . 30 —12 Uhr abends : Tanzmusik .

Sozialüemokratie unö präjlöentenwah ! »
In den übersüllten Florasälen zu Halensee sprach gestern

abend in öffentlicher Versammlung Genosse Paul Hirsch Über den

Wahlkampf zur Reichspräsidentenwahl . Er erinnerte zunächst an die

großen Verdienste , die der verstorben « Reichspräsident um die

Republik und das Vaterland sich erworben hat und bedauerte sodann
die Vorgänge in der Wahlversammlung in Halle , die zum Teil durch
den Unoerstand der Polizei verursacht worden sind . Der Redner

beschäftigte sich weiter in eingehender und fesselnder Kritik mit den

Kandidaten , die die «einzelnen Parteien ausgestellt haben . Da ist

zunächst Herr Thälmann von der Kommunistischen Partei , von

dieser Partei , die immer schon Handlangerdienste für die Reaktion

geleistet hat und die auch jetzt durch Ausstellung eines eigenen Kan¬

didaten nichts anderes fördert als die Geschäfte der Reaktion . Da

ist sodann Herr Iarres : das ist der Kandidat der Reaktionäre .

Herr Iarres hat zwar gestern in einer Versammlung all « möglichen

Versprechungen gemacht , aber der Redner bewies , was von diesen

Versprechungen zu holten ist . Es kommt einzig und allein darauf

an . daß der Kandidat der Sozialdemokratischen
Partei . Otto Braun , zum Reichspräsidenten ge -

wählt wird . Genosse Braun hat seinerzeit als preußischer Mi -

Nisterpräsident dafür gesorgt , daß Preußen vor schweren inneren

Erschütterungen bewahrt blieb , und er wird als Reichspräsident damr

sorgen , daß das Ausland auch weiter Achtung behält vor Demfch -

land , vor dem Deutschland der Arbeit , der Friedensliebe und der

Kultur . Nach den vorzüglichen Ausführungen wurde von einer

Debatte Abstand genommen , und der Vorsitzende schloß die Bersamw -

lung mit einem begeistert aufgenommenen Hoch mrf die Sozialdemo -
kratie .

parteinachrichten /M für Groß - Serlin
aiisscabrngca für diese Rutrik sin!
Verl ' » « « . « . Stndraftratz » 3.

„et , oa da » Beztrkrlekretarial ,
2. Hof, : Sc » , recht », zu richten .

Zur Neichspräftöeotenwahl .
Alle_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _stehk ab Freitag zur Verfügung .

Abteilungen müssen fleißig abholen .

Achtung , Abteilungsleiter !
ssür die ? a d n « n w o ch e sind ssaline » »r,l »M«rt in icder »rilsse in

Dertrieb - ftell «, Lindensir . 3, 2. Sei . 2 Tr. «echt», zimmer U ( Inaendsilr - tariat ) .
,u hoben . Geöffnet von » —5 Uhr. Mittwoch » und ssr - itna » 9 - 7 Uhr.

«. Kref » Krruzdcr «. Heute . Donnerstag , pUnltlia , Uhr , der Wolter ,

»reuzherasir . 23. wicht ! « Eissung aller im W�inunaswesen des «reifrs
täligen Genossen . Taaesordnung : Referat des Genossen Stammt Konrod
über - Wohnungsfragen ' . Alle Miclcroblcut «. Mi«, crbeisit " , Bei , rksv - r -
ordnet « ufw. sind eingcfaden . — ÄrdritOgemefnfchoft dee �boarfreunoc .
Donncrsrog , den 19. März 5 Uhr , fn, sicichenfaal der Gchule Waldemar .
ftrass « 77, Efternabcnd verHunden mit Aussscllun « von Kinderarbeiten .
Genossinnen und Genossen sind eingeladen .

ß . «reis Steglitz , Lichterfeld «, Lankwitz . Korten zur Jugendweihe am Sonn -
tag . den 22. d. M. . vormfitags U Uhr. in der Aula de» ReolanmnasiuiN ! .
Lankwitz , Kaulbochitrossc , sind bei allen Bezirksführern «rhältUch .
«reis Reinickendorf , üreitaa . den 29. März , 7Z6 Uhr. ssunktionarinnen .
sitzunq im Bolkshaus . R- fnIckendorf . Weff, Scharnwebersir . 11«. ( Agitation ,
Ardeiterwohffahrt . Kinderschutz . ) Jeder Ort nuiss vcrtreien sein .

heute . Donnerstag , den lS . März :
3». Abt . Alle Genossen , die Miet- rbeisitzer oder Mietsgerichtsschilsscn sind.

nehmen an der Sitzung bei Wolter , «reuzbergssr . 23, heute 7H Uhr . teil .
« . Abt . Marieudorf . Die Fnuktionärc werden «ebeicn . jz Stunde vor Be-

ginn der öffentlichen Periammluna sich auf dem Borsiill der Anla ein -
zufinden , um wichtig « Mitteilungen entgegenzunehmen . — D«e Genossen
finden sich pünktlich 7H Uhr in der Schulaula Sursürsi - nftvass - ein .

Zungiozialislen . Gruppe Reulölln ! 8 lldr in der Kinderlcschrll «, Nogatstr . tl/12 ,
Vortr <lq des Genossen Erwin Marouardt : „Stoatsiuffassimg des Llvcra -
lismus " . — Gruppe Prenzlauer BerA: frusanunenkuiTn in den Paraden
iÄtters : mm) Danziaer Straße . — Gruppe Trepto «: 7� UI?r im Jugend -
beim Elsen ss-. 3, Vortraq des Genossen Dr. ÄoGarskl : „ formen des
Klassenkampfes " . — Gruppe �rredrichshai «: VA Uhr tm 3uHendl >elM
Tilsstcr Str . 4. Mitaliederverfammlung .

Morgen . Ireilag . den 20 . ZNärz :
s. Abt. TVj Uhr ssunktionärkonferenz bei Scbler . Goorqenkirchsir . 5t .
7. Abt . 7 « Uhr in Köhlers ssestfälen . Ti-ckitr . 24, Mitgliederverfammlung .

Borirag des Genossen Robert Breuer über . Die Aufwerwirg ' .
24. Abt . ( fahliensiaiiqen und Tuch sind beim Genossen Moronz . Danziger

Strasi « 49, zu haben .
23. Abt . 3 Uhr bei Gatt , «uissrodessr . «. ausiemrdentlich « ssimllwnärsitzung .

Eine Stunde vorher engere Borstandssitzung .
27. Abt. Hi Uhr Sitzung der Funktionäre und Wahlhelfer bei Lehmann .

Korfärer Str . 1.
M. Abt . 7' A Uhr bei Büsch. Tilsiter Str . 27. wichtige ssunktionärbonferenz .
49. Abt . 7>A Uhr bei Keller , sslirsienstr . l . ssunktionärkonferenz . Do » am

28. ssebruar nicht fiottgefundene Ahteilnngsvergnllgen findet am lS. Mai
im Afcrandriner statt . Die gekauften Karlen behalten ihre Gültigkeit .

95. Abt . Tempelhoi . 1' ,-. Uhr au herordentlich « ssunktionarversammlung in der
Linde isriedrich - Korl- , Ecke Werderstrahe .

494. uud 192. Abt . Treptow - Baomschulenweg . 8 Uhr 33. Vorführung wissen >
ichaftlicher Filme in der Treptower Siernwartc . Programm : 4. Die
Wunder de« Amazonenstrom ». 2. Der Reichsbannertag in Magdeburg .
Karten zu 60 Pf . an der Abendkasse .

497. Abt. Alt - Glieuicke - �alkenterg . Die Genossen treffen sich zur Wahlarbeit
und sslugblattverbtrituna am 24. d. M. , abends 7 Uhr , im Jugendheim .

Kaulsdorf . Süd . Abt . 42Zv. 8 Uhr im Rcltaurant Zäaerbeim , Mitgliedervcr »
fammluiig . — Abt . 424». 8 Uhr Mitgliederoeriommlun « bei Dietz. UHIand -
strahe . Refereillin Genossin «nnert , M. d. L. Thema : »Die Reiche -
präfideiiienwahl " .

Zuugsozialistcn . Gruppe Schöneberg : Pünkilich ' V» Uhr sseurigssr . 7, Arbeits -
gemeinichoftsabend . ssortfctzuna des Tlieinos „ Das frühe Mittelalter " . —
Gruppe Friedenau ! 8 Uhr im Iuacndheim Offenbacher Str . ö», Grnpocn -
abend . Ausgabi der Beitragot - eschcinigungen für die Seneraloerfammlnng
am 23. März . — Gruppe Norden : Um 7 Uhr Besprechung , um 8 Uhr
Bortraq de» Genossen Paul Lohmann über „ Morrismus und Sozialismus "
im Ledigenheim Schänstedtfkr . 4, Eingang Orthstvahe .

Zrauenveranstaltungen am Freilag . den 20 . ZNärz :
7. Jk « U Eharlotteuburg . 7H Uhr im Würzburger Sof , Spreeitr . 8. «reis -

trauenabend . Vortrag her Genossin Sanna , M. d. L. , über „Sozial .
volitik ' . Gäsie lännen eingeführt werden .

53. Abt . Eharlottruturg . Der trauenabend fällt in diesem Monat wegen
Beteiligung am «reirirauenahcnd au ». Trcifvuult der Senassinnen zum
Kreisfraurnabend pünktlich TM Uhr im Lokal Richter . Hutten str. 23.

fim Kuchen nach Dr . Oetker ' s Rezepten ge¬
backen , wird Sie in jeder Hinsicht zufriedenstellen .

Bitte versuchen Sie :

Ommbusknehen
Wie billig sich der Kuchen stellt , kann jede Haus¬

frau selbst sehr leicht berechnen .

Zutaten :
200 S Butter .
>/, pld . Zucker .
3 ier , das Weiße zu Schnee geschlagen ,
1 Pld Weizenmehl ,
l Päckchen von Ur. OetkePs „Backin ' ,
60 » - e achte Mandeln ,
50 g Rosinen ,
Das abgeriebene Gelbe einer halben Zitrone oder
Vj —1 Fläschche Dr. Oetker ' s Backöl Zitrone ,
«/, bis >, . Liter Milch .

ZllhfrPlflinO * D' e Butter rllhre schaumig , gb ZUUC1 CUUllg . gelbi MehI> djeses mit Backin
Milch hinzu und zuletzt die Mandeln , Rosinen Ältronengell

Zucker , Ei -
n gemischt ,

— _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _, _ _ _ _ _ _ ___ _ _ _ _ _ _. . . gelb und den
Eierschnce . Fülle die Masse in die gefettete Form und backe den

Kuchen 1 bis I' /j Stunden .

In den Berliner Hausfrauen - Vereinen kommt nur
Dr . Oetker ' s Backpulver „ Backin " zur Verwendung .
Verlangen Sic vollständige Rezeptbitcher kostenlos in den Geschälten

wenn »ergriffen gratis und franko von

Dp . A. Oetkep , BieBefeld .
J

A



M WGölDilMWW
am Sonntag , den 22 . Mörz �925 , vormittags 9 Llhr !

«8. «bt . Soltnf «. TH UJn NN Sofal niinfliftl , 3ol ) onn - ®eata�tt . 15, Ecke
StiuftttfUnbamri , Sottrca des G- Cossen Schroiber über „ Äe Relchspräss .
d«nt «iiwähl " .

«
»». Abt . Britz . Arb»It »ft «m«I »iS >l >It txr »Indtrsrrnnde . Die ffrlwlina� - l «r

findet Eonntaa . den Z2. SKä«, cbenb « 7 Utic. in der Aula der 1. Gr.
meindelchule . Britz , Ehaussrrssr . !ZS/lZ7. itatt . Theater « und Schatten -
tvlcl « sowie Bollstitntz « Gesan«, und Rezitationen . Au- ssrllunz von
Handarbeiten . Eintrittskarten Und beim Ecnosscn Hase zu hoben .

? uflenüveranNaltunyen .
Heule , Donnerstag , den lS . März , abends 7' e- Uhr :

Selnndbiuuneni Schul « Gothenburaer Str . 2, Portroa : „So». Erziehung " . —
Zenriclder . Piertel ! Badeanstalt Oderbcracr Str . 57. Diskussson ! . . Politische
uaae " . — Sildwest ! Iuaendheim Lindenstr . z. Vortrags . Die Internationale " . —
Fricdeua »! Zuqcndhelm Offenbacher Str . So. Portrag : Lied und Tanz " .

«cht »»«. Mädchen ! Morgen , ssreitag . abend , 7H Uhr. im Jugend - H
heim Lindenstr . 3. Modo' ienkonkeren ». Vortrag : „Bürgerlich « und F5!

rl proletarisch « Frauenbewegung " . Refcrenttn Landtagsabzeardnet « Ge. l i
tZ noMn Jensen . s s

Werhrbezirk Tcltowkanal . Alle Iugendgenosssnnen und - genossen beteiligen
sich an der Jugendweihe am Sonntag , den 22. Mar, , vormittagd u Uhr, in
der Aula de , Lankwitz «? Realgnmnassums . Kaulbachsiratze .

Vorträge , verekne unö Versammlungen «
Reichsbanner » Schwarz Rot - Gold " .

rwe ® t f (fi B f t s ft e ' i » Berlin S 14. S- daNianlir . S7i38 Hof 2 ?r .
' V «ameradlchgft Lichtenberg nebst Unterarup »en. Heute abend 7 Uhr
t" Saalschutz in der Aula der Zliiadeuuiittelschule . Marktstr . U. —

»ameradschalt »öpeuick , Untergruppe «ohn »d- rl ! Donnerstag , den 19. Mär ».
abends 3 Uhr, bei Scnmann . Waltcrsdorser Strasse , wichtige Zusammenkunft .

Der Verband der I » der S- hlsahrtopfl - q« chrciiamtlich tätigen Personen
de, Bezirtiamte , 7 hält am Donncrstaa . den IS. Mar », abends 8 Uhr. im
Märkischen Saale de, Rathauses seine Monatsvcrsammlunq ab und ladet alle
in den Wohlfahrtskommisflone » tätigen Damen und Herren ein . Stadtrat
de Roon , al , Letter des B«»irkountepftittzung »an>««- . wird in einem Vor -
sraae die Wohlfahrtspflege unter Berücksichtigung der Reichs ; rundlätze voni
4. De»emder lgstt behandeln . �

Deutscher Monistenbund . Ort « rup » « Berlin . Dr. Mar D e r i spricht über
. . Denken und ssübl - n In der bildenden itunst " san den Werken von Albrecht
Dürer ) , mit Lichtbildern , ani Donnerstag , de » 19. März , In den Räumen des
Sozial . wisseuschaiilichen Klubs . Wilhelmssr . 48.

«ibelter - Radio - ltlub , B«,irl «reu »der «, Gruppe «ottbuser lar . Funk -
s - eunde treffen sich jeden D- nnerotaa 7sg Uhr bei Wollschlägcr , Adalbert sir. 22.

P: opagandaa »»sck ! uji der Auslandsdcutsä - eo . «osanialdeutscheu uud ®ren »,
lauddeutsche » fir Sewihruna einer neuen Entschädigung ( Berlin R. 20. Bad -
' trage 64) . Oeffentlick « «undgebung am Freiiag . den 20. Mitr ». abends 8 Uhr.
,,i der Ltadtballe . Stralaucr und Iüdenitrasse . Berichterstattung über das
Resultat der persönlichen Beihandlungen de » Propagandaausschusses mit dem
Rcichsministerium .

Deutsche Weltwirtschaftlich « ««fellschaft , e. « . Am Freitag , den 20. Mitr ».
abends Üi8 Uhr , findet im Preußischen Vberverwaltungsgericht , Hardenberg -
ürassc 31 lRähe Bahnhof Zoologischer Garten ) . «in Bortragsabrnd der Den«-
' chen W- IImirtfchaslltchcn Gesellschaft . «. B. , über „Srundlagen der neuen
Handelspolitil " statt . Bortragender ReichstagAibgeordneter Dr. Reichert .
Hauwaesch äft�ührer des Vereins Deutscher Eisen - und S' ahlindustrieller .

Beieiniauna für Schul - und Erziehunaosragen , Berliu - Treptow . Frciwq . den
2» Mär », 8 Uhr. im Zeichensaal der 6. Treptower E- mrindeschul «, Wilden -
bruchstr . 53. 3 Tr. , Vortrag : „Vererbung und Erziehung " . Referent Prof .
Dr. Oraler . Eintritt frei .

Der Hqpothekcnqlänbigee . und «porerschutzoerband für da . Deutsch « Reich
sBerlin D. , Wilhelmstr . 45) r veranstolict am Freiwg , den 20. März , abends
7) 4 lilir . im Schulhause Ponkftr . 17, eine Versammlung zwecks Gründung der
Orbsg uppe Bedding . Inhaber oon Snvoiheken . Anleihcbcsttzer und Inhaber
oon Svarkassenguthaden werden freundlichst «ingeladen .

Sport .
Rennen zu Mariendorf am Mttkwoch , den 18 . Mörz .

1. Rennen . 1. Mignon ForbcS ( tSiofemann ) , 2. Mustcal Eirk
(3? sickert ) . 3. Brilon Piin » (33. Lomzer ) , Solo : 24 : 10. Platz : 13, 15,
23 ; 10. Ferner liefen : Dolina , Coriolanus , Lulu Rex, Heidefee , ( Seifha ,
" �"1" n n e N. 1. Alarich ( H. Prhzrembel ) , 2 Broschüre ( I . Mills ) ,
3 Moraenlau ( B. Schuller ) . Toio : 36 : li). Platz : 26. 15. 20 : 10.

Ferner lielcu : Kuigast , Stralau , Hinolömgln , Mantua K. , Baron Gabler ,
Dolorit . Linscott jr .

3. Rennen . 1. Stapellauf ( F. Brandl ) , 2. Fürst ( P. PebnS ) ,
3 B l «chorl ( E. Berf ) . Toio : 20 : 10. Platz : lO, 12, 12 : 10. Ferner
liefen : Odcffa , Ackelci B. , Mailönigin I , Baron Watts fr .

4 Rennen . 1- Plinz Adbcll ( B. Heckert ) , 2. Baron Axworlhh
(Hl. Mills ) . 3. Harry W. W. Czcrlon ) . Toto : 57 : 10 Platz : lg . 14.
46 : 10. Ferner liefen : Slltgold , Tasna , Kiuck. Pechfackel , Eiematis blau ,

Rennen . 1. Marne ( Herin . Schlenfener ) . 2. Buchdrucker ( Gross .
mann ) . 3. Dawfon Watt » ( I . P Slllen ) . Toto : 30 - 10. Platz : 15, 13 ; 10.
Ferner lies : Cotta .

6. R c n n e n. 1. Lord ElleriNe ( G' oßmann ) , 2. Marcel ( I . Mlll «) ,
3. Teulelsbari ( Henn . Schleufener ) . Toto : 16 : 10. Platz : 11, 13 : 10.
Ferner lies : Carleta .

7. Rennen . 1. Cobra ( ö. Sink ) , 2. Karanna ( F. Schmidt ) , 3. Flora
Bingen ( H. Schröder ) . Toto : 77 : 10. Platz : 25, 25. 3« : 10 Ferner
liefen : Verdun , Jybill , Pontresma . Florian .

» . Rennen . 1. Handfest ( A. Rückert ) . 2. Barmaid ( Knöpnadel fr ) .
3. Cdinbard ( C. Treukcrz ) . Toto : 35 : 10. Platz : 15. 25, 28 : 10
Ferner liefen ' ; ZUpcnjex , ( jedeinclle , Lady Bosworth , Armida I, Karneval .

DssHctb

Jeder Familie 19 eine

Küche von Raddaö
Besichiißnnö oller 16 Spezial - Äusslellimöen

ohne Kaufzwang

. P . Raddaö�Co .
Leipziger Sir,122 » 123

Wirtschast
Die Massenbelaftung im Februar .

Der Ausweis ves Reich - sinanzministeriums über die Einnahmen
des Reichs an Steuern , Zöllen und Abgaben im Monat Februar
bringt einen Rückganq der Reichseinnahmen . Dies « be -
trugen im Januar 769 Millionen und erreichten im Februar nur
648 Millionen . T« r Rückgang ist vor allem verursacht durch einen
Einnahmeausfall bei der veranlagten Einkommen .

st euer , die nur (51 Millionen gegenüber 114 Millionen im Vor¬
monat aufbrachte , und bei der Umsatzsteuer , deren Ertrag sich von
2l >l Millionen auf 127 Millionen gesenkt hat Da somit der Ausfall
sowohl auf der Seite der Besitzbelastung als auch der Mallen -

belastung eingetreten ist . hat sich ihr Verbältnis gegenüber den Vor -
monaten nur unwesentlich verschoben . Aber auch im Februar hat
die Massenbelastung den gröhken Anteil an den Reichseinnahmen
erstell . Das Aufkommen betrug im einzelnen :

Durcblcbnitt Januar Februar
April/De, . 24 igzg

in Millionen Reichsmark
Lohnsteuer 106 126 ISS
Umlatstiener . . . . . 151 201 127
VefärderungSsteuern . . 37 26 21
Zölle u. Verbrauchssteuern HS 175 14S

Massenbelastung . . . . 413 528 420
Anteil an den gesamten

ReitfcSeimtafimen . . . 69 % 69 % 66 %
Wie aus dieser Ueberficht hervorgeht , ist aus der Masten -

belastung im Februar zwar rund 100 Millionen weniger auf -
gekommen als im Januar , ihr Anteil an den Gesamteinnahmen aber
nur germgsügio , nämlich von (59 auf 65 Prozent gesunken . Die
Steuern der Mastenbelastung erbrachten auch im Februar nahezu
zwei Drittel der gesamten Relchseinnahmen .

Der Ertroa der Lohnsteuer Ist gegenüber dem Vormonat
nur um Vh Millionen gesunken . Dementsprechend ist ihr Anteil
im den gesamten Reichseinnahmen imd an dem Gesamtaufkommen
an Einkommensteuer gestiegen . Es betrug der Anteil :

Durck >k>bn . Januar Februar
1924 1925

an den aesamten ReiSSeinnabmen 17 Proz . 18 . 4 Proz . 19 proz .
am Aesamtautkommen der Ein -

kommenstener . . . . . . .67 , 62 . 6 , 71 .
Die Lohnsteuer hat also im Februar nahezu ein Fünftel der ge¬

samten Reineinnahmen und fast drei viertel der gesamten Ein -

kommenstener anfgebracht . Aber nicht nur prozentual hat sich das

Aufkomm « , der Lohnsteuer erhöht , bei richtiaer Würdigung des

Ergebnisses ergibt sich auch ein « takfächllche Erhöhung . Denn im

Lohnfteueraufkommen des Monats Januar waren erbebliche Betröge
enthalten , die aus der Ablieferung im Morkenverfahren und aus
der Versteuerung der Weihnachtsgratifikationen und Tantiemen

stammten . Au » diesem Grunde hätte im Februar ein erheblicher
Ausfall erwartet werden können . Daß das nicht eingetreten ist , war
nur durch eine weitere Steigerung der �laufenden Lohnsteuer -
einnobmen möglich . Die laufenden Einnahmen aber sind gestiegen .
obgleich im Dezember vorigen Jahres der steuerfreie Lohnbetrag
von 59 auf 60 Mark erhöht worden ist . Schon dieses Ergebnis dürste
genügen , ein « wirksame Ermäßigung der Lohnsteuer , wie sie durch
den sozialdemokratischen Antrag aus Erhöhung des steuerfreien Lohn -
betraaes von 80 auf 100 Mark gefordert wird , zu rechtfertigen .

Andererseits ist der Ausfall bei der Umsatzsteuer mit

80 Mllionen ae�enüber dem Vormonat nicht so beträchtlich , wie er

auf den ersten Blick scheinen könnte . Der Ausfall der Umsatzsteuer
an den Gesam ' emnahmen , der ' M Jahre 1924 durchstbnittlich ein

Viertel betrug , erreichte im Februar immer noch ein Fünftel . Dos

erhöhte Aufkommen im Januar erklärt sich einerseits aus dem bc -
lebten Weihnachtsgeschäft , andererseits aber dargus , daß der Januar
die vierteljährlichen Vorauszahlungen mitenthält . Wie in jedem
Quartalsmonat brachte daher die Umsatzsteuer auch im Januar
gegenüber dem Dezember einen beträckitlichen Mebrertraa , nämlich
rund 61 Millionen Mark . Die Ermäßigung des öteuersahes aus
IM Prozent hat also keineswegs d « , von der Regierung an -
gekündigten großen Aussall zur Folge gehabt . Wie hoch das Aui -
kommen der Umsatzsteuer immer noch ist , geht erst aus einer Gegen -
Überstellung mit dem Vorjahr « hervor . Im Februar 1924 brachte
die Umsatzsteuer bei einem Steuersatz von 2! 4 Proz . 103 Millionen ,
> m Februar 1925 bei ! 1� Vroz . 127 Millionen . Trotz der Senkung
des Steuersatzes um zwei Fünftel hat sich also ihr Aufkommen um
52 Prv ' enl erhöht .

Während somit die bisherige Ennälliaunq bei den großen
Massensteuern keine Erleichkenmg der Massenbeiaflung gebracht hat ,
hat man auf der anderen Seit « dafür gesorgt , die Besitzbelastung
möglichst hintenan zu halten . Eine der ungeheuerlichsten Tatsachen
auf diesem Gebiet sind die Rückzahlungen bei der Landabgabe . Von
der Landabgabe , die insgesamt nur 42 Millionen Goldmark aus -
gebracht hat . sind bis jetzt über 30 Millionen zurückgezahlt . Diese
Ruckzahlungen sind an die arotzen Landwirte erfolgt , die aus fpekula -
tioen Gründen umfanareich « Vorauszahlung « , auf die Lanbabgabe
gemacht hatten Obgleich diele Vorauszahlungen nur einen Bruch -
t e i l des Goldwertes darstellten , wurde diesen Steuerspek , ' lauten der
voll « Goldmarkbetrag zurückerstattet . Die Großgrundbesitzer haben
also ein hübsches Sleuergeickenk erhalten , das man nicht zum g«.
ringen Teile aus den Taschen der kleinen Landwirte bezahlt bot .
Die Sozialdemokratie hat gegen diese Rückzahlungen bereits im Juli
1924 wiederholt Einspruch erhoben , aber das Finanzministerium hat
sie trotzdem bis auf den heutigen Tag fortgesetzt .

�eute , Sie ohne öeschästigung verdienen .
In der ErtragSbilan , der Kort Solomon u. Co. A. - G. ,

finden wir folgende Anaaden : T' te Brutto , i n „ a b m e >, betrogen
1. 84 Millionen M. k ; dovon entfallen 1. 13 Millionen Mk. a » f Ge -
neralun kosten . Die Erklärung dafür gibt man in dem Atn - �
weis , daß der Betrieb kaum , u 25 Proz . seiner LeistungS -
käbigkeit besibästiat war . Trotzdem wurde ein Reingewinn
von 94891 Mark erzielt , aus dem auf die verMuedenen Aktien -
reihen 8 b,w . 10 Proz . Dividende verteilt werden . — Wie muß
iidb hier diePreiSoestoltung vollzogen haben , um bei einem
derartio miterablen Gesidäftvaana einen tmmehin relativ boben
Reingewinn zu erzielen ? Do - Rätsel wird gelöst wenn wir er -
fahren , daß die Solomon » . Co . 91. - G. »ine Weizenmüble ist .
Man branäbt also über dies « Answirkimg der Kanitzschen Brotver -
fenernngServerimente kaum noch ein Wort zu verlieren . sFreigab «
de « GetretdeervortS . um die Preis « zu treiben . ) Soffentlick , erinnert
stib der Wässler am 29 . Mär , an diese und ähnliche Auswüchse
bürgerlicher RegierungSkunst .

Da » Ergebnis der Lederenquele . Der Arbeitsausschuß des vor -
l aus igen Reichswirtschaftsrats für die Lederenguet « legt fetzt «inen
umfangreichen Bericht vor . der vom Wirtlchaftspolitifchen Ans -
schuh gebilligt worden ist . Die Kommission stellt zusammenfassend
fest , daß sie ihr « Untersuchung durch Vernehmung von Sachver -
ständigen aus den verschiedenen Zweigen der Produktion wie des
Handels durchgeführt hat . Die Kommission ist zu dem Ergebnis
gekommen , daß sie aus Grund dieser Erhebungen keinen Anlaß hat ,
ein Eingreifen der Regierung in d' " Marktverhältnisse der Leder -
wirtsckast zu empfehlen . Bei den ' rrken Preisschwankungen , die
den Gegenstand der Untersuchungen - - ebildet haben , handelt es sich
in der Hauptsache um Ueberganoserscheinungen , wie sie sich in der
gesamten deutschen Wirtschaft aezeigt haben . Solch « Ueberganqs -
Zeiten bilden Gelegenheit zu Spekulationen . Doch haben sich
irgendwelche Anhaltspunkt « für ein « planmäßig « Preis -
treiberei nicht ergeben . — Wir kommen aus die inter -
essanten Eirz - ler�ebnisse d- r noch zurück .

Seftbästliche Mitteilungen .
Der Hitssepunkt eines Zrstes im lramilienkreis « liegt fnft ausnahmslos in

dem Augenblick , wo ein appetitlich aussehender , wohlgeratener fluchen oder ,
eine Torte auioetraaen wird . Wenn nun noch Aroma uii Geschmack ungeteil¬
ten Beifall linden , so wird die tsousfrou . die nch als Herftellerin de» ffest -
aebäcks »u erlcnnen aidt . nicht m. lhin können , im Hochaefühl der Freude Übet
die » um Ausdruck gebrachte Anerlcnnung ihrer Geschicklichkeit der treuen
Helfer »u gedenken , dle ihr dieses zielsichere Gelingen gewährleistet hohen .
Dr. Oetkers Backpulver „Backin " und die übrigen ssahrikate dieser bekannten
lsirma werden ihr auch da » nlichsie Mal einen glänzenden Erfolg bereiten .

Detter sür Lerbn und Umgegend . Trocken und vtelsach heiler . Mittags
recht mild Nachts leichter Fioil . Schwache Iuslbewegung . — I » Jlord -
deut . chwnd vereinzelte leichte Regenfäue , sonst trocken . Ueberall leichter
Nachlirost . �

Es ist eine sehr ernst zu nehmende Bitte ,
'

wenn dieReemtsma A. - G. auf denKontrollzetleln ihrer Packungen

zu Anregungen der Raucherkreise unmittelbar an den Vorstand

der Gesellschaft auffordert

Es soll damltnichtnurdem Rauchergedient werden , sondern auch dem

'
Unternehmen , das in seinen ernsten Bemühungen , der Geschmacks¬

eigenart verschiedener Raucher gleichzeitig gerecht zu werden ,

auf kritische Äußerungen der weitesten Raucher angewiesen ist

REEMTSMA A. - G.

CIGARETTE N FABRIK
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Kundgebung der Gewerksthasten .
Im weiteren Verlauf der Kundgebung der Bundesousschüsie des

2lDE >B. , des AfA - Bundes und des ADV . sprach Genosse Taraow ,

Vorfitzender des cholzarbeiteroerbandes . über : » Die Steuervor -

lagen der Reichsregierung . "
Als nach der Inflation die Geldbedürfnisse des Reiches durch

Steuereinnahmen gedeckt werden mußte , zeigte sich, daß die steuer -
lichen Eingänge in einem Ausmaß einliefen , daß die Finanzminister
des Auslandes mit Neid auf Deutschland sahen . Der Steuerertrag
ist in den ersten zÄ>n Monaten des vergangenen Jahres um Zwei
Milliarden höher gewesen , als der V o r a n s ch l a g. Es muß fest -
gestellt werden , daß die Einnahmen nicht dem U e b e r f l u ß ent¬
sprangen , sondern die den A e r m st e n des Volkes entzogen
wurden und zu einer Korrumpierung der Wirtschaft
führten , wie sie das 700 . Mi[ tionen - Geschenk an die Ruhrindustrie
darstellt . Hier hat sich das Wort bewahrheitet , daß Geldknappheit
Inflation , Geldüberfluß aber Korruption nach sich ziehe . Bei der

Schatiung der neuen Steuervorlagen hat bei der Regierung der

Grundsatz gegolten :

Schonung des Besitzes . Aussaugung der großen Massen .

Di « Konzentration von Kapital in wenigen Hände » soll erreicht
werden . Während beispielsweise die Dcrmögenszuwachs -
st e u e r gestoppt ist , wird die sozial ungerechteste Steuer , die
Umsatzsteuer , beibehalten . Angesichts der unerträglichen Ueber -
belastung der Bevölkerung durch die L o h n st e u e r muß verlangt
werden , daß für Cintommeu bis zu 4000 M. der Prozentsatz , der jetzt
10 Proz . beträgt , herabgesetzt wird . Die große Menge der
Lohnempfänger ist davon befreit , eine schlechte „ Stcuermoral " zu
Habens ihr werden die Steuern aus Heller und Pfennig abgezogen .
Wird bei der Einschätzung der großen Einkommen nicht eine grund -
legende Acnderung eingeführt , werden die Gewerkschaften den
Arbeitnehmern

die gegenwärtige Art der eohusteuer nicht länger zumuten können .

Auch alle anderen neuen Steuern tragen stark antisozialen Charakter .
— Sollte die neue Steuerreform etwa eine Demonstration der neuen
Reichsregierung dafür sein , was eine Rechtsreqierung dem
deut >chen arbeitenden Volke zu bieten wagt , so muß das gute Gc -
lingen dieser Demonstration festgestellt werden . Die Gewerkschaften .
die die große Mehrheit der deutschen Arbeitnehmer vertreten , erklären
jedenfalls mit aller Schärfe , dUZ die Arbeiter , Angestellten und Be¬
amten es ablehnen , der Steucrpackcsel der Rechts -
regierung zu sein .

In der Diskussion sprachen heiuig von . Werkmeisterverband .
Schmidt . Bergarbeiter , und Dr . Völler vom ADB . In einer ein -
stimmig angenommenen Resolution wird zunächst dagegen protestiert .
daß die Steueroorlagen der Reichsregierung das bestehende Steuer -
unrecht erhallen und vergrößern . Obwohl den Riesensummen aus
der Lohnsteuer und den Abgaben vom Massenverbrauch
nur geringe Besteuerungen des Besitzes geaenüberstchen . will die
Regierung die arbestenden Massen noch mehr belasten . Die Bundes -
ausschüsse fordern eine grundsätzliche Aenderung des
Steuerwesens , dergestallt . daß

dem Staat eine direkte Beteiligung an den Erträgnissen der
Wirtschaft

gesichert wird . Weiter wird die Wegsteuerung der I n -
flationsgewinne und die Rückzahlung der aus öfscnt -
lichen Mitteln stammenden Ruhrkampfgewinne oerlangt und
die Heraussetzung des steuerfreien Einkommens und die Beseitigung
der Umsatzsteuer wird gefordert . Protest wird auch erhoben gegen
die Beibehaltung des Systems der Lohnsteuererhebung , währenh stch
die größeren Einkommen jeder Kontrolle entziehen . Der Steuer .
zwang für die Lohn - und Gehaltsempfänger ist mir beizubehalten ,
wem , ein « Oeffnung der Steuerlisten gleichzeitig erfolgt .

Spliedt . Sekretär des ADGB , referierte sodann über die Forde .
rungen der Gewerkschaften zur Arbeitslosenversicherung .
Während der Vorkriegszeit betrug die Zahl der Erwerbslosen ständig
etwa 2 Proz . Heute ist mit über 8 Proz . zu rechnen . Die

Fluktuation der Arbeitslosen ist geringer , die schlechte Arbeitsmarkt -

läge der einzelnen Gewerbe ist fester geworden . Wer in Arbeit steht ,
versucht seine Stellung zu hallen , wer arbeitslos ist , bleibt es lange .
Es mangelt an einer richtigen Verteilung der Arbeits -
k r ä f t e. Das mutz '

Aufgabe eiaer zentrale » Arbeitslosenversicherung

sein . Es genügt nicht , die Erwerbslosen zu unterstützen , ihnen
unzureichende Almosen zu geben , wir müssen die Unter -

stützungsart der Arbeitslosen grundsätzlich ändern . Dabei
darf nicht davor haltgemacht werden , daß sich gelegentlich die Er -

werbslosenunterstützung mit den niedrigen Arbeitseinkommen schnei -
den . Die heutige Art der Unlerstützungsgewährung , die auf dem

Systeni der Armenunter st ützung aufgebaut ist , ist unhall -
bar . Die Bedürftigkeitsfrage muß ausgeschaltet
werden . Im Verhältnis gesehen sind außcrdeutfche Länder viel

stärker belastet . Will die deutsche Industrie keine sozialen Lasten
tragen , so muß sie höhere Löhne zahlen , damft die Arbeller für sich
selbst sorgen können , wie in Amerika . Die gesamte Arbeitslosenversiche -
rung ist mit etwa Proz . der Lohnsumme zu sichern .
Schuh vor Erwerbslosigkeit . Selbstverwallunq , Zentralisation des

Lastenausgleichs sind die Forderungen der Gewerkschaften . Eine

Vereinheitlichung der Arbeitslosenversicherung ist dringend not -
wendig . Die Fragen der Erwerbslosensürsorge sind so brennend .
daß ihre schnellste Lösung gebieterisch gefordert werden muh . Nach
eingehender Aussprache, in der Ouasnik vom Verband der Land -
arbeiter die Einbeziehung der Landarbeiter in die Versicherung ver�
langte , wurde auch eine Entschließung angenommen , die sich im
Sinne der Ausführungen des Genossen topliedt holt .

Aushäuser . Vorsitzender des AfA - Bundes , referierte über die

Ratifizierung des Washingtoner Abkommens
über den Achtstundentag . Heute vermissen wir die tat -
kräftige Verteidigung des Achtstundentages durch die deutschen
Sozialwissenschaftler . Im Zeitalter der Maschine , wo die
Mechanisierung der Arbeit bis in die Bureaus zu den Buchhallungs -
arbeite » vorgedrungen ist , gilt noch all das . was fiüher über die
Ermüdung der Arbeitskraft gesagt und geschrieben worden ist .
Wenn die Sozialpolitiker versagen , müssen dieGcwerkschastcn
den Kampf wieder aufnehmen und ihn auch allein führen .

Der Kamps um den Achtstundentag ist gleichzeitig clu Kamps
gegen die Reaktion .

Die Frage des Achtstundentages ist nicht nur eine Frage der Pro -
duktion , sondern auch eine Frage der V ol k s w o h ls a h r t.
Ein Teil der Arbeunehmer wird überlastet , während «in
großer anderer Teil arbeitslos ist Don den Arbellern wäre
es kurzsichtig , wollten sie nicht auch international dagegen
vorgehen . Die Grundlage für eine Regelung der Arbeitszell bietet das
Washingtoner Abkommen , das allerdings keine Ideal -
zustände schaffen könnte . Leider hat sich bis in die neueste Zeit
hinein die deutsche Regierung ablehnend gegen das Abkommen
oerhalten . Noch vor kurzem hat ein Vertreter des Rcichsarbells -
Ministeriums erklärt , Deutschland könne sich eine solche Einmischung
in seine Souveränität nicht gefallen lassen .

Die Souveränität des deutschen Volkes besteht iu dem Willeu
der Masse » , den Achtstundentag wieder zu gewirme » .

Die deutschen Gewerkschaften haben keine Veranlassung , das , was
die Unternehmer im November 1918 freiwillig zugestanden haben ,
fahren zu lassen .

Wir m Deutschland haben Wert darauf zu legen , daß b « der

Ausarbellung der deutschen Arbeitszellgesetze nicht zu viel inter¬

nationale Verschlechterungen übernominen werden . Die Erklärung

der Luther - Regierung vom Februar 1925 läßt den Einfluß der

Schwerindustrie auf die Regierung klar erkennen . Alle

sachlichen Argumente für den Achtstundentag haben auf die

Luther - Regiemng keinen Eindruck gemacht : lediglich die

Kraft derGewerkschasten wird den Arbeitern . Angestellten
und Beamten den Achtstundentag wiederbringen . Im Komps um

den Achtstundentag stehen gegenwärtig die Eisenbahner . Ihnen gilt

die Sympathie der Vundesausschüsse . Hört die Regierung nicht am

die Mahnungen der Arbeitnehmer , so werden die freien Gewerk -

schaftcn durch einen Volksentscheid die Meinung der B e -

völkerung feststellen . Wie dieser Volksentscheid ausfällt , ist mr

jeden Sehenden unzweifelhost . ( Lebhafter Beifall . )

Genossin Hanna sorderte in der Diskussion eine weitgehende Bc- -

rücksichtigung der weiblichen Arbeiterschmt bei der Arbeitszeit

gcsetzgedung . Löbling vom ADB . sieht bei der Regelung der

Arbeitszell für die Beamten in der Einstellung der rechts ge

richteten Beaintenschast eine Gefahr . Dißmann vom Metall

arbeiterverband forderte ein A r b e i t s z e i t g e s e tz , das den Acht¬

stundentag unzweideutig festlegt , ohne daß dieser Achlftundemag von

unzähligen Verordnungen wieder durchlöchert wird . Weder der

deutschen Wirtschaft noch der Regierung wird eher Ruhe gegeben

werden , bis der Achtstundentag zurückerobert ist . Folgende

Resolution fand einstimmig Annahme :

„ Die Bundesausschüsse des ADGB . , des AfA - Bundes und

des ADB . halten es aus kulturellen , gesundheitlichen und nicht

zuletzt aus wirtschaftlichen Erwägungen für dringend erforderlich .

daß " der durch die Verordnung vom 21 . Dezember 1923 gesährdele

ochlstündigc Rormalarbeikskag wiederum gesetzlich gesichert

wird . Die gemeinsame Tagung der gewerkschaftlichen Arbeller - .

Angestellten - und Beamtenve ' - tretungen verlangt daher von der

Reichsregierung und dem Reichstag die beschleunigte Berab -

schiedung eines entsprechenden Arbeitszellgesetzes in Verbindung
mit der Ratifizierung des Washinoloner Abkommens . Die Ee -

werkschasien widersetzen sich der Absicht , mit Hilfe des Artikels 1 i

des Washingtoner Abkommens für Deutschland ein Ausnahmcrecdt

zu schallen und dadurch dos internationale Abkommen über den

Achtstundentag für Deutschland illusorisch zu machen . Eine weitere

Verzögerung der gesetzlichen Arbeitszeitrcaelung wäre u n e r

träg ' lich und müßte die gemeinsame Aktion der ver

einigten gewerkschaftlichen Organisationen zur
unmittelbaren Folge haben.

An die angeschlossenen Zentralverbände , an die bezirklichen und

örtlichen Gliederungen der drei Bünde ergeht die Äussorderuno .
sich aus die Durchführung eines Volksentscheides vorzubereitev .
dessen Einlellung unverzüglich erfolgen wird , sofern
die gesetzgebenden Körperschaften dem Verlangen der Gewerk -
schaftcn sachlich oder zeitlich nicht zu entsprechen bereft sein sollten
Bon allen Arbeitern , Angestellten und Beamten wird erwartet .
daß sie dazu beitrogen , den Kampf um die Sicherung des Acbt -

stundentages durch O p i e r w i l l i g k e i t und gewert -
schaftliche Solidarität bis zum vollen Erfolge

zu führen . "
Genosse . Falkenberg . Vorfitzender des ADB . , konstatierte in

seinem Schlußwort , daß die Wirtschaft nicht geringe Teile der

Staatsmacht an f i ch gerissen habe . Die P o l i t i s i c

rung der Wirts ch oft wirkt sich bis in die Behördenstuben aus :
die Reichsbahn direktion bietet ein anschauliches
Bild dafür . In der gegenwärtigen Wirtschaftspolitik ist die

soziale Reaktion obenan . Wenn sich die Arbeitnehmerfchaft dagegen
schützen will , so ist der engste Zusammenschluß der Arbeller . An » « .

sselllen vnd Beamten nötig . In den freien Gewerkschaften ist ein «

Macht verkörpert , stark genug , um alle Widerstände bot -

seitezuschieben . s _ �

cksichtigt
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Geburtenregelung unü Ehescheidung .
Die Regierung lehnt die Forderungen der sozialdemokratischen Reichstagssraktion ab .

Der Reichstag trat gestern in die zweite Beratung des Gesetz-
entwuris zur Aenoenmg des Bejoldungssperrgesetzes ein .

Abg . Ailekoile sZtr . > berichtet über die Berhandlungen des / ) aus >
Kaltswisschusses . Der Ausschuß hat beschlvflen , daß das Besafdiings -
sperrgesetz mit Wirkung v am l. April l9ZS abaußer Krast
tritt . Wenn die Länder und Gemeinden bereits zum 1. Januar 1926
ober zu einem früheren Aeitpunkte durch Einführung des Zuschlag .
rechtes zur Einkommensteuer und zur Körperschaitssteuer größer «
Selbständigkeit in be . zug auf die Ausnutzung dieser Steuern er -
halten , so tritt das Gesttz schon mit jenem sricheren Zeitpunkt außer
Kraft .

Mg . Noßmann ( Soz . ) :
Ich muß meine Denvimdenmg darüber aussprechen , daß die

Negterung diese ? Gesetz «ingebracht hat , noch mehr aber über das
Verhalten der Parteien , die die Regierung unterstützen . Dos Be -
soldirngssperr�jesetz stammt aus dem Inhre 19Ä) . also aus der Zeit
der Inflation , wo «in einheitliches Borgehen bei den Gemeinden
erzielt werden solste . Es sollte verhindert werden , daß die Gemeinden
ihr - Beamten auf Kosten des Reiches besserstellten . Tatsächlich

!
landen aber viele Teile des Reiches mit ihrer Beamtenbesoldung
unter den Reichsbeamten zurück , besonders aus Boden und aus

Württemberg ist mir bekannt , daß es sich bei der Aufbesserung von
Beamtengehältern nur um eine Aufholung zurückgebliebener Ver -
häktnisse handelte . Bei Erlaß des Gesetzes herrichte bei der Regierung
wie hier im Haus « das Gefühl vor , daß es einen außerordentlichen
Eingrisf in die Selbstverwaltung der Genieinden darstelle , ttr
Reichskanzler W i rt h sprach damals von einer traurigen Rot -
wendigteit und es war klar , daß es nicht länger dauern sollte ,
als diese Notwendigkeit bestand . Jetzt baden die Gemeinden wieder
eine gewisse Selbständigkeit erhalten , d i e Aufrechterhält ung
des Gesetzes ist also nicht mehr notwendig . Trotzdem
wird uns dessen Berläiigerimg bis zum 1. April 1926 zugemutet .
Wiederholt hat das Haus sich mit den Anträgen der Parteien be -'

t. wonach dieses Gesetz so schnell wie möglich beseitigt werden
sollte . Nach der Dezcmberwahl haben sich aber besonders die
Deutschnationalen sehr merkwürdig benommen . Bei dieser
Partei scheint die sogenannte stoatspolitische Einsicht erst gewachsen
zu sein , seitdem sie in der Regierung eine verantwortliche Tätigkeit
ausüben . Wir erleben jetzt bei den « teuerfragen und bei der Auf »
wcrtung , auch beim Besoldungssperrgesttz einen

jSinwcrlicheu Zusammenbruch der deutschnalionalen Aglkafloit
( Sehr richtig bei den Eoz. j

Im Ausschuh Haben uns dl « Vertreter der veutschnaki anale « erklärt ,
daß ihre Anträge aus einer Zell st - unmlsn , wo kein Alenich au eine
Regiet - ungekoaln ' . on mit den VeutschnoUenalco dachte . ( Hort . hört .
bei b - n Soz . ) Gestern noch führt « der deutlchnotionalr Abgeordnet «
Maroth im Ausschuß aus , es beständen die stärksten Gründe für
die Verlängerung des Gesetze ? . Und al ? unser Beamtenvertreter sich
für bis Rechte der Ko . nmunalbsamten einsetzt «, da erklärten die

Deutschnationalen . das sei ein « Familienangelegenheit ihrer Partei .
( Hört , hört , bei den Svz . ) Ich frag «: Gehört es zum Wesen des

Parlamentarismus , daß die Not und die Sorge des deuisckien Dolkes

dieses Gesetz einen Bruch der Verfassung darstelle , daß damit in die
Selbstverwaltung und in das Recht der Einzelstaaten eingegriffen
werdt . Auch die Bayerische Bolkspartei hat sich diese

Agitation zu eigen gemacht . Seitdem wir aber eine reaktionär «

Reichsregierung baden , ist der bayerische Löwe zahm wie ein Ka -

norienoogel geworden . ( Heiterkeit . ) Jetzt tritt auch diese Partei für
«ine endlos « Verlängerung des Gesetzes «in .

Die Regierung hal uns «ine Vcukschr ' si milerbrelke ! , die einen
Sturm von Entrüstung unter Hnntzrrkllwsendcn kommunal .

bemnicn erreg ! hat .

Die Regierung hal darin nicht ein obiektioes Bild der Derhnlt -

nisse gegeben , sondern sie verzerrt und entstellt geschildert .
Sie appelliert darin an die niedrigsten Instinkte . Lebhaste Unruhe ist
bei den Beamten «ntsirmden . weil die Regierung über ihre Wünsche

hinweggeht , well si « instinktiv fühlen , daß die Regierung im Begriff
sei . sich «ine dauernde Wasie zu schassen , um d,n Wirtschaft -
lichen , sozialen u n d k ul t u r « I l e n 2l u f st i eg der Be .
amtsn zu hemmen . Nur die großkapitalistischen Interessenten
sind Mtachtlich gebort worden , dagegen hat man «s nicht für not -

wendig gehalten , auch die Organisation der Beamten hin -
zuzuziehen . An einer Reihe von Beispielen weist der Redner nach .
daß die Denlschrift schwere Irrtümer enthält . Wenn ein mittlerer

stödüscher Beamter die Aufgabe erhalten hätte , ein « solche Denk -

schrist als Prüfungsarbeit seinem Magistrat einzureichen , so wäre

er mit Pauken imd Trompeten diirchgejallsn . ( Seh : wahr , bei den

Soz . ) Dieses falsch ? Material wird aber zugrunde gelegt , um die

Verlängerung des Seseße » zu begründen . Dazu kommt die von der

Regierung beabsichtigte Umtrempelung aller historischen Berbästnlsse .
die viel mehr Schaden verursachen wird , als die finanzielle Er -

sparnis mismachen könnte . Wir hoben soviel Vertrauen zu bim Ge¬

meinden , daß ihnen das Wohl der ihnen anvertrauten Bevölkerimg
ebenso am Herzen liegt , wie dem Reichsfinanzminister das Wohl

feiner Finanzen . Gerade aus den Gemeinden kommen

die Hilferufe : Schützt uns vor den Beamten , die selbst nichts den

Mut zur Selbstverantwortung ausbringen ! ( Hört , hört , bei den Snz . )
Di « Regierung will eine Vereinheitlichung der VeriMnisse wrbei »

führen . In den letzten « Jahren sind aber im ganzen nur 180 Bf -

soldungsordnungen nachgeprüft märten ; glaubt sie , daß sie in diesem
Jahr ? noch lausend andere Ordnungen nachprüfen könnt « ? Es han -
delt sich hier um ein « Daueraufgab, , die durch das Befoldungsjperr -

SHetz
nicht gelöst werden kann . Die Regierung erklärt zwar , twß

as Gesetz über den l . Aprl ! igZtz nicht verlängert werden soll , wir

hoben aber sebr berechtigtes Mißtrauen , daß diese Ber -

spiechung erfüllt wird .

Schließlich muß noch die Frage geklärt werten , ob dir Ver -

längerung des Vesoldungssperrgefeßes nicht nach Arl . 7ö der Ver -

fossung einer qualislzicrleu Mehrhest bedarf .

Schon bei der Schaffung de » Gesetzes hat der Reichstag sehr
schwere Bedenken gehabt , well diese Frag « noch nicht geklärt war ,
er brachte diese Bedenken dadurch zum Ausdruck , daß er dem Ge -
setz « mit Zweidrittelmehrheit zustimmt « . Der Abgeord -
«ele Schulh - Vromberg ( Deulschnal . ) hak da , Gesetz ocks vorsasswia " -
ändernd bezeichnet . ( Hört , hört , bei den Soz . ) E « besteht also kein
Zweisel darüber , daß « in « qualifizierte Mehrheit nyt >

wendig ist , wenn die Verlängerung rechtsgültig fei » soll . Die
Verlängerung des Gesetzes muß die schwersten Bedenken erregen .
denen irgendwelche Vorteile nicht gegenüber stehen . Darum lehnen

es ab . ( Lebhafter Beifall bei den Soz . )
Abg . Eichhorn ( Komm . ) hält ebenfalls den Gesetzentwurf für

wil

unannehmbar .
Die Abgg . Diekrich - Laden ( Dem. ) und Schröder �Mecklenburg

( Nat . - Äoz . ) lehnen die Porlage gleichfalls ab .
Die B o r l o g e wird darauf in zweiter Lesung gegen Demo »

kraten , Sozialdemokraten , Kommunisten und Nationalsozialisten an -
genommen .

Abg . Dleirich - Baden ( Dem. ) beantragt , die dritte Lesung
auszusetzen und den Gesstzentwurs zur Nachprüfung der Frage .
ob er versassungändcrnd sei, dem Rechlsausschuß zu über -
weisen .

Der Antrag wird abgelehnt .
In der drillen Lesung werden die dnl - iiende » Beflimmongeu

des Gesetzes angenommen .
Abg . Sletnkopf ( So. z. ) beantragt dann , die Abstimmung über

die Bestimmung , daß das Sperrgefetz erst mit Wirkung vom 1. April
1926 ab außer Kraft tritt , auszusein und auf Donnerstag zu ver¬
tagen .

ist 9 gegen

mim ,
die A n n a h .. . .
bei 8 Enthaltungen ,

Bei der Schluhabstimimmg fordert
Abg. Dr . Külz ( Dem. ) namentliche A b st i m m u n g , da -

mit festgestellt werden kann , ob das Gesetz ein « quasisizierte Mehr -
heil habe . Sein « Fraktion halie «s für v « rst a ssungändcr n d.

lSö

ob das Gesetz versasjunqändcrnd sei , daß einc qualijlziecle Zwei .
drlltelmehrheil nicht vorliege .

E » folgt die zweite Beratung deo Gesetzentwurf » über dl «
vierteljährliche Gehaltszahlung . Danach soll die

vierteljährliche Gehaltszahlung der Bcamtengthältsr wieder eingo -
führt werden , den Zeitpunkt dir Wiedereinsührung jedoch die Reichs -
regierung mit Zustimmung des Reichsrais und des Ausschusses des
Reichstags für den Reichshanshalt bestimmen . Hierbei kann be. -
stimmt werden , daß die Vierteliahreebezüge zu etnem anderen Zeit -
punkt als zum Beginn eines Kalenderviertelfahres gezahlt werden
ober daß an Stelle der vierteljährlichen zunächst einc zweimonatliche
Dorauszahlung erfolgt .

Der Haushalts » sschuß beantragt die unveränderte An -
nähme der Vorlag « sowie die Entschließung : Die Reichsregicrung
zu ersuchen , die pierteljährliche Gehaltszahlung mit tunlichcr
Beschleunigung , spätestens aber bis zum 1. Oktober 1923 ,
einzuführen .

Die Vorlage wird darauf in zweiter nnd dritter Lesung und in
der Schlußabstimmung mit der Entschließung a n g e n orn tri e n.

Die zweite Lesung des Reichshausholtplons wird sortgesetzt ,
und zwar mit der Einze - bcratung beim Reichsjustizmini -
st c r i u m.

Ieou dr . Stegmann lSsz . )
begründet den Antrag der Sozialdemokraten , die 6)§ 218 und ? I9
des Strafgesetzbuches ' ( Abtreibungsparagraphen ) durch
einen ncusn Paragraphen zu ergänzen , wonach Eingriffe in das
koitnend ? Leben dann nicht strafbar fein sollen , tvcrni si « von
etnem aoprobierten Arzt und in den ersten drei Mo -
noten ocr Schwaugerjchast vorgenommen werden . Bei der Schas -
sung des § 218 habe man zwetsellos etwas Gutes gewollt , den zahl -
- . eichen Abtreibungen fällte ein Ziel gesetzt werden Das Gegenteil
ober ist eingetreten . Man spricht heute van einer kalben bis einer
Million Frauen , bei denen alljährlich ein Eingriff vorgenommen
wird . Statistisch können allerdings nur die Frauen erfaßt werden ,
die einen Schaden erleiden , wei ! die anderen Fälle sich der Ocssent -
UchkeU entziehen . Diese Zustände sprechen doch dafür , daß eine
große N o t besieh ! , an der die G, leizgebung nicht länger vorbei¬
gehen kann . Biel « Frauen kommen bei den Eingriffen ums Leben .
die Mütter oder Ernähreriimen ihrer Kinder sind . Es mag in
früheren Zeiten vielleicht fa gewesen sein , daß aus Berntcmlichkeu
Abtreibungen vorgenommen worden sind . �Darrnt » hat sich das Dor -
urteil festgesetz ! , daß Eingriffe In die Schwangerschaft überhaupt
etwas Unerlaubtes seien . Es ist höchste Zeit , daß dieses Borurteil
beseitigt wird . Es mag Menschen geben , die nur das eine an -
streben , ihre Triebe ausleben zu lassen . Aber der Deariis des Aus -
lebcns hat doch mit unserer Zeit wenig zu tun . Di « a r b c i -
tcndcn Klassen insbesondere stehen ttttrer ungünstigsten Lebens¬
bedingungen , viele Frauen leiden unter den schlechten wirtschusl '
lichen B« rhältmsttn . Für diese MiilioiüW . ist der § 218

ein Alach und eine sinnlose Grausamkeit .
Die Mutterschaft soll die böchste Erfüllung für die Fron sein , die
Natur gibt ihr für diese Zeit die größte körperliche und seelische
Schönheit . Wenn Frauen dieses Wunder und dieses höchste Glück
zorstSren . so kann das nur tn der böchften Not gcschehen .

Allerdings leiden nicht nur Proletarierinncn , sondern auch
bürgerliche Frauen unter dieser Not . und es ist Schande genug für die

bürgerlichen Frauen , daß sie diese No ! erleben , aber nicht den

Uispnrng erkennen , nicht wissen , wcher ihre Heimatloiigkeit kommt .
Wir Sozialdemokraten wollen solche Zustände schaffen , daß das

natürliche Leben stch frei erttsalten kann , daß der ZeugungswIU ?
zum Ausdruck der Lebensbejcchung wird . Aber auf diesem Weg
zur Zukunft dürfen wir nicht daran vorbeigehen , daß jetzt schon
Äendernng . ' n der Verhältnisse notwendig sind . Wir lind uns der

Irogwrue unseres Antrages durchaus b- nviißt , wir stellen unser «
Forderung vom Standpunkie der Rasscnhqgien « . des

Arzles . der B o l k s w i rt s ch a s t. Wir greifen damit noch nicht
in die Wurzel des Hebels , aber glauben damit , einige Härten da¬
mit zu beseitigen , die der modernen Lebcnsanschauung nicht mehr

entsprechen . Leider gibt es noch 2lerzte , die Verfechter des § 2l8

sind , trotzdem sie wissen , mit wclözen Lebensgefahren der in aller
Heimlichkeit vorgenommene Eingriff verbunden ist . Gerade dies «

Aerzt « liefern dos beste Material für die Begründung unserer For -
derung . So erzählt einer von ihnen , daß die Z a h l d e r Abort «

größer sei als die Zahl lebend geborener Kinder .

Di « Helferinnen , die in aller Hcimllchkett Eingriffe vornahmen ,
at betten mit unzweckmäßigen Mitteln , fu haben ein Interesse daran ,

nichts von ihrem Gebaren merken zu lassen . Es ist höchste Zeit .

daß dir Rechtsprechung dieser Not ein Ende macht . Es gibt « der
auch eine große Zahl von Aerzten , besonders von Aerztinnen , die
durch ihre jortschrittlichr Gesinnung zeigen , daß sie für die Not der
Frauen Verständnis haben und die erkannt hoben , daß

der § 218 viel mehr Scheiden als Nutzen

verursacht . Dir Rassenhygieniker kommen unserer Aussaffung «nt -

siegen , indem sie sogen , daß die Qualität edenio z » berücksichtigen
jet wie die Quantität .

D. ' M Einwntf . dost die gesetzlich gestatteten Eingriffe in die
Schwangerschost die Sittlichkeit zerstören würden , daß ein « Zunahme
des außerehelichen Geschlechtsverkehrs und her venerischen Krank -
heilen zu besürchiett sei , widerspricht die Tatsache , daß 80 P r o z.
der Abtreibenden verheiratet sind . Es kommt darauf
an , daß Kinder mit starkem Lebenswillen geboren werden , Kinder ,
die von den Müttern mit Widerwillen gezeugt werden , können
dusett Lebenswillen niemals erhalten . Auch daß die Rasse aus «
sterben würde , ist nicht richtig ; denn es laßt sich ein bestimmte
Naturgesetz beobachten , daß die Zahl der Lebendgeborencn zu der
der Tpten stets im Verhältnis von 3 : 2 steht . Die Kulturvölker
baden das Bestreben , die Sterblichkeit herabzusetzen , ober überall
sinkt zugleich die Zahl der Geburten . Es ist also nicht zu befürchten ,
daß der Tod des Polles herdsigcfühtt wirb , wenn die Reiht -
fs rechung der Not der Frauen Rechnung trögt . Auch vom Stand -
winkt der Religion können keine Einwendungen gegen unseren
Antrag erhoben werden , denn wenn Gott es zugibt , daß viele
Frauen durch die allgemeinen Zustände unserer Zeit in Not gs «
raten , so können sie nicht gegen den Wissen Gottes handeln , wenn
sie sich aus dieser Not befreien wollen . Wir müssen die Frauen
über ihren Körper nnd ihre Seele ausklären , wir müssen ihnen die

Freiheit geben , selbst über ihren Körper zu entscheiden . ( Lebhafter
Beifall b. d. Soz . )

Lrau Tibg . ? ! ga ? s iSoz . )
begründet den Antrag der sozialdemokratischen Fraktion , für die
Ehescheidung Erleichterungen ruizufübren - Nicht nur
die Schuld ! rage loll errtschciocr . d sein , sondern auch die Zerrüttung
der Ehcocrhöimisse und die Abneigung der Ehegatten gageaeinander .
Gerade die unbemittelten Kreise leiden am meisten
unter den heutigen Zuständen . Bai ihnen fehlen alle Bvraussetzun -
gen . um sich die Bestimmungen über die Chescheidung zunutz «
machen zu können . Di « besitzenden Klostin können die Ehäscheidung
ohne weiteres durchführen . Bei den änwren Kreisen fehlen di-e

wirtschaftlichen Möglichkritrn dazu . Wenn die Erschwerung der

Ehescheidung mit moralischen und sittlichen Gründen gerechtfertigt
wird , so muß doch gesagt w- erdon , daß die Fortsetzung einer Ehe , die
innerlich gebrochen ist , die größte Unstillichkett totstellt , die man sich
dmikw , kann . <S' . hr wahr ! bei den Soz . ) Gerade , weil wir der
Ehe ihren sittlichen Wert erhalten wollen , müssen wir dafür sorgen ,
daß die Chegatten wieder anseinondergeiKN kiiratcn , wenn die Eh «
für sie zur Hüll ? gewörden ist . Der Vcrnsnng auf das religiöse
Dogma sieht doch die Tassach » ffegeiniber , daß so virtc Ehen ohne
religiöse Bindung geschlossen worden sind , und boß die Möglichkeit
chgeben werden muß , sie n- ieder zn trennen , wenn die Voraus -
sttzimgen dafür nicht vorhanden sind . Uns steht die eheliche Ge -
- m- inlchait der Mensch . m zu hoch , als beiß sie anders o! s mit tiriswr
Zirneigunft der Gauen zueninnder ausgefüllt werden dürft «. ( Sehr
wahr ! bei den Soz . ) Gerade In Niederboyern finden nsir den
größte-. i ProzLntintz miehclicher Kinder , wo dach nach die schärfsten
geistlichen Einrichtunyrn bestehen . Ebenso in Italien und
" est er reich , wo e-j keine Ebascheidung gibt , da hoben wir die

ößie Zahl von Ehebrüchen . Der religiöse Zwang katm nie die
ittlichkev ! beben . Mit unseren Antrögen wollen wir ber Che keinen

Schaden zufügen , wir wollen ihr damit nur einen höi . terrn sittlichen
Geholt gcbcn . ( Beifall bei ken Soz . )

Reichsjustizministrr Dr . Arenkcn halt daran fest , daß er einer

Crie - chletung der Ehescheidung und der Abtreibung niemals zu -
st i m n> e n werde .

Abgg . Frau Arendfee ( Komm . ) nnd Lrvdcmf ( Dem. ) bedauern
dir ablehnende Haltimg des Reichsjustizministers .

Darauf wird die Sitzung für eine turze Zeit unterbrochen , um
für die bevorstehenden Abstimmungen noch weitere Mitglieder herbei -
zuhdlen , da das Haus sehr schlecht besetzt ist .

Die Antrage werden den verschiedenen Ausschüssen überwieien .
Ein tommimistiicher Antrag aus Aushebung des Republik -
Ichutzgcsctzcs und Auslösung des Stoateacrichtshoss wird abge -
lehnt . Ein demokratischer Antrag aus Regelung de » Zwangsvcr -
gleichsveriahrsns wird angenommen .

Es folgt eine Debatte über den Etat des Republikschutz -

£

g e s e tz e s , die wir an anderer Stesse wiedergeben .
Weiter wird ein Antrag auf Nachprüfung der Stellung des

Patentamtes angenommen , ebenso ein Antrag aus Ermäßigung
den Patcntgcblibren . Damit ii ! die zweite Beratung des Haushalts
des Reichesiiftl . zmiuistertr ' . ! ns erledigt .

Der Grsetzentwurs über Erweiteniag und Verlängerung der
Fürsorge für erwerbolose Seeleute wird in ollen drei
Lesungen angenommen .

Der Gesetzentwuri über die Ergänzung des Gesetzes über den
Verkehr mit unedisn Metallen acht an den Volkswirtjchastsausschuß .
ber Gesetzentwurf über hie Berjängerung der Fristen au « der
Drillen Struernotvcrordnutig an den Answer -
l u n g s a u c s ch u ß.

Es folgt der Bericht des Wohnungsmisschusies über die Antrage
zur Mielerjchutzgejetzgedung

Adg . Dr . Külz ( Dem. j berichtet über die Perhandlungen des
Ausschusses . Der Ausschuß habe «o unbedingt für nötig gehalten ,
daß möglichst bald eine brauchbare und nach einheitlichen Gesichte »
piinkien über das ganze Deutsche N e ! ch hinweg aufgestellte
Statistik über die einschlägigen Verhältnisse mit Hilse der Länder
zustande gebracht werde . Die Reichsregicrung müsse die g e -

letz geberische Führung nnd Initiative ergreifen . Im
Interesse der Beschleunigung sei die Frist , bis zu welcher die Vor «

lagen erwartet werden , aus den 30. April sestgesetzt worden .
Ein Regierungsvertreter stimmt dem Antrage de «

Ausichusses zu. Die Regierung « erde bestrebt fein , die ciusvrcchsn -
den Gesetzentwürfe baldigst vorzulegen . Ob dies zu dem vom Aus -
schuh gewünschten Termin schon geschehen kann , könne die Regierung
nicht bestimmt zusagen .

Di « Beratung wirh darauf abgebrochen .
Das Haus vertagt sich auf Dcnnerstag 12 Uhr : Notetot , Finanz¬

ausgleich , kleine Borlagen . — Schluß gegen 9 Uhr .
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Der Tsthekaprszeß .
Die Spitzeldienftc Königs und Dieners . — Belastungszeugen für Skoblewski .

LS . Leipzig . 18. März .
In der heutigen Sitzung wurde der Zeuge Josef Schneider

vernommen . Der Zeuge gibt an , daß er mit Diener in einer
Zclle zusammen gewesen sei. König sei dann unter dem
Namen Bauer auch zu ihm in die Zelle gekommen und habe
ebenso wie Diener versucht , ihn auszuhorchen , ob er etwas
von Waffcnlagern usw . wisse . Als von dem Fall S e e ck l die
Rede war , hätten sie gesagt , daß sei nicht ernst zu nehmen gewesen .

Nach einer Pause teilte der Lorsitzende mit , daß das Gericht be�
schlössen habe , in Eydtkuhnen Erkundigungen darüber einzuziehen ,
r b die S ch i p o w a tatsächlich am 13 . April die Grenze
überschritten habe .

Hierauf wurde der

Konfektionär ZNax Allmstedt

aus Berlin - Weißensee , der gegenwärtig eine Zuchthausstrafe wegen
Beihilfe zum Hochverrat verbüßt , vernommen . Lei seiner Gegen -
Überstellung mit dem Angeklagten Mayer erklärt der Zelige ,
daß er diesen anscheinend irgendwo einmal gesehen hoben müise ,
daß er ihm aber nicht persönlich bekannt sei. Er sei nicht der
„ Albert " , von dem er einmal einen Auftrag bekommen habe .
Der Zeuge bekundet weiter , daß in einer Schön ebcrger
Ä o m m u » i sl e n v e r s a in m l u n g ihm der Ausrrag zur Aus -
knndschaftung der schwarzen Reichswehr erteilt worden sei. Nähere
Anweisung würden sie von einem gewissen Felix in der Zentrale
erhalten . Dieser Felix - ( den der Zeuge in dem Angeklagten

e u ni a n n wiedererkennt ) habe ihm darüber hinaus den Auftrag
eiteilt , Propaganda unter den Truppen selbst zu treiben . Er habe
sich deshalb an die Zentrale gewandt , wo nian ihm gesagt habe ,
daß Neumanns Auftrag keine Gültigkeit habe . Der Zeuge gab
weiter an : In meinem eigenen Prozesse habe ich ausgesagt , daß
ich den Auftrag zu niciner Sache von Neumann hotte , das ist aber
eine Unwahrheit . Ich habe Neumann nur beschuldigt , weil ich
nicht noch andere Genossen in die Sache mit hineinziehen wollte .
Angckl . Neumann richtet an den Präsidenten die Bitte , ihn
ausführlich rede zu lassen . Die Berteidiger ließen jetzt gegen ihn
Zeugen aufmarschieren , die mit unverkennbarer Tendenz
sagten , daß der Angeklagte Neumann in der Kommunistischen Parte !
als Spitzel bzw . Agent provocateur gearbeitet habe . Das sei
eine B e r l e Ii m d u n g , an deren Zurückweisung er ein pcrsön -
liches Interesse habe .

Die Stcnolypisiin Anna Zchnpfund ,
die bekanntlich als angebliche Verräterin „erledigt " werden sollte ,
ist erst durch die Voruntersuchung über das gegen sie geplant «
Attentat unterrichtet morden . Sic ist aushilfsweise bei der KPD .
beschättigt gewesen , ober entlassen und bald daraus aus der
Partei ausgeschlossen worden . Rechtsanwalt Dr . Wolf
fragt die Zeugin , wie sie denn dazu gekommen sei , einen Brief
an die Berliner Polizei zu schreiben . Daraus erwidert sie ,
daß sie in der Jugendbewegung gearbeitet habe . Ihre
Gruppe sei damals im Begriff gewesen , auseinander zu fallen . Ilm
die ? zu verhindern , hätte sie keinen anderen Rat gewußt und hätte
schließlich an die Polizei geschrieben . Aus den Inhalt des Briefes
lonn sie sich aber nicht mehr besiiincn . Auf keinen Fall hatte sie
die Partei schädigen , oder die Festnahme einzelner Personen ver -
anlassen wollen . Was sie mit ihrem Schreiben denn eigentlich
erreichen wollte , will der Zeugin auch heute noch nicht klar sein .
Als der Zeugin der Angeklagte Skoblswsty gegen -
übergestelst wird , bekundet sie , daß sie diesen Mann nie gesehen
habe . Der „ Hclmüth " , den sie kenne , sei ein anderbt ' , " ein ' Mann
ungefähr in den vierziger Jahren .

Hierauf wurde dei Kriminalaberwachtmeister C g e r ans
Stuttaart vernommen , der die Frage , ob K ö n i g bei seiner ersten
Inhaftierung sich bereit erklärt habe , nach dem Maße der ihm zu
Gebote stehenden Informationen die KPD . an die Polizei zu
verraten , offenläßt .

Hieraus wurde der

Zeuge Heidenreich

vorgeführt , der sich wegen Hochverrats , und zwar wegen Per -
gehens gegen das Sprengstofsgesetz in Untersuchung befindet . Der
Zeuge macht Bekundungen über König , der ihm seit Jahren be -
kannt sei und ini Stuttgarter Postzeigesängnis versuchte , ihn
auszuhorchen . Königs Fragen hätten sich hauptsächlich aus
die Bezirksoberlcitung und die Oberleitung Südwest bezogen . —

Rechtsanwalt Dr . Wolf : Haben Sie damals in der Partei gehört ,
daß «pitzel erinordet werden sollten ? — Zeuge : Ja , ich habe
gehört , daß Spitzel erledigt werden sollten . — Der Zeuge
bekundet weiter , daß in einem Rundschreiben davon die
Rede gewesen sei, und zwar war das zu der Zeit , als die Partei
illegal war und ziemlich viel Spitzel und Provokateure vorhanden
gewesen sind .

Laut Gerichtsbeschluß wurden die Zeugen Almstedt , Heiden -
reich und Joseph Schneider , sowie Anna Zehnpfund unbeeidigt
gelassen , da bei ihnen der Verdacht der Teilnahme bei den unter
Anklage stehenden Delikten bestehe .

Darauf wurde

die Sl jährige Frau Hoffmana
aus Berlin vornommen . die letzte Üuartierwirtin des Angeklagten
Skoblewsky , der nach seiner Bcbauptung ein harmloser Mechaniker
und erst seit Februar 19S4 in Berlin wohnhaft sein will , den aber
der Angeklagte Neumann als den russischen General Hellinuth
Gorew bezeichnet . Die Zeugin wallte sich zuerst nicht mehr der
Angaben erinnern , die sie vor einigen Wochen vor der Polizei
gemacht hatte . Damals hatte sie angegeben , daß Skoblewsky etwa
3 Wachen unter dem Nomen „ H e r r m a n n " bei ihr ge -
wohnt habe . Aus ihren Hinweis , daß er sich anmelden müsse , habe
er geantwortet , daß er sich erst einen Paß besorgen müsse , da er
keine Ausweispapiere besitze . Er sei dann eines Tages unter
Z u r ü ck l a s s u n g seiner Sachen verschwunden , die die
Zeugin dann in einem Koffer zu ihrer Tochter , einer Frau Tänzer ,
nach Karlshorst gebracht hat .

Bei der gestrigen Gegenüberstellung erkannte die alle Fron
Skoblewsky als den Mann wieder , der bei ihr als „ Herrmann "

gewohnt hatte , was auch von diesem zugegeben wurde .

Dogegen wollte die Zeugin zunächst sich nicht erinnern , ab
Skoblewsky schon 1923 bei ihr gewohnt habe , da ihr Gedächtnis
angeblich sehr� schlecht sei. Skoblewsky selbst blieb dabei , daß er
erst am 23. Februar 1924 noch Berlin gekommen sei. Zlus die
Frage des Vorsitzenden , welcher Partei denn ihrEhsmonn
angehöre , will Frau Hofsmann zunächst die Aussoge verweigern .
Als Dr . Niedncr sie ober darauf aufmerksam machte , daß sie diese
Aussage nicht verweigern dürfe , gab sie schließlich an , daß ihr
Mann , ein pensionierter ' K rank enkasscnbeamter ,
Kommuni st sei .

Reickisanwalt Neumann : Weshalb hat Skoblewsky seine Sachen
bei der Zeugin gelassen ?

Skoblewsky : Ich gebe kein « Erklärung ab .
Als hierauf der Vorsitzende die Zeugin noch einmal eindringlich

ermahnte , bei der Wasirheit zu bleiben und sich genau zu über -
legen , zu welcher Zeit Skoblewsky bei ihr gewohnt Hobe , gab Frau
Hoffmann nunmehr nach längerem Besinnen unter ollgemeiner
Bewegung zögernd zu, daß „ Herrmann " schon im Winter ISZZ vor
Weihnachten bei ihr gewohnt habe , daß er aber die Feiertage nicht
zu Hnusc verlebt habe . londern fortgefahren sei .

Es wurde dann der Zeuge Andreas Krawaczak . der sich zurzeit
wegen der Kolbergcr Wasfenaffärc in der Gcfangcnenanstast

Leipzig befindet , vernommen . Der Zeuge widerrief seine ursprüno
liche Aussoge , daß ihm erklärt worden sei, falls er Verrat übe
werde er um die Ecke gebracht . Der Zeuge Landwirt Schönke ans
Nienhagen bei Rostock , der gleichfalls aus der Untersuchungshaft
voi geführt wird , bekundet ,

daß der kommunistische tondlagsabgeordnete siah im Fraklions -
Zimmer des Landtages in bezug aus einen gewissen Siilian
geäußert habe , so einer wie er gehöre vor die „ Ticheka " .

Vors . : Sie haben früher gesagt , der Abgeordnete 5) ä l l e i n
habe ihnen einmal die Aufgaben der Tscheka dahin erläutert , daß
ric Tscheka vor allem die Spitzel zu beobachten und zu erledigen
hätte . Der Zeuge erklärt bicrzu , daß er im Januar 1924 die
Nachricht bekommen habe , höllein leite zusammen mit einem ge¬
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wissen Neumann die Tscheka . Cr selbst habe dann den Ausirag
cthotten , Höllein zu beobachten , und sei zu diesem Zweck nach
Berlin gefahren , wo er sich bei höllein einquartiert habe . Darüber ,
von wem er diesen Austrag erhalten habe , verweigerte der Zeuge
>edoch die Aussage , betonte aber , daß sein Auftraggeber weder ein
Kommunist noch die Polizei gewesen sei.

Vors . : « ie müssen hier unter Ihrem Eid Ihren Auftraggebe ?
iicntten .

Zeuge : Ich gebe keine Auskunft darauf .
Vors . : Dann können Sie dazu gezwungen werden .
Zeuge : Ich verweigere die Aussage , weil gegen mich ohnehin

noch ein Aersahren schwebt .
Aus die Frage des R. - A. Dr . Wolf , ob seine Beobachtungen

hinsichtlich der Tscheka auch mit der Partisanengruppe zu -
sammenhängen , antwortete der Zeuge bejahend . Aus eine dies¬
bezügliche Frage erklärte jedoch der Zeuge , daß er den Angeklagten
Skoblewsky nicht kenne . Ans einen Hinweis des Reichs -
onwalts , daß an der Glaubwürdigkeit dieses Zeugen auch
von dem früheren mecklenburgischen Ministerpräsidenten Zweifel
geäußert worden seien , erklärte Schönke , er sei bereit zu be -
schwören , daß er niemals einer polltischen Vactei angehört habe .
mit Ansnahme der Zeil , zu der man ihn beauftragt habe , der KPD .
beizutreten . Er verweigerte jedach von neuem die Aussage , als die
Verteidigung van ihm wissen wollte , ob er von irgendeiner Seite
Geld erhalten habe . Der Vereidigung dieser Zeugen wurde sowohl
seitens der Reichsanwaltschaft wie der Verteidigung widersprochen .

Nach einer unwesentlichen Zeugenvernehmung des Stuttgarter
Polizeibeamtcn Schneider wurde die Frau des zur „ Erledigung "
durch die Neumann - Gruppe bestimmten Spitzels Wetzel vernommen .
Sie behauptete nichts davon gewußt zu haben , daß ihr Mann im
Verdacht der Spitzelet aeltandcn babc .

Das Gericht beschloß darauf , die Zeugen Krawaezak und
Schneider unbeeidigt zu lassen , worauf die Verhandlung ans
Freitag früh 9 Uhr vertagt wurde . Der heutige Donnerstag
bleibt sitzungsfrei , ebenso der kommende Sonnabend .

Ü°

Leipzig , 18. März . ( Eigener Drohtbericht . ) Im aber -

schlesischen Hochvcrratsprozeß wurde am Mittwach -
nachmittag das Urteil gefällt . Alle Angeklagten werden wegen
Vergehens nach lj 7 des Republikschutzgesetzes , Sprengstofsver -
brechens und unbefugten Waffenbesitzes verurteilt , und zwar Bohr
zu 3 Iahren Gefängnis L39 Mk. Geldstrafe . S o m m e l 4 Jahre
und 299 M. , M o l c k 2 Jahre 9 Monate und 199 M. , Schnur -
keil 4 Jahre und 299 M. , D l n g o s ch 1 Jahr 8 Monate und
199 M. , C z e ch 1 Jahr 4 Monate und 73 M. , B r y l l a 1 Jahr
19 Monate und 190 M. , Sennenberg 2 Jahre und 109 M.
Allen Angeklagten werden 19 Monate bis 1 Jahr 4 Monate und
die Geldstrafe aus die erlittene Untersuchungshaft angerechnet .
Ezech gilt die Strafe durch die Untersuchungshaft als verbüßt .

sagte : „ Erinnerst du dich , daß Ebert sagte , Gestellungsbefehlen ist
nicht Folge zu leisten ?" Orgel bestätigte "das auch , syrig ennahnte
ihn dann , daß er das beschwören müsse . Orgel sagte später zu
mir : „ Wir waren im Streik und sollten Gestellungsbefehlen nicht
Folge leisten und sind nachher die Dummen gewesen " . — Vors . : Was
hallen Sie von Ortzcl ? — Zeuge : Ich halte ihn für einen ehrlichen
anständigen vlenfchen . Ich konnte auch über Syrig , solange er
bei uns arbeitete , nicht klagen . — Vors . : Hat Ortzcl vielleicht nur „ ja "
gesagt , um Syrig los zu wccdeü ? — Zeuge : Das kann ich nicht cnt -
scheiöen. Ich habe dann nach seiner Vernehmung im ersten Prozeß ,
als ich gelesen hatte , daß er alles verneint , zu ihm gesagt : „ Na ,
Ortz?l , Sie haben mich doch damals belogen " . Da antwortete er :

Auf dem Gericht habe ich die Wahrheit gesagt .

Daran schloß sich die Vernehmung des Zeugen

Bei

Kronzeuge Sprig .
Cctzcl und Zeppenfeld ihm gegenübergestellt .

B. S. Magdeburg , 18 März . Der Magdeburger Pro - eß - wurde
fortgesetzt mit der Vernebmung des Eisenbohnsekrotärs Hase vom
Anhalter Bahnhos , der über Syrigs Leumund befragt wurde . Im
Oktober . 1924, als Syrig bereits ein bis zwei Jahre fort war , kam er
eines Tages und wünschte seinen Freund Ortzel zu sprechen . Syrig
ftägte Ortzcl , ob er sich an die Strcikocrsammlung erinnere , und

Wladislaus Ortzel .
der am Anhalter Bahnhos aus dem Gllterbaden tätig war . Wählend
des Krieges hat Orgel mit « yrig in einer Flugzeugsabrik in Johailiiis -
thol gearbeitet . — Vors . : Haben Sic im Jahre 1918 auch gestreikt ?
— Zeuge : Nein . — Vors . : Hot Syrig auch gearbeitet ? — Zeuge :
Nein ,

er hat ja für den Streik Propaganda gemacht .

Vors . : Haben Sie an der Streikoersammlung in Treptow teil -

genommen ? — Zeuge : Nein . — Vors . : Wissen Sie das bestimmt ? —

Zeuge : Immer noch — Vors . : Syrig hat Sie doch einmal aus dein

Anhalter Bahnhos besucht . Was wollte er von Ihnen ? — Zeuge :
Na , wovon wir jetzt sprechen . Syrig sagte mir : Du weißt doch , daß
Ebert zum Streik aufgerusen und gesagt hat . daß Stellungsbefehle
nicht befolgt werden sollen . Ich habe immer „ ja " gesagt . Dann
hörte ich hinterher erst , daß ich vor Gericht aussagen solle . — Vors . :
Hoben Sie nach Syrig nichi mit Herrn Hase gesprochen ? Sie sollen
gesagt haben , daß Sie der Hereingefallene wären . — Zeuge :
Ich , der hereingefallene , daß kann ich für meine Persönlichkeil nicht
scslsiollen . Ich habe mit Hase nicht gesprochen . Ich habe bloß immer
„ ja " zu Syrig gesagt , um nicht hinterher als Streikbrecher zu gelten .
( Erregt auf den Tisch trommelnd ) : Ich will doch mal den sehen , der
mir hier am Tisch . . . — Vors . : Lassen Sie dos sein . — General -
staatsonwalt : Sie haben also während des ganzen Streiks gearbeitet ?
Mit wem gingen Sie zur Arbeit ? — Zeuge : Das weiß ich nicht .
Ich wollte bloß noch sogen , der Syrig tut mir leid , er hat mich im -

schuldig in den Prozeß gezogen , aber er ist doch auch von anderer
Seite hineinzegoqcn worden . Ich habe ihn gefragt : „ Wie bist du

blaß hierher gekommen . Du schleppst dich und mich noch hierher . "
isyrig sagte :

. ? ch bin von Pfarrer koch hierher gezogen , denkst du , ich will

dauernd arbeiten ? "

Dann kam ein Herr an uns heran , der mit Syrig sprach . Es war

Herr Rothardt . Der sagte zu Syrig : „ Halten isie die Auslage auf -
lectit ?" Das hat mir Syrig getagt . — Angekl . : Das bestreue ich

entschieden . — Ortzel : Ich muß noch sogen , daß Syrig beim vorigen
Prozeß hier am Zeugcntisch mir aus den Fuß trat und sagte : „ Ver¬
rate mich nicht " .

Daraus wurde der Zeuge

Tischler Oklo Syrig
vernommen , der vorläufig u n b e e i d e t bleibt . Er schildert , daß
er mit Ortzel 1917 zusammen gearbeitet habe , und zwar in den Aga -
Werken . Er gehörre damals dem Deutschen Hohzarbeilerverband
an . Bon Stiederschöneweide sei man geschlossen nach Treptow
marschiert . Ortzel sei dabei gewesen . Was er nach der Versamm -
lungsspregnng gemocht hat , weiß ich nicht . Ich bekam am Sonn -
abend meinen wtellungsbesehl und stellte mich Montag . — Vors . :
Kann Ortzel sich aus dem Wege zu Versammlung nicht gedrückt
haben ? — Zeuge : Nein , er war auf der Treptower Wiese .

Im Laufe der weiteren Verhandlung fragte der Vorsitzend « den

Zeugen Syrig : Wie sind Sie in diesen Prozeß gekommen ? — ■Zeuge :
Durch eine . Frau Walz , die in meinem Hause , wohnt . Die Frau �
erzählte intr von dem Rothardt - Prozeß , und als ich jagte , daß ich
auch dabei war , hat sie da » dem Pfarrer Koch mitgeteilt . — Vors . : �
Haben Sie nicht in einer Versammlung davon gehört ? —- Zengr :
Nein . — Vors . : hak Pfarrer koch mit Zhnen über die D' mge ge¬
sprochen und muhten Sic etwas unterschreiben ? — Zeuge : Jawohl .
nachdem ich die Vorgänge geschildert habe . — Vors . : Ist Ihnen etwas

versprochen worden ? — Zeuge : Weder von Rechts noch von Lüils .

Ich bin ein Mensch , der ilar durchgeht , ob einer Reichspräsident ist
oder nicht . Recht muh Recht bleiben . — Vors . : Hat der Atigetlagte
mit Ihnen gesprochen und Ihnen gesagt , Sie sollen bei Ihrer Aus -

sage bleiben ? — Zeuge : Das weiß ich nicht . Ich traf Rothardt

nach der Pause aus dem Korridor . Er sagte , wir wollen nicht zu -
sammcii sprechen , damit ' es nicht heiße , wir machen Kommune . —

Vors . : Haben Sie Ortzel gesagt , daß Sie das Arbeiten satt hätten
und daß für Sie gesorgt wäre ? — Zeuge : Das habe ich nicht gesagt ,
arbeiten muß ja auch ein jeder . — Vors . : Hat Ortzel nicht auch gesagt ,
daß es ihm unangenehm wäre , hier auszusagen ? — Zeuge : Das hat
er gesagt . — Vors . : Haben Sic hier am Zeugentisch nicht Ortzel ,
indem Sic chn angestoßen haben , gesagt : „ Verrate mich nicht ! ?" —

Zeuge : Davon weiß ich kein Wort . — Vors . : Ortzel , treten Sie mal
vor . — Ortzel : Ich bleibe bei meiner Aussage . So wahr ich hier
tehe . ich werde mir doch so rtwas nicht aus der Luft greisen . Das

beschwöre ich hundertmal . ( Sehr erregt zu Syrig ) : Du Schusk , du
Luder . . . — Vors . : Sie haben so etwas nicht zu sagen . — Syrig :
Ich bitte , mich in «chutz zu nehmen . — Vors . : Das Hobe ich bereits

getan . — Ortzel : Ich werde dich schon nicht totschlagen . ( Heiterkeit
im Saal , dl-> der Vorsitzende rügt . )

Auf Betrogen R. - A. Bindewald , ob man die Ausführungen
Eberls im Treptower Park innerhalb der Versammlung eiuheiilich
aufgefaßt habe , erklärte dann nach der Zeuge G o b e r t : Nein .
viele haben Eberls Ausführungen darüber , ob man sich den Slellungs -
beseblen siiaen solle oder nicht , sehr verschieden ausqesaßl .

Es folgte dann eine längere Auseinandersetzung zwischen der
Staatsanwaltschaft und der Berteidignng über die Frage , ob den
Zeugen Syrig . Gobert und Ortzel Glaubwürdigkeit beizumessen sei
oder nicht . Die Staatsanwaltschast wollte aus die Vernehmung
weiterer Zeugen zu dieser Frage verzichten , während die Verteidi -

gung im Gegensatz hierzu die Ladung einer großen Anzahl von
Leumundszeugen beantragte . Das Gericht zog sich hierauf zu einer

Beratung zurück und verkündete nach fast einstündiger Beratung ,
daß die von der Staatsanwaltschast und der Verteidigung gestellten
Slnträge dem Gericht bis zum Freitag �christlich einzureichen seien .
Die Beschlußfassung über die Beweisantröge soll erst dann erfolgen .

Es folgte darauf die Vernehmung des srüheren Gastwirts und
jetzigen Kleinrentners Zeppenfeld , der als

Onkel des Zeugen Syrig
über dessen Leumund aussagen sollte . Zeppeirseld gab an , von
April 1923 bis September 1924 bei Syrig gewohnt zu haben . In
den letzten 9 Wochen sei es zwischen Syrig und ihm wegen des
Kastgeldes zu Zwistigkeiten gekommen . Das Verhältnis zwischen
den Eheleuten Syrig sei nicht das beste gewesen , da Syrig sich mehr -
fach mit anderen Frauen abgegeben habe . Zeppenfeld sagte weiter
aus , daß Syrig zuerst politisch links eingestellt war und
jetzt der Deutschnationalen Partei angehöre . Eines
Tages sei Syrig von Pfarrer Koch durch eine Postkarte aufge -
fordert worden , ihn mit zwei näher bezeichneten Herren auszu -
suchen . Frau Syrig habe darauf ihrem Manne gegenüber erklärt :
„ Du machst es noch johnge , bis du einmal hineinfällst . " — Der
Zeuge gab ferner an . Syrig sei mehrfach mit� gestohlenen Sachen ,
wie Leder , Kleider usw . nach Hause gekommen .

»vtoatsonwaltschastsrat Doßmann teilte mit , daß die Oberstaats -
onwoltschast Berlin am 23. Februar d. I . Strafontrog gegen Syrig
wegen Diebstahls gestellt habe .

Letzter Zeuge des 8. Verhandlungstags ist ein Gärtner W u t k e,
bei dem Zeppenfeld nach seinem Fortzuge von Syrig wohnte . Er
gab an , gegen Zeppenfeld Strofantrag wegen Betrugs gestellt zu
hoben . �

Gegen 7 Uhr wurde die Verhandlung auf Frettag vertagt .
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Die indische Wucherer - Kaste .
In Indien , dem Lande der Kasten , sind auch die Geldoerleiher

M einer festen Gemeinschaft zusammengeschlossen , die eine furchtbare
Macht ausübt und das wirtschaftliche Leben schwer gefährdet . Diese
Wucherer Indiens sind die A a b u N s , wahre Enakföhne , alle
IdlJ Zentimeter und mehr groß , die Stöcke tragen , die ebenso hoch
sind wie sie selbst . Es sind muskulöse , furchtlose und kühne Gesellen ,
die unter ihren langen schweren Mänteln Samtwesten anhoben und
mit großen , vorn spitz nach oben zu auslaufenden Schuhen bekleidet
sind . Aus den Gcbirgslanden , von denen sie eigentlich Hersrammen ,
sind diese Kabulis im Laufe der Zeiten in die Ebene herabgestiegen
und haben eine Kaste gegründet , in der dos Geldoerleihen eine ur -
alte Ueberlieferung ist . In Kalkutta gibt es allein eine Kolonie von
mehreren Tausend . Wie diese Kadulis ihr Geschäft betreiben , erzählt
Elaude Brown in einem Londoner Blatt : „ Der indische Eingeborene
braucht immer Geld . Da Hot er eine Tochter , die er verheiraten
will und deren künstiger Mann eine Summe von ihm fordert , oder
er Hot sich Geld von einem Freunde geliehen und muß es wieder
zahlen , wenn er nicht dos Freiindesrecht verletzen will . Der einzige ,
bei dem er sicher Geld bekommt , ist der - Kabuli . und so begibt sich
denn der kleine Beamte , der Dorfkouftnann oder der Arbeiter in
die Klauen dieses mächtigen Blutsaugers . Er braucht eine Summe
von 30 Rupien , und er bekommt sie sofort : nur muß er ein Papier
unterschreiben , durch das er verspricht , S0 Rupien zurückzuzahlen und
in der Zwischenzeit 2 Annas pro Rupie monatliche Zinsen zu geben .
Die Zinsen des ersten Monats werden vom Kapital gleich abgezogen .
Am j . des folgenden Monats sieht der unglückliche Schuldner den
Kätnili schon vor dem Eingang seines Geschäftes oder der Fabrik
warten . Er wird von einigen anderen seiner Kaste begleitet , denn
sie treiben das Geld meistens in größerer Gesellschaft ein . Bon seinem
kümmerlichen Verdienst werden nun jeden Ersten unweigerlich die
Zinsen abgezogen , und wehe dem . der nicht zahlt ! Die Kobulis leben
zusammen und unterstützen sich gegenseitig . Ihr Reichtum gibt ihnen
eine starke Macht . Jede Woche treffen sie sich an einem geschützten
Ort und sprechen über ihre Schuldner . Wer dem einen nicht zählt ,
. zahlt ollen nicht , und sie stehen zusammen wie ein Mann , um den
säumigen zu zwingen . Eine ganze Schar van Kabulis bedrängt und
bedroht den Armen immerfort , und wenn er sich fortgesetzt weigert ,
dann umlagert «in Rudel der Kabulis tagelang sein Haus oder
lauert vor dem Eingang seines Geschäfts� und wenn sie ihn erwischen ,
verprügeln sie ihn mit ihren langen «töcken . Trotzdem borgt sich
der Inder immer wieder Geld , und dos Schuldenmachen ist eine
hoffnungslose Krankheit , gegen die es kein Heilmittel gibt . Der Ko »
buli aber ist ein furchtbarer Schödling , und wenn es gelänge , ihn
aus Indien zu verbannen , dann würde mit ihm unendlich viel Un -
heil und Unglück vertrieben werden . "

Tiere , die nicht gezähmt werden können . Es gibt nur wenig «
Tiere , die der Mensch durch Geschicklichkeit und Geduld nicht seinem
Willen zu unterwerfen vermöchte . Merkwürdigerweise widerstreben
jedem Zähmungsversuch ober nicht etwa die größten unb stärksten
Vertreter des Tierreichs , sondern verhältnismäßig klein « und schwache
Tiere . So ist es z. B. nach niemals gelungen , den afrikanischen
Wildhund zu zähmen . Auch der lasmanische Wolf ist noch niemals

gezähmt worden . All « Mühe , die man an diesen beiden Tieren

nerschwenvet , ist vergebens ' , denn sie behalten unweigerlich ihr «
wilden und bösartigen Instinkte , obzwar olle anderen Arten von
wilden Hunden , selbst von Wölfen , in hohem Maße gelehrig sind ,
vorausgesetzt , daß sie in die richtigen Hände kommen und noch nicht
zu alt sind . Schwer zähmbar ist übrigens auch das Zebra . Er -
fahren « Dresseurc bezeichnen es als leichter , einen Elefanten , ja
selbst einen Löwen oder Tiger zu zähmen als dieses harmlose Tier .

Absolut unzähmbar ist dagegen der schwarze Jaguar , der , selbst wenn

er ganz jung in Gefangenschast gerät , seinen wilden und tückischen
Charakter beibehält . In gewissen Grenzen gilt dasselbe auch vom

Leopard , der zwar dazu gebracht werden kann , vorübergehend

Frieden mit dem Menschen zu schließen , aber aus die Dauer doch

immer wieder in den Zustand gefäbrlicher Wildbeit verfällt . Ebenso

verhält es sich mit dem nordamerikanischen Luchs .

Worin uns die Alten übertrafen . Wir glauben , gerode in der

Technik das Altertum weit hinter uns gelassen zu haben , aber es

gibt dach auch auf diesem Gebiet noch einiges , worin uns die Alten

übertrafen . Wenn ein Messer oder ein Schwert zerbricht , so kann
es nicht wieder zusammengeschweißt werden , aber in alten Zeilen
gab es . wie in einer englischen Zeitschrist berichtet wird , Schmiede .
die ein Geheimmitrel besahen , durch dos es ihnen möglich war .

innerhalb kurzer Zeit zerbrochene Schwerter so gejch' . ckt zusammen -

Er ist zwar kein Titan , aber . . .

OdH ,

wenn wir ihm üies Postament unter üie Füße schieben , geht ' s !

zuschweißen , daß man die Bruchstelle nicht entdecken konnte . Wie
die Alten die Farben für ihre Gemälde mischten , ist noch «in un -
gelöstes Geheimnis . So mancher Maler der neueren <,eit , von
ltconardo bis Böcktin , hat sich bemüht , diesem Rätsel der ailtiken
Malerei auf die Spur zu kommen , aber ohne Erfolg . Viele Bilder
an den Mauern » an Pompeji haben noch so frische Farben , wie
wenn sie heute geschaffen wären , und selbst die a » die Mauern gc -
malten Ankündigungen leuchien noch wie am ersten Tag . Die
Römer waren in ihren Bauten unübertrefflich , und man sagt , daß
der Mörtel , de » sie verwendeten , fast unzerstörbar ist . Bei alt -
römischen Bauwerken hat der Mörtel mehr als 2000 Jahre allen
Einflüssen der Witterung widersianden . Ein aiideres Geheinmis
der römischen Handwerker , das mit ihnen verloren gegangen lit ,
war ihre Art der Broiizeherstcllung . Manche ihrer Bronzeschwcrtcr
waren so hart und wahrscheinlich ebenso scharf wie unsere Stahl -
schwerter . Aber noch größere Meister der Metallbearbeitung fanden
sich in , alten Südamerika , wo man das Kupfer so hart machen
konnte wie den Stahl . Sogar unzerbrechliches Glas scheint den
?ll ' en bekannt gewesen zu sein , wenn man den antiken Schritt -
stcllern glauben will , die von unzerbrechlichen Gläsern aus der Zeit

des Kaisers Tiberius erzählen . Diese Trinkgefäße sollen so klar wie
Kristall und so fest wie Stahl gewesen sein .

Die ersten Gezeilenwerke . Ebbe und Flut zum Antreiben von
Turbinen auszunützen , also ein Gezeitenwerk zu bauen , erscheint
heute noch vielen Ingenieuren als Zukunftsinusik . Allein die eng -
lische wie die französische Regierung lassen durch ihre Arbeitsmini -
stcrien verschiedene Pläne zur Ausführung solcher Anlagen ernstlich
studieren . In Frankreich sind Versuche im Gange , die an der Küste
der Bretagne ausgeführt werden . Dort befinden sich , zwar schon seit
langem einige „ Mutmühlen " <auch auf der Insel Wight ) , dies « sind
aber noch unwirtschaftlicher als die ältesten Windmühlen . In Eng -
land wird das große Gezeitenwerk an der Mündung des Seoern -

flusses in Angriff genommen , wenigstens sind die Mittel für Vor -
arbeiten bewilligt worden . Es wird ein Damm quer vor die Mün -

dung gebaut und die in Betracht kommenden Wassermengen und

Höhenschwankungen werden durch genaue Beobachtungen ermittelt .
Denn auf diese Größen kommt es vor allem an , wenn man die

Wirtschaftlichkeit der Anlage berechnen will . Es bandelt sich dort um
die Gewinnung von etwa 100 000 Kilowatt , ungefähr soviel , wie

gegenwärtig m Bayern ausgebaut ist .

, ? ch bin ein echter Kommunard . "
von Jlja Ehreaburg .

( Aus dem Russischen übersetzt von Hersko . )

Es gibt viele schöne Siädte , die schönste von allen ist Poris . —

Dort lachen sorglose Frauen , unter Kastanienbönmen trinken junge

Stutzer lubinrote Liköre und Tausende von Lichtern schwirren auf

dem spiegelglatten Asphalt der breiten Plötze .
Der Maurer Louis Roux war in Paris geboren . Er erinnerte

sich noch der Iunitage des Jahres 4K Er war damals sieben Jahre

alt und war hungrig . Wie ein junger Rabe sperrte er schweigend
seinen Mund auf und wartete . Er wartete vergebens , denn sein
Voter Jean Roux hatte kein Brot . Er hatte nur eine Flinte , und

diese konnte man nicht essen . Louis erinnerte sich noch jenes

Sommermorgens , als der Vater seine Flinte reinigte und die

Mutter weinte » nd ihre Rase an der Schürze abwischte . Louis lies
scinem Bater nach . Er dachte , daß der Boter mit seinein gereinigten

Gewehr den Böcker erschießen und sich dos größte Brot nehmen

irollte , ein Brot , größer als Louis , so groß wie ein Haus . Der

Boter traf sich mit anderen traurigen Männern , die auch Gewehre
hotten . Sie sangen Lieder zusammen und schrien „ Brot " .

Louis wartete mit klopfendem Herzen , daß als Antwort aus

diese schönen Lieder Brötchen , Hörnchen und Pfannkuchen aus den

Fenstern geworfen würden . Statt dessen hörte er «in lautes

Geräusch , es schwirrten kleine Kugeln . Einer von denen , die „ Brot "

gerusen hatten , schrie „ Ich bi " getroffen " und fiel um .

Da sah der kleine Louis den Daicr und die andern Männer

ganz unbegreifliche Dinge machen — sie warfen zwei Bänke um .
b> achten aus dem nächsten Hof ein kleines Faß . einen wackeligen
Tisch und sogar einen großen Hühnerzaun . Dies alles stellten ste
in der Mitte der Straße auf und warfen sich selbst auf die Erde
nieder . Louis begriff sofort , daß die traurigen Männer Versteck

spielen wollten . Sie schössen aus den Gewehren und andere schössen
wieder .

Dann kamen andere Leute . Diese hatten auch Gewehre , aber

ste schauten freundlich aus , an ihren Mützen blitzten große schöne

Kokarden . Alle nannten ste . Rationalgordisten " . Diese Männer

ergriffen den Vater und führten ihn den Boulevard St . Martin

entlang . Louis dacht «, die guten Männer wollten seinem Vater

etwas zu essen geben und lies nach , obwohl es schon spät war . Aus

den Boulevards lachten die Frauen , unter Kastanienbäumen tranken

die Stutzer rubinrote Liköre und Tausendc von Lichtern schwirrten

aus dem spiegelglatten Asphalt der Straßen .
An dem Tor St . Martin rief aus einem Kaffee eine der sarg -

losen Frauen den Gardisten zu :
„ Warum führt ihr ihn so weit fort ? Er kann auch hier seine

Portion bekommen . "
Louis lief zu der lachenden Frau hin , wie ein junger Rabe

sperrte er schweigend seinen Mund aus . Einer der Gardisten nahm
dos Gewehr und feuerte . Der Vater schrie aus , iiel nieder , und

die Frau lachte . Louis lief zu dem Vater , dessen Beine noch

zitterten , als ob er im Liegen noch gehen wollte und fing an zu
wimmern .

Da sagte die Frau : „Erschießt doch auch den jungen Hund "

Einer der jungen Stutzer , der am nächsten Tisch saß und seinen
rubinroten Likör trank , wandte sich um und sagte : „ Wer wird denn

dann arbeiten ' ?"
So blieb Louis am Leben . Nach dem schrecklichen Juni kam

der stille Juli : nieinand sang , niemand schaß .
Lonis wuchs heran und rechtiertiote dos Vertrauen des gut -

wütigen jungen Stutzers . Der Vater Jean Roux war Maurer ge-

mesen und Maurer wurde auch Louis Roux . In seinen weiten

Samthosen , in der blauleinenen Bluse baute er Häuser , baute im

Sommer und iin Winter . Das schöne Paris wollte noch schöner
werden . Louis arbeitete dort , wo die neuen Straßen entstanden
— der Sternenplatz mit den sieben Strahlen , die breiten Bonle .

nards Haußmann und Malherbe mit ihren Kastanienbäumen , der

prächtige Boulevard der Oper . In die noch mit Gerüsten um -

gcbenen Hauser brachten die ungeduldigen Kausleute bereits ihre

kostbaren Waren : Pelze . Spitzen , Edelsteine . Er baute Theater

und Läden . Banken und Cafes , baute prunkvolle Häuser , damit die

sorglosen Frauen sorglos läcbeln können , wenn der Nordwind durch
die Straßen webt und die Glieder in den Arbeitermansarden de >

Vorstadt St . Antoine vor Frost erstarren , er baute schöne Bars

damit die jungen Stutzer in den sternenlosen Nächten ihre Likör «

ruhig trinken können . Er schleppte schwere Steine und baute die

leichtesten Schieferdächer der Stadt , der schönsten aller Städte ,
Paris .

Unier den taufenden Blusenmännern war einer , der hieß Lmrs

Roux . In seinen samtenen , kalkbespritzten Hosen , in dem großen
Hut , mit der Tonpfeife im Mund , arbeitete er wie tausend andere ,
arbeitete ehrlich und fleißig an der Pracht des Zwesten Kaiserreiches .

Er bauie schöne Häuser . Am Tage stand er auf dem Gerüst ,
und in der Nacht schlief er in einer dumpfen Kammer in der Straße
der schwarzen Witwe in der Vorstadt St . Antoine . Die Kammer

roch nach Kalk . Schweiß , nach schwarzem billigen Tabak . Dos

Haus roch noch Katzenkot und nach schmutziger Wäsche . Die Straß -

der schwarzen Witwe , wie olle anderen Straßen der Vorstadt

St . Antoine , roch nach dem Schmolz der Bratpfannen , darin die

Straßcnbändler ihre Kartoffeln brieten , roch nach blutigen Fleischer -

lüden , wo bläuliches Pferdefleisch hing , roch nach Heringen , nach

den Abfallen in den Senl gruben , nach dem Rauch der Ocsen . Dock?

nicht wegen der Straße der schwarzen Witwe , nur wegen der

breiten Boulevards , und der nach Maiblumen , Mandarinen » nd

wohlriechenden Waisern duftenden Friedensstraße , wegen seines

Sternenplatzes mit den sieben Strahlen wird Paris die schönste der

Städte genannt .
Louis Roux baute Kasfeehäuser und Bars , er trug Steine zu

dem Bau des Eaft de la Regencc , das bei Schauspielern so beliebt

wurde , des Cafe England , wo die jungen Gecken , die Rennstall -

bosttzer und die vornehmen Ausländer sich dann trafen , der Taverne

Madrid , die zum Sammelpunkt der Schauspieler von mehr a ! s

20 Theatern wurde . Docb niemals seit dem Tode seines Daters trat

Louis Roux in eines der Artigen Kaffeehäuser und nie hat er rubin -

roten Likör getrunken . Jedesmal , wenn er von seine ». Unter -

nehmcr einige von den kleinen weißen Münzen bekam , » ahm sie
der alte Schankwirt in der Straße der schwarzen Wlkos , gab ihm

mehrere große schwarze Münzen und schenkte ihm in ein Glos

ein trübes Gcrrank . Louis trank den Absynth auf einen Zug und

ging schlafen
Bekam aber Louis keine weißen und schwarzen Münzen , keiner ,

Absynth , kein Brot , keine Arbeit , dann suchte er in seiner Tasche

nach verschüttetem Tobak oder auf der Straße noch Zigaretten -

stummeln , stopft - damir seine Pfeife und ging mit mürrischer

Miene in den Straßen der Porstodr St . Antoine umher . Er sang

nicht und schrie nicht „ Brot " , wie es einst sein Bater gelan hatte .

denn er hatte keine Flinte , um zu feuern , und keinen Sohn , de ,

seinen Mund wie ein junger Robe aufsperrt «.

Louis Roux tat olles , damit die Frauen von Paris sorglo -

lachen kannten , doch wenn «r dos unbekümmerte Lachen hörte , ging

er ängstlich beiseite — so sorglos lachte einst die Frau in dem Eote

auf dem Boulevard Dt . Martin , als Jean Roux auf dem Pflaster

lag und im Liegen noch gehen wollte .

( Fortsetzung folgt . )



Hoderne FrühjalirsKlsiduns zu billigen Preisen !
Der Herr

FnUDlnsirentei ins rnncien clEtntn « leilnMii
Fesche Foimen , med . Stoffe , vorzögl Paßform , niedrige Preise

Frlhjzhrtntfirtel « Fister - und Paglsnfonn , aus
gestreiftem ronepal . Korfcgefleeht - und Grätensioff , �
in moderner Foim , je nach Qualität 65 . — , 55 . — ' **•

FrßhJahrs « ila ! « » ,gIatteForin a . gestr . u. kar . Stoff . /v
in schönen Dess . je nach Qualität <2 . —, 64 . —, 56 . —

Sd . wc Cd rr Cfttei , lange moderne Form , zweireih .
mit RtlchenfaUe und Gurt , aus Cheviot - , Gräten - ,
Covercoat - und Gabardlnestoflen je nach Qualität FC _

70 . - , 65 . - , 60 . -

Hcrrer . spcrtpafefet aus gutem Covercoat , in Cfl _ _
moderner P' oim , elegant verarbeitet . . . von �� » an

Hi ncnfithjahrtpaicfet . aus marengo Cheviot RC _
und Äfolton , in vielen Qualitäten . . . . .von �" » an

Eraata lüi Fi aBjLlsteru . Palelots aus gut . Stoffen , "711 _ _
mod . Form , eleg . Auelühr , 90 . —, 85 . —. 60 . — , 75 . — ' " ■

Ftlihjahr : mXntet für Junge Herren , 91}
eioganle Form , moderne Stoffe . . . . . . .von " " ' » • an

Kescn in geschmackvollen Streifenmuslern , tade ! - A 2S
loser Sifa . . 1: 2. 50, 19 — . 15 . . , 11 . —, 9 . —, 6 . —

Gi nn mtniti niiiKnEeiitiiiuiiütw ■, « _
Covercoat und Manteiform 33 . — , Double

Kfiper and tiemespunsteife in Raglan - i0 SC
form 18 — ,

Herrrn - fackeHanzug , OC _
aus dunkelblauem Cheviot mit Nadelstreifen . .

Hr nei Sportanzug , dreiteilig , aus grau gern usf .
\ Vhlpcord . 4 aufgesetzte Taschen , Brust n. Rücken CD
mit Sattel , dazu flotte Breeches

. . . . . . .
«»II ,

El . u « Sahkoznalge aus Kammgamchevlot , NN v
ein - und zweireihige Form , elegant verarbeitet «' «' •

LeCcnsnzuf , ganz gefüttert , mit langer Hose . QC
hochgesch ) . aus gemust . Loden mit Breeches 50. — öü . " " "

UciictRißnie » aus imprägniertem Loden , N ? _
verschiedene Formen und Farben 60. — , S6. — , 30 . — � ■

Windjackf n aus wasserdichten Stoffen . Q
lange woito Formen 22 . 50 , 18. — > 13. 50, 12 . - , 9 . — «' ■" ■"

Lccerspcrtjad e für Motorrad und Auto , schwarz " JC
aus gutem braunem Leder 150 . —, 130 . —, 110 . — • « » • * "

Lcaeisportman el - braun 47c _ _
in erstklassiger Ausführung , Je nach Quaüt . 240 . — • • «»■

Ef ns « g | BEmBBBäsanzife £ | e
aus blauem ataiken Ch�viol , ein - und ' jf \ —

zweireihig .

. . . . . . . . . . . . . . . .
von » « ' • an

PrfifungsanzQge
aus Homespun und anderen Stoffen

. . . . . .
von 21 . -

: Vorteilhafte Maßanfertigung
j «im mH' . tss jtn modunfi ftotlra , ««ter

Leituue erprubttr MeiUcr

Raglan - 40 5t
Nessel

KzeiTb « tcm - 9cEOififS ®
Für Nu » Epe moderne Korbgcflechtmustcr in grau

u. mode , 140 cm breit , sehr halt b Quaüt . , p Met . M.
Für Mäntel braun melierte Grätenstoffe mitSeiden -

efletten , I4Ü cm breit , per Meter

. . . . . . .
F. r Mosen aus grau gestr . Koübuser gezwirntem

6 . -

8 . -

Cheviot , hoc hm öd Slroifcnmuster , HO cm breit 4N _
Vi Dreine Schurwolle „ bärcafest " . . . . Meter " » •

LS » « Dame
FrOHIahramäntel aus HomespnnstofTen , Q 50

moderne fesche Formen . . . . 30 —, 27 . —, 17 . — *' •

Lodenmän el aus wetterfestem Strichloden . IQ _
Raglanform . . 30 . —, 27 . —, 24 . - , Bozener Form ,u «

Du min Snt « l in guter Gummierung . Ol

Kaglanform . . . . . . . . .36 — , 27 —, 34 . — " • ' »

tklndjachen aus imprägnierten Stoffen in
verschiedenen Farben und feschen Formen Q

21 . - , 18 - , IS 50 , 12 . - , o .

Lederjacken ans gutem braunen Leder in fescher j ' C
Wiener Form , elegant verarbeitet . 175 . —, 150 . —

Der Knabe
Mslresenan Oge Größe 0 — 7, In verschiedenen flO 30

geschmackvollen Farben

. . . . . . . . .
13 . 50 '

Manchoster - Schulansug , Größe 0 —6 , sehr lO _
haltbar . Sportform in brauner und grauer Farbe ' « ' •

Kieler Anzug mit kurzer Hose aus blauem 4Q 30
Cheviot , Größe 0 — 3 . . . . . .. . . . . . ■«»•

Schufanzu « aus Rotlbuser Stoffen , eisenfest g " 7 _
in Sportiorm . Größe 3 —7 . . . . . . . .30 . — » » •

Orlplnas Kieler An ug mit langer Hose . QQ
Größe 0 —6 , in hervorragender Ausführung . . . vw »

Schuihescn aus Buckskinstoffen ,
~

O 40
Größe 0 —6

. . . . . . . . . . . . . . .
. , «

Wlr . djaekcn aus waeserdlcliton Stoffen , 19 —
Größe 7 — 12 . ' » •

OummlmSntel für Knaben und Mädchen von ,
12 . ~

Unser neuester Katalog ist erschienen und wird at t Wunsch kostenlos zugesandt

Baer Sohn A . - O .
Dtaiffnnnzbg« nd -Mint!!,

nndiieili « Ooaütäisi in retobatttg *
Ivsvahj Idig am las »

» � - 5 ; äü Chausseestraße 29 - 36 : . .

MAAAJLEAUEAAAAAAAAB

; Thealer [
- LSdi�pieie

BllV .
ßliUHiUHJHIIta

Staats - Theaier
Opernbao «

7; Die Bose vom
LiebessarCcn

OporahnuB
am Kfialgsplatz

7' / , Uhr : Zar aad
Zimniermana

Schausplelbaas
T! »- Walleast . Tod
Schiller • Theater
7 » v Voa morgen «

bis mitteraaebts

ö*
U €

- » Moiitelrtlons - Vcrlrict ) Bdlcvac
* « v Man kauft reell Im Kon - Ver Bell « « «

Auf Teilzahlung
Peqnrmc tKahlancrsbediafiransea '

Volksbühne
"' /jUhr : Werweint

um Jachenach ?
Dcotscb . Theater

TV. Uhr :
Die heilige Johanna

Kammersptelc
7i - Uhr :

Sechs Personen
suchen

einen Autor

Die Komfidic
( irfüiUndanBi M/M

8 Unr :
Der Krampns

fäüir i. d. HäBiRithn 5b.
8 Uhr ; Wir lassen

an « scheiden
Komdcticnbaus

8 Uhr : Heimliche
Brauifahrt

Beritner Theater
730 Uhr ;

Anneliese ». Dessau

UKM
S Uhr :

VARIETES

REfDE
mit 1 �

Oertrude -
HoHmann «

Girls

Lssslns-Tiieatsr
Tigl , 8Uhr

Das Märchen
v Arth . Scnitzler

Camilla Spirs ,
v. Ilaeilendorr ,

Wass, leificgti , Hafkin

Kaller - terrae
193IS

nt-lAdmiralspalas !
Letaler Monat I

31. Woche
AÜabendLS «/ , U. ;

Die Z' öBtc
Revne d. Welt :

. Jodi DDd Hodi"

>S I
31/, Uhr :

Die ganze
Vorstellung rn
Kleinen Preisen

Kleines Tb .
Tägl . S Uhr :

DieGroBrürsfln
o. der Zimmer -

kellner
Leopold . Konstantin

Georg Alexander

Trianon - ThJ
Täglich 8 Uhr : |

Yoshiwata
Arnold Korft

Erleb lalser - Tili
Blanehe Bergan i

Ccntritl « Tbeater
3V, Lhr ; Die

vcrsunlu Glocke

Oeuts Opernhaus
6 u . Siegfried
Metropol - Theater

Täpl . 70, Uhr :

Gräjin Jßariza

IllllJlliPllllllli !

Residenz - Th .
Tägl . 8 Uhr :

Der ÄndW
Lustsp . v. R. Bcnedix
Adele Sandroch

Mertina Kestner
Ma « Zllyer

Kose - Theater
V/, ; Bertin wie es
weint and lacht

Neues Tbeat . amZoo
Tägl . 8 Uhr

dieveijieWeste

Hl. in Komnaiül . Str.
Täglich 8 Uhr :

USCHI
Jean Gilbert

mit Uschi Elleot ,
Fritz Schuir ,

Genrude tierllner

liisater d. Westens
öcrl . Ooerngastsp
Sonntag . TZ. Mäta

KM . ZU' . Der
Soangelimann

Komilche
Uhr Oper Uhr

Direktion : James Klein

Unsere
Revue :

Das bat die Weit
tioeh triebt gesebn
mit Ober 2S0 Hitwirkenden

Die Sensation des

Berliner Tlieaterisbens

Sonntaa 3Vn Uhr

Die große Revue !
jeder Erwachs . I Kind frei
zo halben Preisen

( 50 PI, nls « Mk. )

jlpollo -Tbeater
SU Dir : James Klein 8U.

Die Mdiie
von Paris

Gr. Ausstattungsoperette In
3 Akten unter Verwendung
O f f e n b a c h scher Musiken

Ueber 100 Mitwirkende
Preise U bis 10 <4k .
Vorverk ununterbr geöffnet

*�e\ »e«*e
� . etv

» e

Herrea - AmfiöB
Ulster . fHcqcnmäatrl ,
ftonftnoanb , • Aaziig «

uim.

OaiBsa -BeüeidiiBl
Bleiher , BoftBmc
unüni e I, Malade

usw.

LüüecKer Maße s
HocApari . ! Hein Ladern

( an der Tonmtraße )
ZoHroeib » ! SucßenhaHn iHalled Uss- Tbesirr ) I

Linien ; z 4. II . 1?. ia u, 15. 21. 44 se.
ttutehnd ; 11 Ä

Reichsliallen « Theater
Allabend ! 8 U. a. Sonntags nachm . 3 Uhr

Sfölflner Sänger
Neu ! Sport - Müller Neu!

Mü . halk Preise, ndnProjr

Dönhoff - Brett * ! :
Das Lenz - Programm !
An( . TV, U . Sonnt « V. U.

Theater d. Wesleos
Tägl . Tl , Uhr

HirlimBr. lljeteff . -Erfels

Der firaf

v . Gagliostro
Mllovhsch , Irl ,

Arno, Hell _
ThaHa - Th .

8 Uhr :
Das Drämäderlliaiis

9i!Dt]ili . K!lns]| irtäut .
8 Uhr :

««Rlquettc4 *
OpwHlWROsur Stnas

Lustsplelhaus
8 Uhr : Goid« Thieisiher
D« wahre Jakob

Theater am Koüiiniser Ter.
Tägl S Uhr und

Konnte ? nnohn . S vi »

LMe - Sänge ? .
FebelbeltM Mim - Programm I
Humor Ober Humor

Statt Karten .

JiV * mp fehlen stcM

Fny ' e echte

Sorfener Mlneral - Pattfllen

gesen

Hasten and Heiserkeit .

Fraatftirl a, M. Bai Soden a. T.

Patente
Neuheiten
e rw Irbt

1 kaplfalkri . tige Gesellschaft mit I
I großen in- und ausländischen f

Deiiehnngen . Ausiübrl . Angeb . I
unt . N D. 8103 an 4! einrieb I
Linier , Annoncen - Expednion I

| ' ierlln SW Frledriehstr . 243 I

Operettenbaus
i « SdiiffiiiBcaan

8 Uhr :
DerhlondeTranni
Wallner . Theas .

" jSUhr :
Romeo a. Jalla

DeutscherVerkehrsbund

Am 16. März wnrda uns unsar lieber |
alter Mitarbeiter , der Kollege

Karl Brilsdthc
1 nach kurzem schweren Leiden im Alter 1

von 59 Jahren durch den Tod entrissen . (
Mehr als ein Menschenaltor hingebungs -

i voller Dienst in der Arhoiterbewegung ,
| der er allen IVeohaclfällcn zum Trotz

opferwillige Treue hielt , hat ihm ein ehren -
■des Gedenken für allo Zeiten gesichert .
| Wir werden ihn nie vergessen . 95/9 {

Der Bandcsvorstand .
Die Einäscherung erfolgt om Sonnabend .

1 den 2t . März , nachmittags 5 Uhr , im Kre - |
matoriura Baumschulonweg .

Casino - Theatsr
bttrii�iSh . 3} 11)1. 9 Uti
Neu ! Wieder Neu !
ein neuer Schlager !

Der OMieber
tu « 4«! hilh Praqrana
hzr: : Sdnii Marti» Unt
VoiksttimL Preise !

Tbeater 60.
Im Intimen Theater
BUlowstraSe 6

Lachglfirmel

Wer ist
der Vater ?

Hcrrnleldladc i . 3A.

PDtZ ' . Polierlappen
Putzwolle

Scbleifertuche
haben tu jeder Menge

adjugede » r

Ledr . ZTMnger
Nauköll »

fei.: Hzitäl!» »45- 45»

Ms- rsseLtt »
«der W. I

. Itter : p r e i o w e r i
fwul « ollst » .
esrmol » Sakrt «jjn
Mariaonensir . J .

3 ml Mottzoi . 10308

Circus
Busch

Tflgl . 71/�Slgs , 8. 3 U.

Hur Dodiluneteit
Rapbcds Tierpark

Elefantenisbä ren
sn Rutsch der in
10 PolarkSren | | )

in die

Wassermanege
Luligladiaioren 1

Lui' tequlllhrlstcn !
». It . ihn; : jr. Grt. -8i»p.
9 Uhr; Hahe�ndinsplcl

Laiig Hamilton
Ä nalto Mii
ha Bis lusilaen
SM : fagabunden

illMllA
U i. Rwenlil . Tnr

Nach lursem , schwerem dciilen starb
om 18 März mein geliehtet herzen «-
outet Mann , unser treuer iiater , Sohn .
Bender u Qnlel . d. chewerlich . - Seiretär

Karl BrQscbke
Im 59. Lrbeno ' ohr .

Zm Nomen der Slnlerdliebenen
Staa Cino Srhsehta geb. Seiltet

» od Minder .
BerNn- Sichwald «, 18 März 1925.

Stniischerung Sonnod . . 21. 3. nachm .
S Uhr. im Keimöl . Boumschulrnweq
— Bon Aroi »spenden bitte od) usehen .

latoraaUvvale

VAKlklf -
SSVvk

fiNddifJiiiüiDM
M Kl ött . lü l

Arnang 8 Uhr
Platxpr . T. 40 Pf. an

Krause -

Planos
cur

Miete
Ansbacher Str . I.

ciin . ' " OnhVaVm

« » » » sss

v Unserem « enoßen
Baenkarö Bopn

iD nedst Frau , Ulrechler Straß ,
iv zur M l I 8 » e h o d» i » 1 1
P hrrzlichstrn GlUckoMüche I
<£ Sir »üwiswnen and « e nasse » W
Ä. der 21. AdteUaag LI

1
' II. vt
die «

Cmne & Ü & e gtZSttVi
sdimerzha te

Wunden , Cntrflndimgen eic - onertrflg -
!jenes Jucscn hellt It. tausend Danksag .
die milde u wohltuende Orliada - Salbe
Dose A5. 175 u. 3 —. In Drog . u Apoth .
sonst bei Otto Reichel , Berlin 43.

SO. Eisenbahn - traäe 4

Verkäufe
Nnuinonn RISmaschiaea für Sausae -

brauch und Gewerbe . TeilAOhlbn. o. Ne»
paeatur - Werlstatt lür alle Snfleaie
Cmil öothaiih S. m. d. Sa, Friedrich .
Rro *e_S5». Merkur 6268. _

_ _ _ __ _ _

*

Tepplch - achreger verdaust Teppiche »u
iingIo . ubUch dilligen Preisen . Sisassen -
( IcaSc sechs, kein Sieben , *

9RibeRrcfeh und bor NN jedermonn
kleine Än�ihluiig . ÄLrlsch , Stralauer .
plag I. Schlefischer Bahnhof . _

*

• In ZaHr Adhlunflserieichtttung .
ntinftc NnMhiunn . nur OuaUtät «
ntSbel , Schlaszimmer . Speisezimmer .
SerrenAiiumet , Wrhiutimmer . Rüchen .
tSinAelmdhrt . TIschlermeilier Schu¬
mann , /Uousfltchftrofte 30, Ecke Temr
linerfitoke .

Musikinstrumente -

Pinn »» pretiweri . Mlapiecmauic :
Link Btunnenfttafte 33. _ _ _

*

fitnvicre 173 . — Ii * 1800 . —, aBetb' .
aueuifte aaSIungsweifc . Aldrecht . Oto -
nicnlttokc bttiunbfeaiAisj .

| Betleidungssiäelft . yäsetit asw . j
Betlenpeiknns »Irdfl pon ITahtif I Pen -

ncitbehcii ! Anssiruerdellenl fftemben .
betten ! Rinderdetten ! Spolthlfligc
eiiftroaptelfel StuniienhraiSe 115. _

letDohluna . Beamte , ftoiifleute . An-
OeftcBt« foulen ihre Herrengarderode
Und Pelsmaren serti «! und nach Malt
enorm billig , bei lieiner Anzahlung
und spielend leichler Lbjahlung .
Größte Auswoh ! in An»Ügen . Ulstern .
Äummimänlelnufw . Leüjhou « öriedrich .
strafte 2, am Belleallianeeplaj, .

_ _ _

npaatsRaebecPbe kaufen Sie billig in
Lowickis Leihhaus . Pe! n) enstrnfte 103:
Angüge . 5tackan. | iige . Smokinganestge ,

faletois . Tailenmanlel , Eumirao «.
eortpelite , Oiehbel «, ffüchse aller Ktt .

aSclegenheitskSute in neuer ®atdet »be . *
Beitenverkniisl Neue Selten 17. 50

2�. 50! Prachtpolle 27. 30, 83 . —! Spott .
billig ! Reine honibaebsaren ! Leih.
hous Bninnenstrcfte 47.

_ _ _

'

chEhnetsnHet Äeniner 12. —, Utaij
Zentner 13. —, Weiten Zentner 14. —,
Safer fSenlner 11. 59. aeket : . Spree
utaftt 34. ■

Möbel

Windhpeft «Sdeltischlerei . Brunnen -
strafte 162. verlaust direlt an Private
MSbeL SroftlZgee In Speisezimmern .
Herrenzimmern . Schlonimmern . Rüchen .
Ein. ielmilbeln . Qualildtsorbeil aller -
dilliast . Besuch nndedinol lednend . '

Anveideschrnnk « 110. —. englische Bell .
stellen 45. —. Eingeiniöbef . Somungt .
erleicht erung . Stein . Anklamersiroft « 20. -

«einllbetten Mark 13. —. 17. —,
Doppelbetten 34 . —, ftinberbetten 18. —.
-auslagert 6. —, 10. —, 18. —, Chaife .
longue » 12. - , 18. —, Ji . —. Teilgcltlung .
IQ"' - ' - Berlin Elpe strafte 7. »

» illlklBsIMM - lMl !
« LS ! » » « IlMMlWelilll
Zreitag , 30. Mllrj . abends 7 Ahr

Sitzung
tren Cider mittleren Lrtöverwalmug .

Ole Ottsoeapaltann

Kiuflleh In Apettiekon , Dregoon mir
Oalika ' . aBgesehillen .

Sotenlimitrafte *. Aukl ' gematrake ! ! .
Melallbelten , Chalfetotigacä . Böller .
si� - aord —strofte odiUelin . _

*
Moehei - Boehel Oranie. ufltofle 58 TM« :

ttfeploftL ifobeikgebZiide . äeufterf ! nie¬
drige Steife für einfache und elegante
Schlalgimmer . Sbriseiimmee . Serren -
»immer , «üdxn . BUcherschrllnke , Schreib -
tische. Süsel ! ?. Anrichien , runde Tische
Sianduhren , Ankleideschriinke . alle ldrv -
ften. Sosas . Nuhedetten . Sventtiell
gadl ungnerle !chieru n. c�

Tisch. StUhie . Selten , Schtttnk -
ison apelt halten lebenslao «. - Ttt-ft
billigster Steife liefert ClnwImBbel und
gaiiie AiniPiereinrichtungca in altbe .
Sannler <6üte feit 38 t - fi - en Tischler
Meister Sulluo apelt . AdaTdertsteofte 6,
am Soliduser Sur . Teilzahlung ge-
staltet , _ _

_ _ _

'

XeilMchfuna . Wdde ! lebet Art . «e .
ringt Anjohliino , beaueme AdHahliing .
SRSbelhou « Luisenstadt . köpenicker .
strafte 77(78. Ecke Brückensirofte . _

Alle Leute rennen in » alldbettou «
«dmeckliilo , kgstanienallee 36. Auft ,
daumhüsett » 190. «redeiu - en ZS. Aus .
ilehtilche 13. Stühle 5. Slüschsofas 73,

. Fahrräder

Jfahttäbet , fabrikneu . SO. —, ßuoli
lötaräber . jnnenlütuna , ssreilouinad . '
einlährioe ( SarQulie , 78, —, Damenräder
Sucaoeöoer , Nennmaschinen . Rahtunge
crlcichictung . Brondenburgstroße vier .
fiodibohnucHon SrinAeniitafte . -

Zeilgnblnno nach Wunsch liefert ifabr -
räder p«n 80 Marl an Mar Ruh »Tab.
Rüdersdars .

| Carlen : : Laube : i datkoyl
» emAesnme « . Diingemiliel . Baum

pfähle . Bogelsutter . Somenbondluno
Toutrmonn . >lboelotl «nburo , Berliver
strafte 107. SteiSliftcr . frei . 584b-

Kaufgesuche
Sebrnnchte « Piano , nach gut erhalien .

suche nur privat gu kaufen . Schriftlichc
Preisangabe . Zimmermann , Charsolten -
bürg . kaiser - lsriebrich - Strafte 38 M.

Zehe : Öder kaust LtNignstiaft » t » '

Unterricht
ainjnheigkurse .

strafte 176.

Abendleh ' - iinz «. Tageslelu .

bMWWWWWBWWMWWWW
chebeiteu 28. Diplomaten 40, Schreib -

. . . . . » . 2 . «eider .feste' . 12, Sfeilstsplcotl . .

_ _ _ _ _ _

fdflrinTe , ZSIschttchränk ? 50, Setistellen
mit Polstermorraften SO, Konnnpde » 23,
Kinberbeltstelleu �Nachtitsch ,
Rarmoe SO, Schaukel !
ftühlt 10 S- llimerk . '

ling , Äastanienaller

ile _i5 , «liwier .
Kamer .

Widitia für jedermann ! Täglich wer .
den verkaufi : «eiderlchriinke . Lertlta »
IS. Bettstellen , komplett 1«. Metall -
bettstellen mit Auflegematralten 22
fflurschrSnke Waschtoiletten 18 Chotfe -

19 Kommoden 15. Bllcher -
Schreibtische 98. Trumeou » 29.

75. künklg Standuhren .
Sarantie , von SS. — an. KÜcheneinrlch -
tungen 48. Speise , immer . Serrenzlmmer .
vchlaf , immer 225, «lubgarniwren 175.
leberNudseise ! 65. Niesenouswabl über

j »- i Zimmer . Alles� talsachlich svot : »

arsolgllcher , Urban
_ _ _ _ _ _ __ fcWi "

Schne lllHrse . Englisch . ff ran , öIrsch
Auslanbsftudimn . Urban strafte 17«.

Technische Privolschule Dr. Werner
Negierunas - BnäMieister , B- " n. Nenn .
derstrofte 3. Maschinenbau . Elefiro
trchnlL
Sänge .

Maschine »»«», eiektrotechnlk . Taoe- J-
lehraänge . Abendlebrgänge . Pribaischule
sür Maschinenbau und Sleltrolechnit
von Diplomingenieur S' " -cher.
Friedrich strafte 118. Semesterbeginii
April . Prospekt «.

Vermietungen
»riegsdrschSdigtee Sisenbobnbeamier .

Sruppe 2—3, ,um Wohnungstausch noch
ouftethalb gesucht . Reflektiere in Seoft -
Berlin auf gute Z- Zimmer - Wohnung .
Biete tf . lnfomillcithaus , 4 Wohnräume
»Ilche , Stall Waschküche, «lelttifch Licht.
1 Morgen Land , Obstbäume . 1 Minuir
opn! Bahnhof , Söuotlttecke . Zalischgrund
Krankheit der ffrau . stein Kons. Miet -
12Ml Mar ? pro Monat . Offerten schris;
lug «tu lliiduift , TUsiterstrafte 72. Ski 11

Arbeitsmarkt

Slellenangefttole ' !

Bk,ide », . Sefter verlangt Rorij «.
Kunimer . Sllsäbethstrafte 27. 27», «»
«lejanbeiplaft .

Propistans - Vertralersinne ») sucht. 10
bls 12. »ehr . Vinlschstrafte 1 in .

ZvlielleljlllW
oedaaaf slkSSv

berliner taegieBeiei HttöiäLo .
Som«- Nhtt . ib «seNlchait mtf Vitien

3L ZO. » IdrantafeB 22 23 .

rllGüüe Setter
lind Itooieieao für Tlrldruc »
goaucht von w. Baxtnateio ,

Friedrichstraue 240,41

Stahl maträtzen
ii. Mäft . Polstttgust . rOJttaBb, a. Prst » Bstnst ihiEicl Starparb ls WddeF i -o b eöm. l
irbaigJtaU0AJtei . tet (ciiäi3belf. äaJ6S4iitlbatdfrtidi«p. »Mtulouet Strafte sechs / i

Blechdrucken
( ffinUänberptcfse Handosset )

möglichst per solart gesucht .

Schilder - Fischer
W 30, grandenste . 9.
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